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„Beruhigungs“-Kompromiß in der Zollfrage.
Amtlich wird mitgeteilklt:
Die agrarpolitiſchen Beratungen des

Kabinetts wurden geſtern zu Ende geführt.
Sie hatten folgendes Ergebnis:

Der Zoll für lebende Schweine
wird zunächſt mit Wirkung bis 1. November
dieſes Jahres auf 40 Reichs mark für
den Doppelzentner feſtgeſetzt. Für
die Folgezeit bleibt die Entſchließung des
Kabinetts vorbehalten. Sie wird ſich nicht nach
der weiteren Entwicklung des Schweine-
marktes zu richten haben. Dieſe Erhöhung
des Zolles für lebende Schweine gilt in der
Linie der bisherigen geſetzlichen Beſtimmun-
gen. Danach war eine Zollerhöhung davon
abhängig gemacht, daß der Richtpreis von
70 Reichsmark unterſchritten wurde. Dieſe
Vorausſetzung iſt durch das Abgleiten der
Schweinepreiſe auf etwa 45 Reichsmark ge
geben.

Der Fleiſchzoll iſt im bisherigen
BVerhältnis zum Viehzoll feſtgeſetzt worden.

Für Hafer wird der Zoll auf 16 Reichs
mark für den Doppelzentner erhöht. Für
den für die landwirtſchaftliche Prodnktions-
umſtellung unentbehrlichen Legumino-
ſenban ſind die erforderlichen Zollerhöhun-
gen vorgenommen, und zwar für Speiſe-
erbſen auf 20 Reichsmark, für Futtererbſen
und Bohnen auf 8 Reichsmark, für Futter-
bohnen, Lupinen und Wicken wird der Zoll
auf 5 Reichsmark bemeſſen. SFür Gänfe tritt in der Zeit vom Ok
tober bis 31. März eine Erhöhung des Zolles
auf 2,10 Reichsmark für das Stück oder
36 Reichsmark fiir den Doppelzentner ein.
Die Zwiſchenzölle für Speck und
Schmalz werden aufgehoben. Der Zeit-
punkt des Jnkrafttretens dieſer Maßnahme
wird noch beſtimmt werden.

Dieſe Maßnahmen bedeuten einen weite-
ren Schritt auf dem Wege zu einer Beſſerung
der Lage der Iland wirtſchaftlichen
Veredelungsproduktion, die nach-
drücklich gefördert werden muß, zumal ſie
weit überwiegend auf den mittleren und
kleineren bäuerlichen Betrieben beruht und
für die Exiſtenzgrundlage dieſer Betriebe
und der Landarbeiter entſcheidend iſt. Gleich-
zeitig wird der Reichsminiſter für Ernäh-
rung und Landwirtſchaft von allen zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln Gebrauch machen,
um einer dem Verbraucherſchutz nach dem
Geſetz vom 28. März 1931 widerſprechenden
Preisentwicklung vorzubeugen. Er wird
Sorge tragen, daß die Länderregierungen
darüber wachen, daß die Handelsſpanne
auch in den Gemeinden geſenkt wird, in
denen im Gegenſatz zu anderen Gemeinden
eine Senkung der Handelsſpanne noch nicht
in ausreichendem Maße erfolgt iſt. Bei
Fleiſch wird dies um ſo leichter ſein, als die
Erhöhung der Zölle für Speck und Schmalz
hierfür günſtigere Vorausſetzungen ſchafft

Weiter wird alles geſchehen, um eine un
gerechtfertigte Heraufſetzung des
Brotpreiſes zu verhindern oderrückgängig zu machen. Es iſt eine Reihe von
Maßnahmen eingeleitet, die es ermöglichen
werden, auf den Mehlpreis ſo einzu
wirken, daß er eine ſichere Grundlage für die
entſprechende Berechnung des Brotpreiſes
bilden wird. Auch iſt vorgeſehen, die Be
ſtimmungen des Brotgeſetzes aufzuheben,
durch die die Bewegungsfreiheit des Mühlen-
nnd Bäckereigewerbes zum Nachteil der Brot
preisbildung eingeengt wird. Die Lage des
Getreidemarktes bietet nunmehr die Mög-
lichkeit hierzu.

Die neuen Brotbeſtimmungen
In Ergänzung der amtlichen Mitteilung

über die Neuregelung von Zöllen ſowie über
Maßnahmen zur Regulierung des Getreide-
und Brotpreiſes erfährt man von gutunter-
richteter Seite:

Unter den aufzuhebenden Beſtimmungen
des Brotgeſetzes iſt im weſentlichen die Be
ſtimmung über die Ausmahlungsquote für
Roggen zu verſtehen ſowie kleinere Beſtim-
mungen über Art und Beſchaffenheit des
Brotes. Die Aufhebung macht ein neues
Geſetz notwendig, das unter Zuhilfenahme
des Artikels 48 erlaſſen werden dürfte. Be
ſtehen bleiben die Beſtimmungen über den
Deklarationszwang, über dieKartoffelmehlbeimiſchung ſowie
über das Brotgewicht, Die hier vor-
geſehenen Maßnahmen ſind nicht zu ver

lin mit dem Vermahlungszwang für
der ſich anf ein beſonderes Geſetz

Um die Ruhe und Ordnung in der
Reichshauptſtadt am 1. Mai zu ſichern, haben
die politiſche Polizei und die Schutzpolizei
umfangreiche Maßnahmen ergriffen. Für die
Polizei wurde Große Alarmſtufe angevrönet,
und bereits von den frühen Morgenſtunden
an werden Streifen zu Fuß, mit Fahrrädern,
zu Pferde und in Kraftwagen unterwegs
ſein, und namentlich in der Umgebung des
Luſtgartens ſowie der von den Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten beim Polizeipräſi-
dium angemeldeten Gruppenſammel-
ſte len werden größere Bereift-
ſchaften zuſammengezogen werden.

An den Maifeiern der Sozialdemokrati-
ſchen Partei ſoll ſich heute wie im Vorx-
jahre das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold
beteiligen. So lautet der dienſtliche Befehl,
der von der Leitung ergangen iſt. Auf die
Fahne des Reichsbaunners ſchwören bekannt
lich Angehörige des Zentrums. Mit anderen
Worten: Auch das Zentrum ſoll (neben der
Staatspartei) ſeinen gebührenden Anteil an
den Klaſſenkampffreuden des Marxismus
haben.

aber
ſolcher
etgent

Mit gefangen, mit gehaugen! Was
ſagt die Leitung des Zentrums zu
zwangsweifen Beteiligung, die doch
lich jene katholiſchen Wähler, die noch hinter
dem Zentrum ſtehen, im tiefſten brüskieren
müßte? Jm Vorjahre wurde der durch die
Maifeiern des Reichsbanners herauf-
beſchworene Konflikt irgendwie wieder bei
gelegt. Wir haben keinen Zweifel, daß das

Anläßlich des Parteitages der drei ſäch-
ſiſchen Landesverbände der Deutſchnationalen
Volkspartei ſprach Dr. Hugenberg am
Donnerstagabend in einer öffentlichen Ver-
ſammlung in Chemnitz. Er führte dabei
aus:

Jn Gelſenkirchen habe ich mich kürz
lich über den Mißbrauch der Worte „Welt
wirtſchaft“ und „Weltwirtſchaftskriſe“ ausge
laſſen. Der Geſchäftsmann wird je nach-
dem, wen er vor ſich hat und um was es ſich
handelt, grob und deutlich, oder zurückhaltend
und vorſichtig ſein. Die franzöſiſchen Staats-
männer haben ſeit 12 Jahren immer alles,
was ſie vorhatten, gerade herausgeſagt und
dann ausgeführt. Unſere Staatsmänner
haben anſtatt deſſen ihre Ohren gegen ſolche
Aufrichtigkeiten verſtopft und dauernd ſo ge
ſprochen, daß außerhalb Deutſchlands nie
mand glaubte, was ſie ſagten.

Jſt in dem Augenblick, in dem Rußland
mit ſeiner ſyuſtematiſchen Schleuderoffenſive
gegen die ungenügend geſchützte Wirtſchaft
anderer Länder alle welt wirtſchaftlicher
Redensarten Lügen ſtraft, nicht das Gerede
von weltwirtſchaftlichem Zuſammenſchluß
entweder Dummheit pder böswillige
Täuſchung? In dieſem Augenblicke kann
doch nur eines helfen, nämlich, daß man den
wirklichen Stand der Dinge ins Auge faßt
und entſchloſſen die Tatſache feſtſtellt:
Die Grundlage der allgemeinen Geſundung
kann nur die nationale Volkswirt-
ſchaft ſein, wobei die Frage daxüber
hinausgreiſfender nachbarlicher Zuſammen
ſchlüſſe durchaus eine zweite Frage ſein
muß und kann.
Niemand wird vernünftigerweiſe ſeinen

eigenen Schutz gegen ruſſiſches Dumping an
internationale Entſchlüſſe binden. Der
Schlag, den Rußland dem „internationalen

ſtützt und der nach wie vor beſtehen bleiben
ſoll. Wie weiterhin erklärt wird, ſoll die
von verſchiedenen Seiten geforderte Auf-
hebung des Nachtbackverbotes zunächſt
noch nicht vorgeſehen ſein. Es ſcheint aber
trotzdem, daß das Verbot zu einem ſpäte-
ren fallen ſoll.Obwohl die Frage des Weizenzolls in der
amtlichen Mitteilung unmittelbar nicht an
geſchnitten worden iſt, beſteht nach wie vor
die Abſicht, den Weizenzoll für ein beſtimm-

Der Mai-Rummel.
e

auch in dieſem Jahre geſchehen wird. Denn
Grundſatztreue iſt nicht jedermanns Sache.

Demonſtrationsverbot in Paris.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval

hat mit dem Pariſer Militärgouverneur, dem
Direktor der Sicherheitspolizei und dem
Pariſer Polizeipräfekten die für den 1. Mai
zu treffenden Maßnahmen feſtgelegt. Wie in
den früheren Jahren, wird kein Umzug und
keine Verſammlung auf öffentlicher Straße
geſtattet werden. Jeder Verſuch, derartige
Veranſtalzungen zu orxganiſieren, ſoll ſtreng
unterdrückt werden. Gegen feden Sabotage-
akt, tede Arbeitsbehinderung und jede Ge-
walttätigkeit wird mit großer Strenge vor-
gegangen werden. Die Ausländer, die ſich
an einer ſolchen Kundgebung beteiligen,
ſollen unverzüglich ausgewieſen werden. Die
Pariſer Polizei wird durch Truppenabteilun-
gen verſtärkt werden.

und Japan.
In Tokio, Oſaka und Yokohama erfolgte

eine große Razzita auf Kommuniſten. Jnnerx-
halb von zehn Stunden wurden 2400 Per-
ſonen verhaftet, die beſchuldigt werden, trotz
des Polizeiverbots verſucht zu haben, Vor-
bereitungen für die Demonſtrationen am
1. Mai gegen die japaniſche Regierung zu
turffen. 300 von den Verhafteten ſind Mit-
glieder der fapaniſchen Kommuniſtiſchen
Partei, die durch ein Militärgericht wegen
Propaganda im japaniſchen Heer abgeurteilt
werden. Bei den Verhafteten wurde eine
Menge kommuniſtiſcher Flugblätter gefun
den.

Grundlage der Geſundung:
Nationale Wirtſchaft.

in Wirklichkeit der ganzen
Welt verſetzt, kann nur dadurch pariert
Kapitalismus“

werden, daß man ſich ſchnell der natio-
nalen Bedingtheit bewußt wird. Um
den ruſſiſchen Plan zunichte zu machen, müſſe
deshalb die Völker und ihre Volkswirtſchafſ-
ten erhalten werden.

Jnduſtriell entwickelte Völker werden fich
in ſteigendem Maße auf der Grundlage der
elementarſten Rohſtoffe ſowie auf der Grund-
lage ihrer heimiſchen Arbeit aufbauen. Jedes
Volk wird ſeine eigenen Nahrungsmöglich-
keiten ſelbſt ausnutzen. Dabei wird ſchließ-
lich für den Stand der in jedem Lande mög-
lichen Lebenshaltungen die

Intelligenz, Erfindungs- und Arbeitskraft
eines Volkes von viel größerer Bedeutung
ſein als ſein Reichtum an Rohſtoffen. Aus
fuhr und Einfuhr ſind ſtets nur ſozuſagen
die Nebenprodukte der Geſamtgüter-
herſtellnung, niemals ihr Hauptzweck.
Die Mittel, mit denen die „Welt-

weiſen“ der internationalen Konferenzen
heute Weltſanierung betreiben, bewirken
immer das Gegenteil der Sanierung und
zwar deshalb, weil dieſe Weltweiſen ſtets in
irgendeinem Sinne „international“ denken,
d. h. ſich einbtlden, vder aus ihren Macht-
vder Gruppenintereſfen heraus ſo tun, als
wenn die nationalen Volkswirtſchaften
vielleicht außer der eigenen nicht da wären
oder zu Kolpnialwirtſchaften gemacht werden
könnten.

Deutſchland iſt hierbei nur das
kraſſeſte Opfer. Wenn die Sozialdemokratie
ſich gegen dieſe Art von internationalen
Kapitalismus wendete, ſo hätte ſie damit
recht, denn in dieſem Sinne iſt jeder nationale
Menſch „Sozialiſt“/. Aber die Sozialdemo-
kratie tut das Gegenteil, ſie zerſtört die
nationalen und ſchützt und züchtet geradezu
dieſen internationalen Kapitalismus.

tes Kontingent herabzuſetzen. Zeitpunkt und
Ausmaß dieſer Maßnahme hängt jedoch von
dem Ergebnis der obengenannten innerwirt-
ſchaftlichen Maßnahmen im Jntereſſe des
Verbraucherſchutzes ab, über die mit den in
Frage kommenden Wirtſchaftsorganiſationen
z beſondere Verhandlungen vorgeſehen

ud.
Die amtliche Mitteilung läßt weiter er-

kennen, daß über die Frage des Butterzolls
die Entſcheidungen noch offengeblieben ſind.

„ſtenterzahlern.

Snowdens Budget.
London, 29. April.

Snowden, der engliſche Schatzkanzler, galt
bisher als der Vertreter einer ſtreng puri-
taniſchen Finanzwirtſchaft, der erklärte Feind
aller Opportuniſten, der Mann, der es ver-
ſchmäht, eine Bilanz zu „friſieren“. Er hat
mit ſeiner dritten Budgetrede ſeine erſte
hielt er im Jahre 1924 dieſen Ruf zerſtört.
Was er ſeinem Amtsvorgänger Churchill ſo
oft als unlautere Machenſchaft angekreidet
hatte, die Vorlage eines Trick-Budgets, dazu
hat er jetzt ſelbſt ſeine Zuflucht genommen.
Freilich, Snowden hatte Gründe für die Ein-
bringung eines Budgets, das er ſelbſt ſicher
als nicht ganz „ehrlich“ empfand, denn er ent
ſchuldigte ſein, wie er zugab, „wielleicht ein
venig an Churchills Methoden erinnerndes
Verfahren“ mit dem Hinweis auf die beiſpiel-
loſe Wirtſchaftskriſe und die Unmöglichkeit
der Einführung weiterer Belaſtungen von
Jnduſtrie, Arbeiterſchaft und Gin kommen

Die einzige „legitime
Schraube, die er anzog, war die Erhöhung
der Benzinſteuer von 4 auf 6 Pence je
Gallone (4 Liter). Aber wenn Snowden
heute Entſchuldigungsgründe für ein Not-
behelfsbudget gelten läßt, ſo geſteht er damit
ein, daß er übertrieben ſtreng mit Churchill
ins Gericht gegangen war, der ebenfalls mil-
derude Umſtände ins Feld zu führen pflegte,
ſich trotzdem aber bei etner Gelegenheit von
Snowden ſagen laſſen mußte, ſein Budget
ſtelle eine Bilanzverſchleierung dar, für die
ex, wenn er ein gewöhnlicher Kaufmann und
nicht Schatzkanzler wäre, vom Staatsanwalt
belangt werden würde.

Snowden hatte ein Defizit von 37 500 00
Pfund auszugleichen. Was hat der „eiferne
Kanzler“ getan? Er hat ſich ſeine Aufgabe
verblüffend leicht gemacht. Zunächſt unter-
nahm er einen der von Churchill beliebten
„Plkünderungszüge“ gegen für beſtimmte
Zwecke reſervierte Fonds. Er tat einen
kühnen Griff in das bei amerikaniſchen
Banken unterhaltene Dollarwechſelkonto von
33 Millionen Pfund, erbeutete 20 Millivnen
und reduzierte ſein Defizit im Handumdrehen
auf 17 500 000 Pfund. Sinn und Zweck dieſer
Dollarreſerve war, den Pfundkurs gegen Er-
ſchütterungen aus den engliſchen Schulden-
zahlungen an, Amerika zu ſchützen. Snowden
iſt der Anſicht, daß dieſer Schutz heute nicht
mehr ſo nötig iſt wie früher, da er veranlaßt
habe, daß die Reparations- ſowie die franzöſi
ſchen und italieniſchen Schuldenzahlungen an
England, die bis vor einem Jahre in Pfund
Sterling erfolgten, neuerdings in Dollars
an die Bank für Jnternationale Zahlungen
in Baſel abgeführt werden.

Blieben nur noch 17 500 000 Pfund Defizit.
Der zweite Kunſtgriff des ſtrengen Finanz-
puritaners beſtand in der Erfaſſung nächſt-
jähriger Einnahmen für das diesfährige
Budget. Snowden hat verfügt, daß die Ein
kommenſteuer, die bisher in zwei Raten von
je 50 Prozent am 1. Januar und am 1. Juli
zu entrichten war, künftig mit 75 Prozent
am 1. Januar und mit 25 Prozent am 1. Juli
zahlbar iſt. Das heißt, für das Finanzjahr
1. April 1931 bis 31. März 1932 kommen 75
ſtatt 50 Prozent der Einkommenſteuer herein,
was eine Mehreinnahme von 10 Millionen
Pfund für das diesjährige und eine ent-
ſwrechende Mindereinnahme für das nächſt
jährige Budget bedeutet. Auch das iſt natür
lich weder eine ehrliche noch eine geſunde
Maßnahme, ſondern ein Trick, den man
Snowden nicht zugetraut hätte.

Das Schatzkanzler reißt einfach ein Loch
in das nächſtjährige Budget, um mit der ge-
wonnenen Subſtanz ein Loch im diesfährigen
Budget auszufüllen. Der Schatzkanzler, der
im April 1932 das Budget einbringt viel
leicht ahnt und hofft Snowden, daß er ſelbſt
es nicht ſein wird iſt der Leidtragende,
und die Einkommenſtenerzahler ſind die Ge-
prellten.

Blieben nur noch 7500000 Pfund Defizit.
Das war dann allerdings Kinderſpiel. Die
Erhöhung der Benzinſteuer hat dieſen
Reſt ausgeglichen und das Werk zum ſchönen
Abſchluß gebracht. Snowden hat den Tag ge-
wonnen, aber die Reputation einer Lebens-
zeit verloren. Seine Bilanz iſt nicht nur
künſtlich zurechtgeſtutzt, ſondern überhaupt
falſch gezogen. Snowden führt zum Beiſpiel
das Darlehen des Schatzamts an den Arbeits-
loſenverſicherungsfonds in Höhe von faſt 100
Millionen Pfund als Aktivum an, obſchon es
ausgeſchloſſen iſt, daß das Schatzamt dieſe
Forderung, die endgültig als verlorener
Außenſtand zu bewerten ift, je eintreiben
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wird. Irgendein künſtiger Schatzkanzler wird
daher einmal für dieſe 100 Millionen Pfund,
wahrſcheinlich his dahin für weit mehr,
Deckung finden müſſen. Schon der Einbringer
des nächſten Budgets wird ſich einer ſchier
unlösbaren Aufgabe gegenübergeſtellt ſehen,

h denn Churchill und Snowden zuſammen
haben jetzt ſämtliche Reſervefonds ausgeplün-

dert, und das nächſtjährige Budget muß ſchon
aus dieſem Grunde wieder mit „legitimen“
Mitteln balanciert werben. Aber die Zu
kunft muß ſehen, wie ſie fertig wird; die
Vergangenheit und die Gegenwart haben ſich
geholfen.

Eine Einnahmequelle der Zukunft hat
Snowden ſchon jetzt beklopft. Die Gtund-
und Bodenwerte ſollen neu abgeſchätzt
und mit einer Steuer von 1 Penny je Pfund
belegt werden. Die Vorarbeiten werden min-
deſtens zwei Jahre in Anſpruch nehmen, ſo
daß der Ertrag dieſer Landſteuer vorausſicht-
lich erſt dem Budget von 1993 oder 1934 zu-
gute kommen dürfte. Auf alle Fälle ſtellt ſie
r einen Tropfen auf einen heißen Stein

ar.
Snowden hatte ſeine Budgetgeheimniſſe

erfolgreich gewahrt. Keine der zahlreichen
Vorausſagen der letzten Wochen hat ſich als
inſpiriert erwieſen, auch nicht die mit ſo
großer Beſtimmtheit vorgebrachte des Re-
gierungsblatts „Daily Herald“. Allgemein
hatte man mit einer Erhöhung der Al-
kohol- und Tabakſtenuer gerechnet.
Der Schatzkanzler hat den Branntwein-
brennern und Bierbrauern und Tabakfabri-
kanten kein Haar gekrümmt, und die Aktien
dieſer Betriebe, die bereits gefallen waren,
haben ſich heute prompt erholt.

Jn einer Hinſicht hat Snowdens Bud-
get nicht überraſcht: der Schatzkanzler hat
keine neuen Schutzzölle eingeführt und iſt da-
mit ſeinem ſtets nachörücklich betonten Be-
kenntnis zum Freihandel treu geblieben.

A. Busse, London.
t

Snowden will das Oberhaus
umgehen.

Das Unterhaus trat am Donnerstag
in die letzten Verhandlungen über den Haus-
halt ein. Schatzkanzler Snowden brachte
eine Entſchließung ein, nach der die neuen
Vorſchläge hinſichtlich der Beſteuerung des
Grundbeſitzes durch den engliſchen Staat in
das Finanzgeſetz hineingenommen werden
ſollen, auch wenn dies den bisherigen Ge-
pflogenheiten widerſprechen ſollte. Durch
dieſe Entſchließung will die Regierung die
Reform der Beſteuerung desGrund- und Bodenbeſitzes dem
Zugriff des Oberhauſes entziehen, da dieſes
kein Recht hat, ſich in Geſetze rein ſinanziellen
Charakters einzumiſchen. Dieſe Auffaſſung
iſt an ſich ſchon anfechtbar.

Trotzdem iſt der Finanzminiſter noch
einen Schritt weitergegangen, als üblich iſt.
Er verlangt, daß die vorliegende geſetz
geberiſche Maßnahme in das diesjährige
Finanzgeſetz mit hineingenommen wird, ob-
wohl die neue Steuer nicht vor dem Jahre
1933 in Kraft kreten kann. Bisher war es
nur üblich, in das Finanzgeſetz diejenigen
Aus gaben hineinzunehmen, die für das
laufende Jahr in Betracht kommen.
Hierbei hat die Regierung einen neuen Weg
zur Beſchneidung der Rechte des Oberhauſes
beſchritten, was im Laufe ber weiteren Ent-
wicklung von großer Bedeutung für das eng-
liſche parlamentariſche Leben werden kann.

Briands Gegenplan.
Die franzöſiſche Gegenoffenſive gegen die

„Anſchlußdrohung“ ſcheint jetzt in ihre letzte
entſcheidende Phaſe eintreten zu ſollen. Wie
der „Matin“ meldet, hat Außenminiſter
Briand der franzöſiſchen Regierung ſeine
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Dr. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

(48 ortſerung cher
Omu-Sſai verhielt nur

Lachen. „Ja, liebſter Fred,
da ſagen? Jnſofern echt, als ich infolge einer
Beſtrahlungskur, der ich mich in Paris vor
Beginn meiner Aufgabe bei einem berühm-
ten Profeſſor unterzog, ſo geworden bin und
wahrſcheinlich ſo bleiben werde. Der ge-
lehrte Herr hat mir zwar verſichert, daß ich
nur zwei Jahre ſo ausſchauen werde, aber
ich vermuke“ ſie ſetzte dabei eine traurige
Miene auf, aber in ihren Augen ſprühte ein
lachender Humor „daß ſich nichts von der
alten ſchönen Farbe wieder einſtellen wird.
Sehr beſtimmt will es mir ſcheinen, daß man
ein wenig Verſuchskaninchen mit mir geſpielt
hat, zumal der Profeſſor mir geſtand, daß es
ſeine erſten Verſuche mit einem neuen, von
ihm entdeckten Verfahren ſeien.“

„Warum tateſt du es denn
Liebling?“

„Jch mußte es, Fred. Jch hätte mich nie-
mals als Schwarze in den europäiſchen
Hauptſtädten ſehen laſſen dürfen, man hätte
mich erkannt und mir die Ausführung meiner
Aufgabe unmöglich gemacht.“

„Das ſehe ich ein, Liebſte. Alſo werde ich
nun eine weiße Omu mein eigen nennen?“
Er ſtrich ihr immer noch ein wenig zweifelnd
über ihre ſamtweiche Wange

Sie ſchloß die Augen und erſchauerte
unter ſeiner koſenden Berührung, faßte dann
nach ſeiner Hand und hielt ſie in der ihrigen.

„Zunächſt laß dir für deine prachtvolle
Rede danken, die du auf dem Berliner
Bankett gehalten haſt! Damit haſt du unſere
Trennungszeit mindeſtens um ein Viertel-
jahr verkürzt. Gott ſei Dank, daß all das
Furchtbare zu Ende iſt!“

boten

mit Mühe ein
was ſoll ich dir

überhaupt,

r ahnte nein, ich wußte es, daß nur
du ſ konnte die die Welt an Fäden
W ließ. Aber es war ein entſetzlich
ernſtes und gewwagtes Spiel, Omul“

„Jch weiß es, Fred, aber die Weißen woll

Vorſchläge in Form eines Memorandums
gemacht.

In ſeinem erſten Teil befaßt ſich das Me-
morandum mit der Erleichterung des Ab-
ſatzes der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
Mittel- und Oſteuropas; im zweiten Teil
werden die Möglichkeiten zur Rationali-
ſierung der induſtriellen Produktion und
ihres Abſatzes geprüft. Das Schlußkapitel
enthält eine Reihe von Vorſchlägen über die

Gewährung von finanziellen Unterſtützungen
an gewiſſe europäiſche Staaten.

Das Memorandum, das von den ver
ſchiedenen zuſtändigen Miniſterien geprüft
worden iſt, wird vorausſichtlich, ſo erklärt der
„Matin“ weiter, heute gang gebilligt
und dann Kert durch die e chen diplo
matiſchen Vertreter den intereſſierten euro
e Regierungen zur Kenntnis gebracht
werden.

Mabdeira von Regierungstruppen beſetzt.
Der porxtugieſiſche Marineminiſter, der die

Operationen der Regierungstruppen gegen
Madeira leitet, teilt nach einer Meldung
Berliner Blätter aus Liſſabon mit, daß die
Regierungstruppen, ohne auf Widerſtand zu
toßen und h die Hilfe der Kriegsſchiffe in
Anſpruch nehmen zu müſſen, auf Madeira
gelandet ſind und die im Operationsplan vor
geſehenen Stellungen bezogen haben.
Portugieſiſche Regimenter aufgelöſt,.

Einer Meldung aus Liſſabon zufolge ſind
on der portugieſiſchen Regterung drei
Jnfanterieregimenter und dreiBatterien aufgelöſt ſowie 32 Offiziere im
Zuſammenhang mit dem Aufſtand in
Madeira entlaſſen worden. Unter dieſen be-
findet ſich auch der Kommandant von
Madeira, General Souza Diaz.

Schwere Ausſchreitungen in
Barcelona

Jn Barcelona kam es am Donnerstag-
nachmittag zu ſchweren Ausſchreitungen von
Arbeitsloſen, die in beträchtlicher Anzahl in
die Markthalle von St. Antonie im Zentrum
der Stadt eindrangen und ſämtliche Läden
plünderten. Als die Polizei erſchien, waren

nachdie Plünderer bereits verſchwunden
ebens-dem ſie beträchtliche Mengen von

mitteln in Sicherheit gebracht hatten.
t

Der vorläufige Präſident von Katalonien
hat die kurz nach dem Um er ernannte
kataloniſche Regierung unter Weglaſſung des
Kriegs- und Außenminiſteriums beſtätigt.
Da der kataloniſche Präſident der Preſſe er-
klärt hat,

Katalonien werde ſich einem Beſchluß der
ſpaniſchen Nationalverſammlung, der ſich
gegen die kataloniſchen Beſtrebungen richte,
niemals beungen, ſah ſich der ſpaniſche
Innenminiſter zu der Feſtſtellung ver
anlaßt, daß die Befngniſſe der Zentral-
regierung weder übertragen noch abgetreten
werden könnten.

Das neue Suſtem ſucht „Schuldige“
Der ſpaniſche Jnnenminiſter teilt mit, daß

der ſpaniſche Finanzmann Juan March,Beſitzer mehrerer Madrider Zeitungen, den
man für gewiſſe Jrrtümer des monarchiſchen
Regimes für verantwortlich halte, in dem
Augenblick verhaftet worden ſei, in dem er
die Grenze überſchreiten wollte. Er werde
nach Madrid zurückgebracht werden ung ſich
zur Verfügung der Behörden halten müſſen.

n C
Soivjetöl für franzöſiſche Schiffe
Die Naphthaexportvereinigung der Sow

jetunion hat den Auftrag auf Erdöllieferung
für die franzöſiſche Kriegsflotte erhalten, der
Mitte April in Paris im Subſkriptionswege
ausgeſchrieben worden war.

Die Beziehungen der franzöſiſchen
Bürgerrepublik zur roten Sowäietrepublik
ſind nicht nur von Staat zu Staat, ſondern
aus inuerſtem Gefühl heraus mißtrauiſch;
und Petroleum war ſchon immer ein gefähr-
licher Stoff, der nach Krieg und Ränkeſpiel
riecht. Wer hätte gedacht, daß gerade
zwiſchen Paris und Moskau die Tauhe mit
dem Erdölzweig fliegen würde?

Auflöſung des rumäniſchen
Parlaments.

Jn der Kammer verlas Miniſterpräſident
Jorga die Regierungserklärung, in der es
zum Schluß heißt, daß die Regierung eine
Zuſammenarbeit mit dem gegenwärti-
gen Parlament angeſichts ihres Programms
als unmöglich betrachte.

Jm Anſchluß hieran verlas Jorga ein
Dekret, wonach das Parlament auf gelöſt
und der Termin der Neuwahlen für die
Kammer auf den 1. Juni und für den Sengt
auf den 4. Juni feſtgeſetzt wird.

Mitte Mai wird in der Nähe von Mos-
kau in der Stadt Noginſk eine Funk
ſtation in Betrieb geſetzt werden, die in
deutſche r, franzöſiſcher, engliſcher, holländiſcher und italie-
niſcher Sprache ihre Sendungen durch-
führen wird. Dieſe Station wird die ſtärkſte

t leiden und fühlen. Du kennſt das
»richwort! Nun wohl, jetzt hören ſie!“
„Jſt es wirklich ſo?“ fragte er beſorgt.
„Ja, Fred!“ Sie ſagte es ſehr ernſt und

ein weher Zug erſchien um ihre Mundwinkel.
„Jch ſage deshalb Gott ſei Dank, weil es um
Furchtbares geht, wenn der Menſch Schickſal

te altear

ſpielt. Jch hätte es vielleicht auch nicht zu
Ende führen können zu groß, zu gewaltig
war das Schreien der gequälten Menſchheit.

Da griffſt du ein!“
Der Wagen hielt vor ihrem Hauſe. Wieder

paſſierten ſie ein Spalier von Schwarzen, die
in Omu-Sſai das weiße Wunder anbeteten;
innen aber würden ſie endlich allein ſein
ſagte ſich der Profeſſor; dann wollte er, nun
mehr aller öffentlichen Rückſichtnahme ledig,
ſeine Omu in die Arme reißen und ſelig
küſſen.

Leider aber mußte er damit noch warten,
denn kaum trafen ſie nach kurzer Trennung
im Empfangszimmer wieder zuſammen, als
Sir Cecil und Mrs. Haverley ſich bei Omu-
Sſai melden ließen.

Gonda trat dicht zu Omu-Sſai und hielt
ihr den Sonnenring entgegen. „Miß Omu-
Sſai, bei dieſem Ring bitte ich Sie von gan-
zem Herzen um Verzeihung für all das Böſe,
was Jhnen von mir und den Meinen zu-
leide geſchah! Und ich bitte Sie ferner:
Ueben Sie Erbarmen und laſſen Sie die
Menſchheit nicht länger leiden! Die Schul-
zigen ſind geſtraft, warum ſollen die Unſchul-
digen

Omu-Sſai hatte ihr die Hand auf den
blonden Wuſchelkopf gelegt und ſah ihr
forſchend ins Auge.

„Jch könnte Jhnen antworten, liebe
Gonda: „Hell ſtrahlt die Sonne Afrikas und
ſtraft die Böſen dieſer Erde!' Aber es be-
darf des Sonnenringes nicht mehr, der
Kampf iſt zu Ende.“ Jhre dunklen ein
wenig müden Augen erſtrahlten. „Nichts
mehr von all bem, was hinter ung Negt! Aber
was deine zweite Bitte betrifft, woher
wußteſt du 2“

„Jch weiß es!“ ſagte Gondg einfach. „Nur
du kannſt es geweſen ſein. Omu.“

„Jch hab's getan!“ ſagte Omu-Sſai und

ren

der Welt ſein, ſie arbeitet nach ruſſiſcher
Mitteilung mit 200 Kilowatt und iſt nur
für internationale kommuniſtiſche Sen-
dungen beſtimmt.

Krach im Unterhaus wegen
König Alfons.

Im engliſchen Unterhaus kam es zu einer
erregten Szene, als das Aufenthaltsrecht für
König Alfons von Spanien zur Sprache kam.
Der arbeiterparteiliche Abgeord-
nete Hardie fragte den Jnnenminiſter,
ob er künftig Anträge, die ſich auf das Aſyl-
recht beziehen, vom Unterhaus erörter.
laſſen wolle. Der Regierungsvertre „r-
achtete das nicht für notwendig. Hardie rief
erregt, ob ſich dies auch auf Miſter
Bourbon, zuletzt wohnhaft inMadrid, bezöge. Zwiſchenrufe „Ordnung,
Ordnung!“ unterbrachen ihn.

Der Sprecher lehnte die Beantwortung
der Frage Hardies ab. Der Führer der un-
bhängigen Arbeiterpartei machte den
Sprecher darauf aufmerkſam, daß eine
Reihe von Fragen über König Alfons in
letzter Zeit abgelehnt worden ſei. Als der
Sprecher dies näher begründete, rief plötz
lich der arbeiterparteiliche Ab-ge ordnete Kirkwood dazwiſchen, daß
dieſe Angelegenheit im Unterhaus erörtert
werden müſſe. Es handele ſich um einen
Mann, der aus ſeinem Lande vertrieben
worden ſei. Große Unruhe entſtand auf
beiden Seiten des Hauſes. Der Sprecher
drohte Kirkwovd mit ſcharfen Maßnahmen,
wenn er ſich nicht angemeſſen betrage.

ſchien bei dieſem ſtolzen Bekenntnisz hoch zu
wachſen. „Es mußte ſein, aber ein zweites
Mal würde ich es nicht vermögen. Nun aber
ſei unbeſorgt, liebe Gonda, Fred und ich
fahren ſchon morgen nach Pretoria, um dem
Premierminiſter die immer noch geltenden
und Gott ſei Dank geretteten Staatsdoku-
mente vorzulegen und ihre Einhaltung zu
fordern, wonach das Omu-Land als ſelbſtän-
diger Staat gilt. Alſo ſorg dich nicht mehr,
Liebſte, es nimmt alles ein gutes Ende!“

Gonda war ihren Ausführungen mit gläu-
bigen Augen gefolgt. Nun aber richtete ſie
ſich ſtreng auf.

„Cecil, bitte, komm her!“ klang es ent-
ſchieden aus ihrem reizenden Mündchen. Und
mit der Ruhe des britiſchen Gentlemans und
ganz auf der Höhe der Situation gehorchte
Sir Cecil. „Er hat mir gebeichtet, liebſte
Omu, vom Hauſe des Reverend Price in Von-
don bis zu ſeiner Goldbarrenſchnüffelei in
Omustſe! Oh, ich bekomme alles heraus!

So, Cecil, und nun entſchuldige dich!“
Auch das wollte der brave „Herr und Ge

bieter“ ſofort mit liebenswürdigem Lächeln
tun, aber dazu ließ es Omu-Sſai nicht
kommen.

„Jch nehme an, daß ſich unſer beider An-
ſichten in manchen Punkten mit der Zeit
etwas geändert haben, nicht wahr? Das iſt
natürlich, und damit wollen wir die Vergan-
genheit nun endgültig ruhen laſſen!“

„Zumal auch wir Menſchen mit Schuld
und Fehle ſind,“ fiel Lüders ein. „Beiſpiels-
weiſe entſinne ich mich einer groben Aus-
ſchreitung, zu der ich mich gelegentlich eines
nächtlichen Spazierganges auf der Pretoria-
Bloemfonteiner-Landſtraße hinreißen ließ.
Jch wurde da in die Notlage verſetzt, einen
Klotz von Engländer, der mit einer gewiſſen
jungen Dame über den Endpunkt einer
Autofahrt in Differenzen geriet, mit Hilfe
eines tadellos ſitzenden Kinnhakens zu über-
zeugen, daß man Damenwünſche zu reſpek-
tieren hat. So ſehr mich der prächtige Hieb
heute noch freut, er hätte fich irgendwie ver
meiden laffen miüſſen!“

„Sie alſo waren das?“ Haverleys Mund
öffnete ſich in maßloſem Staunen.

Schlußabſtimmung

300 Millionen Minderertran
bei der Reichsvahn.

Wenn die Reichsbahn bisher auf ihre
ſchwierige Finanz- und Verkehrslage hin-
wies, dann wollte man ihr immer nicht re
glauben. Jetzt dürfte aber die Oeffentlich-
keit wohl allmählich doch erkennen, wie
außerordentlich gefährlich die
Lage der Reichsbahn iſt. Der Verwaltungs-
rat der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft
ſtellte feſt, daß in den Monaten Januar bis
März ein Rückgang der Einnahmen in Höhe
von 300 Millionen Mark gegenüber dem
Jahre 1929 zu verzeichnen iſt. Gegenüber
dem Vorjahre, das auch ſchon weſentlich
ſchlechter war als das Jahr 1929, macht der
Fehlbetrag rund 170 Millionen aus. Dieſe
Zahlen beziehen ſich, wohl bemerkt, nur auf
die erſten drei Monate des laufenden Ge-
ſchäftstjahres. Die Reichsbahn muß bereits
in erheblichem Maße ihre Reſer-
ven angreifen, die ſie wohlweislich bis
zum Jahre 1929 anſammelte. Man warf ihr
ſo oft vor, ſie nehme nicht genügend Rück-
ſicht auf die Wirtſchaft, weil ſie ihre Tarife
noch immer viel zu hoch halte. Die Reichs-
bahn mußte viele und ſchwere Vorwürfe
über ſich ergehen laſſen, aber jetzt zeigt es
ſich, wie notwendig es war, in guten Jahren
Rücklagen zu machen, damit man auch über
ſchlechte Zeiten hinweg kommt.

Was ſoll nun werden? Wie denkt ſich der
Reichsverkehrsminiſter die künftige Ent-
wicklung der finanziellen Lage der Reichs-
bahn? Die Reichsbahn ſelbſt hat ſchon an
allen Ecken und Enden geſpart, wo es über-
haupt nur möglich war. Noch weitere
Einſchränkungen darf ſie nichtvornehmen, weil ſie verpflichtet iſt, auch
auf unrentablen Strecken den Verkehr auf
rechtzuerhalten. Sie muß auch ſolche Güter
zur Beförderung annehmen, an denen ſie
nichts verdient. Die hochwertigen
Waren die zu den höchſten Tarifſätzen auf
der Eiſenbahn befördert werden, wandern
immer mehr auf den Kraftwagen ab ſo daß
der Reichsbahn nur noch die Maſſen-
güter übrig bleiben, an denen ſie ſowieſo
nichts verdient, ſondern vielfach ſogar
noch erheblich zuſetzt. Bald wird die Stunde
kommen, in der die Reichsbahn erklären
muß, ihren Verpflichtungen nicht mehr nach-
kommen zu können. Der Reichsfinanz-
miniſter ſollte ſich bereits darauf gefaßt
machen, daß die Reichsbahn eines Tages
nicht mehr die ihr auferlegten
politiſchen S a ſt e n aufbringen
an n.

Braunſchweig ſchafft 1. Mai ab.
Jm Landtag wurde am Donnerstag die

Geſetzesvorlage für die Abſchaffung des ge-
ſetzlichen Feiertages am 1. Mai in zweiter
Leſung angenommen. Für die Aufhebung
des von der früheren marxiſtiſchen Land-
tagsmehrheit eingeführten Feiertags ſtimm-
ten ſämtliche Abgeordnete der
bürgerlichen und der unuagationagal-
ſozialiſtiſchen Partei mit 21 Stim-
men gegen die beiden marxiſtiſchen Fraktiv-
nen mit 18 Stimmen. Das Geſetz tritt nach
der ſofort erfolgten amtlichen Verkündung
in Kraft.

Der Preußiſche Landtag verabſchiedete
am Donnerstag den Geſetzentwurf über die
Kürzung der Aufwandsentſchädi-
gung der Staatsratsmitglieder, wonach
dieſe ein Tagesgeld von 30 Mark ſtatt bis-
her 37,50 Mark erhalten. Der Landtag be-
ſchäftigte ſich auch mit der Kürzung der Auf-
wandsentſchädigung für die Mitglieder des
Preußiſchen Landtages, vertagte aber die

„Jch war ſo frei, es geſchah in lobenswerter
Abſicht.“

„Jch will Jhnen für das, was Sie aus-
geſtanden haben, eine kleine Freude machen,
Sir Cectl! Auch in Erinnerung an unſere
alte Freundſchaft. Kommen Sie!“ Und ſie
führte die drei die Treppe hinab, nach einer
zu ebener Erde gelegenen, mit feuerſicheren
Stahlwänden und gleicher Tür gepanzerten
Kammer. Sie traten ein und Omu-Sſai ließ
das elektriſche Licht aufflammen. An den
Wänden ſtanden ſäuberlich übereinander ge-
ſchichtet hermetiſch verſchloſſene Blechkäſten
verſchiedener Größen, und als Sir Haverley
auf Omu-Sſais Geheiß öffnete, prallte er zu
rück, denn eine diamantengeſpickte Krone
ſtrahlte ihm entgegen.

„Es iſt Queen Viktorias Krone und ſelbſt-
verſtändlich ſind alle 2783 Diamanten noch
darin! Jn den anderen Kiſten befinden ſich
ebenſo unverſehrt die Kronjuwelen und die
Rieſendiamanten, die ich mir nach Jhrem
Muſter, Sir Cecil“ ſie nickte dem „Sehr
Ehrenwerten“ mit einem heiteren Lächeln zu

„jedoch mit größerem Erfolg als Sie, bei
Jhrer Regierung gewiſſermaßen als Fauſt-
pfand lieh. Es war jedoch nicht beabſichtigt,
daß Jhre Regierung gewaltſam beſeitigt
wurde. Nehmen Sie nun den Kronſchatz und
die Juwelen mit und vergeſſen Sie auch die
übrigen Kiſten nicht, in denen ſich geordnet
nach Land und Waren die Deviſenpakete der
verſchiedenen Länder befinden, die ſie mir
für die falſchen engliſchen Noten gaben.
Wenn Sie all dieſe bald wieder wie früher
wichtigen und wertvollen Gegenſtände ihren
rechtmäßigen Beſitzern zukommen laſſen und
nun als Retter des engliſchen Kronſchatzes
in Jhr Heimatland zurückkehren, dann
zweifle ich nicht daran, daß man Jhnen die
groben Schnitzer, die Jhnen mir gegenüber
unterlaufen mußten, nicht mehr nachtragen
wird, um ſo mehr, als ſich Jhr Vaterland be-
reits wieder auf ſeine Würde beſinut und im
Begriff iſt, das vertriebene Königshaus zu-
rückzurufen. Alſo mit Gott, Sir Cecil und
Glück anf!“

(Schluß folg.
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Güterwagen rammen einen edes Kriegsſchiff vor Torpedos ützt? Braſiliani
zug. I S v r Kriegsmarine-LaboratoriumBedentender Sachſchaden. explodiert.Am Donnerstagabend löſten ſi fW taga ich anf dert Ivhrialbahn in Hachen (8Wekt, beim 200 Tote und Verwundete

Rangieren vier Gü g tabſchuſſige Stre 4e üterwagen und ſauſten die Jn Nictheroy in der Bucht von Rio dee ge Strecke nach Neheim hinab. Dort Janairo iſt das Laboratorinm der braßie fuhren ſie mit großer Wucht auf einen ſor eben eingelaufenen Perſonenzug auf. Den lianiſchen Kriegsmarine in die Luft geflogen.t r er gelang es, in aller Eile den Zug Die Exploſton entſtand im Ladungsra umhen, fo da ur zwei5 fctzt wurden. ß nur zwei Perſonen ver der Torpedotöpfe, und war ſo ſtark,n Die Lokomotive des Perſonenzuges wurde daß ein in der Nähe gelegenes dreiſtöckiges7 durch den Anprall Haus zerſtört wurde. Man befürchtet, da ßh 7 re Prellbock gedrückt und die Hälfte der 400 Mann ſtarken Ber rste einen Abhang hinunter. legſchaft bei der Exploſion ums Leben gee Der noch auf der Lokomotive befindliche ſommen iſtt Heizer blieb unverletzt. Mehrere Wagen des

S J ſpnensinges van en aus den Bisher 45 Tote geborgen.s Z n un ſtürzten um. Der g5 Sachſchaden iſt bedentend. er Wie zu dem ſchweren Exploſionsunglücks in dem Laboratorium der braſilianiſchenT Kriegsmarine ergänzend gemeldet wird, ſindGraf Arnim-Muskau bisher 45 Tote und 70 Verwundete geborgen

MWio her Morl 2 90fe Wie der „Berliner Lokalanzeiger“ meldet, wordeniſt Graf ArnimMuskau am Donnerstagfrüh

fe im Sanatorium Bühlerhöhe bei Baden-Baden Elli B i h B lies im Alter von 57 Jahren geſtorben. Er war l einhorn in erlin.1 9 h a n e e S Jn e 192s Mitglied der Oberſten Reunbehörde Stürmiſcher Empfang auf dem Tempelhofer-er und erner der bekannteſten Renunſtallbeſitzer Feld.r e Die Beiſetzung wird voraus- t retten Die Afrikafliegerin Elli Beinhorn iſta tcytli Dienst in Musk ſ fi e 4er Reihe jenstag in Mustau ſtattfinden. Major van Rolleghem mit dem Modell eines nach ſeinem Syſtem gegen Torpedos ge- Donnerstag kurz vor 17 Uhr in Berlin-
t e r Brüning hat anläßlich ſchützten Schiffs Tempelhof gelander2 DCeS rn 9 5 z fa r W 1 s e. r W e S h S 2 RS Mugstar er Satten de e e Arnim- Dem belgiſchen Artillerieoffizier Major van Rolleghem iſt eine Erfindung geglückt, die ge- Tauſende von Zuſchauern hatten ſich
n graphiſch ſeine herzliche Anteil i en tele- eignet ſein ſoll, eine Umwälzung der modernen Seekriegführung herbeizuführen. Der Er bereits am frühen Nachmittag auf dem Ber-

ſprochen t zhiche Ankeilnahme ausge finder erklärt, in der Lage zu ſein, jedes Kriegsſchiff gegen Torpedvangriffe zu ſchützen. liner Flughafen Tempelhof eingefunden, um

t a die Rückkehr der Afrika-Fliegerin von ihrer9 z 12 000 Kilometer langen Reiſe zu erwarten.Dem Gedächtnis eines deutſchen Märtyrers. Dr. Eckener in Paris. Trotz des ſchlechten Wetters harrte die Menge

f auf dem Flugſelde aus. Kurz vor 17 Uhr1 7 7 77 h 9 et Regelmäßiger Zeppelin Transozean h das Jlnes eng Gwader, das die Afrika
e fliegerin vor Berlin erwartet hatte, mituf dien t 1933 ihrem Flugzeug in der Mitte am Horizontu Tempelhofs aus den Wolken. Wenigee e t Minuten ſpäter erfolgte die Landung.aß Deutſch-franzöſiſch- amerikaniſche Zuſammenarbeit. Kaum hatte die Maſchine den Boden be-
fo e un eetferk W ar r l elmtnigen rührt, da ſtürzten auch ſchon Hunderte vone et Nu Vor deutſchen Preſſevertretern erklärte doch einzige Mittel für den regelmäßigen hevorzugten Empfangsgäſten auf die Maſchine
z Donnerstagnachmittag Dr. Eckener, er ſei Atlantikluftvertehr ſei auf lange Zeit hinaus um mit Blumenſträußen Elli Beinhornt nach Paris gekommen, um mit den zuſtän- das Luftſchiff entgegenzueilen. Der Fliegerin erſte Wortedigen franzöſiſchen Stellen Vorvperhandlungen Zum Zeppelin-Polarflug ſagte Eckener, waren:

e über eine deutſch-nordamerikaniſch- franzöſiſche vorläufig ſeien die notwendigen Gelder für h dt e r e get Sege Zuſammenarbeit für den 1933 geplanten regel- ein derartig großzügiges wiſſenſchaftliches „Kinder, laßt doch mein Flugzeug zufrieden
ßt ehe e mäßigen Luftſchiffverkehr zwiſchen Deutſch Unternehmen noch nicht vorhanden. Doch habe Als erſter kam der Reichsverkeh rland und den Vereinigten Staaten einzu er gewiſſe Ausſichten, den Plan zu miniſter zu Wort, der die Fliegerin zu
n e leiten. verwirklichen. Man intereſſiere ſich ihrer erfolgreichen Expedition beglückwünſchte.n e Vorläufig habe es ſich, ſo ſagte Eckener, in Amerika ſehr für ein mögliches Zuſammen l Jn kurzer Forge ſprachen dann die übrigennur um ganz perſönliche und unverbindliche wirken zwiſchen der von Wilkins vorberei- Prominenten, die Spitzen der Luftfahrtver

Fühlungnahme gehandelt, die ſich in erſter teten Unterſeebovterpedition nach dem Nord bände, der beteiligten Firmen uſw. Es ſchloß
Linie auf einen Zwiſchenlandeplatz auf fran pol und dem Zeppelinflug. Es ſei alſo prak ſich dann im Gebäude des Flughafens ein
zöſiſchem Boden vielleicht Orly oder Tours) tiſch denkbar, daß ſich eine gemeinſame Finan- Empfang durch die Berliner Flughafengeſell

de bezogen hätten. Es ſeien keine endgültigen zierung der beiden Unternehmen ermöglichen ſchaft und durch den Aeroklub von Dentſch-
e Beſchlüſſe gefaßt worden. Doch ſeien die Be ließe. land aner ſprechungen 0 weit gediehen, daß man dem- Die deutſche wiſfenſchaftliche Flugexpedition Die Pilotin, immer ſtrahlend und glück
ng nächſt mit ganz offiziellen Verhandlungen be ſetze ſich Nikolaus II-Land zum Ziel, doch lich, berichtete kurz über den nun doch erfolg-id ginnen könne. Bisher denke man nur an eine wäre von dort aus ein Abſtecher nach dem reichen Ausgong ihres Fluges. der nebenmM- e e kurze Zwiſchenlandung zur Aufnahme von Noröpol nur eine geringe Mehrleiſtung von vielen Beſchwer lichkeiten und dem Verluſt
e r Fahrgäſten und Poſtſäcken, doch bleibe die etwa zwölf S Hin- ückflug. Es ihres eigenen Flugzeuges ihr auch vielar t u ſt n. etwa zwölf Stunden Hin- und Rückflug. C hre ug ihrI Der Andregs Hofer-Bund hat dieſer Tage Möglichkeit vffen, ſpater ein franzöſiſches Luft wäre außerordentlich intereſſant, wenn es Schönes und manches Fliegeriſches und ſogar
m- in Innsbruck eine Gedenktafel für den Ober- ſchiffeld mit allen nötigen Anlagen zu errich- gelänge, am Pol eine Verbindung zwiſchen auch wiſſenſchaftlichen Erfolg gebracht hat.
ip lehrer Franz Jnnerhofer aus Mar ten. Jn Orly ſei eine geeignete Luftſchiff- den beiden Expeditionen herzuſtellen.
ach ling in Südtirol enthüllt, der als Vor- halle vorhanden, doch müßte dieſe bisher 53

abgetretenen Gebiet vor zehn Jahren von Da man wiſſe, daß die transatlantiſchen auvubver Schrecken Neuuorks“.
Faſchiſten erſchoſſen wurde. Schiffahrtslinien alljährlich von etwa 260 000 Auf den aus Hagen i. W. ſtammendenete r l o könne man Eierhändler Söding wurde ein verwegener Durch Kletnkad en zur Strecket rechnen, d i wiſſer Bruchte z S r 5die Neue däniſche dieſer Fahrgäſte die Abkurzung er Strede- Raubüberfall verübt. Söding befand ſich mit gebrach

i 8 J 42 242 r J 2 9 S. a 1 f r De f S Mach Grönland- Expedition. Europa- Nordamerika auf zweieinhalb bis drei ſeinem Fahrrad auf dem Wege nach dem Ser gefährkichtte Vaußsmorder Menzyrs-,
i Tage lebhaft begrüßen würde. Dorf Seringhauſen (Kr. Lippſtadt), in deſſen James „Killer“ Nannery, iſt kampflos ver

i 2W Mi i 2 2 3 u t z F M ne nbe dann Don r n r r des Was die Verwirklichung des Gedankens Nähe er von zwei Perſonen plötzlich über- haftet worden. Noch größer wird dieſe
uf en an Word den ab e e eines regelmäßigen transatlantiſchen fallen wurde. „Schande“ für ihn durch die Tatſache, daß derde an Tr Des däntſchen Grönland- Flugzeugverkehrs anlange ſehe er d de Zändler durg i rrg P ur dampfers Gertrud Raſk“ eine aus Eckener, vorläufig gar keine techniſchen Die Täter zogen den. Händler durch eine Schrecken der Neuvorker Foltzei von einen
die neun Mann beſtehende geodätiſche Expedition Möglichkeiten. um den Hals geworfene Schlinge vom Rad einfachen Kleinſtadtſchutzmann dingfeſt ge

dort verſchiedene Landmeſſungen im nör Das, wenn vielleicht auch „unbequeme“, ſo Barſchaft in Höhe von 5000 M. macht wurde.
ichen Se irt urm eungen, in urd Nannerny hielt in ſeinem Auto auf einerer r re Straße des Städtchens Dover bei Neuyorkdie auf Grönland bereits von zwei anderen D D j B J W n unterhielt ſt t eine au, als eidänziſchen Unteroffizieren vorbereitet worden le eutſche auausſtel ung im erden. e um g Dur
ſind, werden in dem Gebiet vor ſi hen, in un e e lW dem ſich auch Prof. We gen 7 e nene S o d dg wert erholen ken e iegJ C re o 4 meiſ e ar Paar s Te u Man hofft, den deutſchen Forſcher zu ihig u verbotenen Parrens uns puterreffen, was jedoch recht ſchwierig ſein dürfte ruhig ſitzen.er da das. Gebiet, das von der Aber der Beamte, der ſich ganz langſam53 Expedition z terſuchen iſt, ſehr ar n näherte, hatte ſchon von weitem ſeinen Manner zu Uunterſjuchen iſt, ſehr groß iſt. ha i j den t erkannt, zog, ſo bald er neben ihm ſtand,en blitzſchnell ſeine Piſtole und faßte den verHunderte von Nomaden dutzten James am Kragen, ehe der zu ſeinerg5 Waffe greifen konnte. Ein ganzes Waffen-S verdurſtet. lager wurde bei ihm gefunden. Jn ſeinenNach Meldunge e m e beiden Hüftentaſchen hatte er je einenzu e Moel Ungen aus Basrah ſind hunderte Revolper, unter dem Führerſitz eine DTranen-ne von Nomaden in den Steppengebieten Süd- gasbüchſe und hinten im Wagen noch zweir m r infolge der Revolver und ein Maſchinengewehr. Ran-bſt h enheit verdurſtet. Große Viehherden nery iſt vor drei Jahren aus Sing-Sing ent-och et r ſein. Jnfolge der Trocken- flohen und hat vier Morde begangen. Nunſich Zeit ſin viele Quellen vollſtändig verſiegt droht ihm mit ziemlicher Gewißheit der elek-die Man befürchtet, daß nur die Nomadenſtämme, triſche Stuhem S bereits die tieferen Quellen oder die noch

aſſer führenden Flüſſe erreicht haben, de diehr S D. Maoen, Den i ijZu überſtehen werden. Die Regierung Ungenügende Hilfe für dieiſt aufgefordert worden, Waſſerfäſſe d Ge ietbei u et worden. Waſſerfäſſer und Ge en Erdbebengebiete.uſt- treideſäcke auf Laſtkraftwagen zu den Stäm armeniſch 9igt, men zu entſenden, oder aber in die weiter ent Die Sowjet- Regierung hat unter Leitungtigt fernt liegenden Gebiete einen Flugzeugtrans- des Mitgliedes des Rates der Volkskomnd port einzurichten, um der Not der Nomaden miſſare Armeniens, Erzinkian, einen beſon-die zu ſteuern. deren Hilfsausſchuß für das Erdbebengebietnet r gebildet. Erzinkian betonte, die Ander Sechs Bergleute verſchüttet. grabungsarbeiten durch ſtarke Regengüſſe undmir 3 ſchi Teilanſicht der Ansſtellungshallen und Anfbauten auf dem Gelände der Deutſchen Bau- Kälte auf große Schwierigkeiten geſtoßen
en. u tiern Steinkvhlenbergwerk in Hornau ausſtellung in Berlin. ſeien. Die entſandten acht Heeresſanitäts-her bei Mons in Belgien wurden am Donners Am 9. Mai wird auf dem Ausſtellungsgelände am Kaiſerdamm in Berlin die große kolonnen'reichten nicht aus, um der Bevölke
ren tag ſechs Bergleute durch „herabſtürzende Deutſche Bauausſtellung eröffnet. Sie umfaßt eine Anzahl in ſch geſchloſſener Abtei- rung zu helfen. Es herrſche großer Mangel
und Kohlenmaſſen verſchüttet. Die Rettungs lungen, von denen die von 21 Staatem beſchickte Internationale Ausſtellung für Städte an Lebensmitteln und Arzneien. Die Zahl
tzes arbeiten ſind im Gange. bau und Wohnungsweſen“ in erſter Linie genannt werden muß. der Opfer wachſe von Stunde zu Stunde.
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Die „Naſe“
Von Arthur Zmarzly.

Studienrat Dr. Horn leitete die Unter-
prima, die in dieſem Jahrgang beſonders
ſchwer zu behandeln war, ſchon ein Viertel-
jahr, ohne daß es bis jetzt zu größeren
Zwiſchenfällen zwiſchen ihm und der Klaſſe
gekommen war. Nach einem Klaſſentumult
von ungewöhnlichen Ausmaßen hatte ſich
ſein Vorgänger krank Prreder und ein
Sanatorium aufgeſucht. Dr. Horn war an
ſeine Stelle getreten; er kam aus einer
anderen Stadt und war ein unbeſchriebenes
Blatt.

Schon am erſten Tage wurde ihm der
Spitzname „Naſe“ zugelegt. Dr. Horn er-
freute ſich einer Naſe, die in eine ſtark aus
geprägte Tropfenform auslief und an-
ſcheinend zu ſchwer war, ſich aufrecht zu er-
halten, denn der Tropfen hing tief über die
glattraſierte Oberlippe herab. Die Klaſſe
freute ſich mehr über die Naſe als über ihren
Träger. Sie wußte, daß körperliche Ab-
ſonderlichkeiten die Achillesferſe vieler Leh-
rer bilden, die in ihrem Beſtreben, ſie zu ver
ſtecken, ſich mancherlei Blößen geben. Der
„Neue“ trug aber ſeine Naſe mit einer ver
blüffenden Gelaſſenheit. Man hatte bald
herausgefunden, daß von dieſer Seite aus
nicht leicht an ihn heranzukommen war.

Der Direktor, der einige Wochen lang täg-
kich einige Male die Unterprima beſuchte, um
ſich von der Diſziplin zu überzeugen und die
Autorität Dr. Horns zu ſtützen, ließ ſich ſchon
ſeit längerer Zeit zu gewohnter Stunde nicht
mehr ſehen. Dr. Horn hatte, wie es ſchien,
die Klaſſe feſt in der Hand. Der Ruf der
Unterprima, die ungebändigſte Klaſſe zu ſein,
verſtummte allmählich.

In dieſen Wochen ſtand die „Belegſchaft“,
wie ſich die fünfundzwanzig Unterprimaner
in kollektiviſtiſcher Anwandlung ſelbſt nann-
ten, unter ſchwerem ſeeliſchen Druck. Einige
hätten Dr. Horn gern offene Fehde angeſagt,
denn er vermaß ſich von Anfang an, „zu herr-
ſchen“. Er übte einen Zwang aus, der des
halb ſo unheimlich auf die Belegſchaft wirkte,
als er ſich ohne laute zornige Ermahnungen
durchſetzte. Die „Naſe“ war immer noch der
„Neue“ geblieben, da Dr. Horn es vermied,
ſich dieſem oder jenem menſchlich etwas zu
nähern. Er hatte eine deutlich fühlbare
Scheidewand zwiſchen ſich und der Belegſchaft
aufgerichtet, an der alle Streiche und die alten
erfolgreichſten Tricks abprallten, die aber auch
ein Näherkommen verhinderten.

Die Belegſchaft war mit ſich ſelbſt ebenſo-
wenig zufrieden wie mit Dr. Horn. Man
hatte ſich auf Abwarten geeinigt. Einmal wird
„Naſe“ ſchwach, einmal fällt er herein: Da-
mit tröſtete ſich die Belegſchaft. Das ging
w einige Wochen. Die Jndividiualitäten
hatten Zeit, ſich wieder freier zu entwickeln.
Der Gemeinſchaftsgeiſt hatte kein feſtes Ziel
mehr wie früher. Wenn auch enige in das
elektriſche Spannungsfeld zwiſchen Bank und
Katheder gerieten, ſo kamen ſie doch immer
einigermaßen heil davon. Die moraliſchen
Niederlagen, die Dr. Horn den Heißſpornen
bereiten mußte, waren ſo geartet, daß ſie
Einzelfälle blieben und nicht die ganze Klaſſe
mit hineinzogen. Die Ruhe wirkte zerſetzend
wie ein Spaltpilz. Der kollektiviſtiſche Geiſt
verflüchtigte ſich; die Belegſchaft war im
alten Sinne keine Belegſchaft mehr.

Als die Revolutionäre dieſe Wandlung be-
merkten, entſchloſſen ſie ſich zu einer Tat, die
über Sieg oder Niederlage entſcheiden ſollte.

Es war nicht mehr ſo leicht, Ueberein-
ſtimmung in der Klaſſe zu erzielen. Der Ge-
danke, die „Naſe“ Dr. Horns in den Mittel-
punkt der Aktion zu ſtellen, war vielen nicht
ſympathiſch; er ſetzte ſich erſt nach Ueberwin-
dung mancher Widerſtände durch. Der Unter-
primaner Dach, Dichter, Maler und Bild-
hauer in einer Perſon, der große Künſtler
der Belegſchaft, hatte verſprechen müſſen, die
Naſe Dr. Horns in zehnfacher Vergrößerung

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

zu modellieren. Dach hatte noch nie ſo ſchnell
einen Auftrag ausgeführt als dieſen; er ver-
nachläſſigte ſogar die Neugeſtaltung ſeines
Heldengedichts, das er für die Bühne ge-
ſchrieben, dann für den Film ungearbeitet
hatte, und das nun funkgerecht umgebautwerten le

Am Tage des großen Schlages erſchienen
die Führer mit Hermann Dach an der Spitze
ſchon eine Stunde vor Schulbeginn in der
Klaſſe. Das Werk Dachs wurde noch einmal
einer kritiſchen Nachprüſung unterzogen. Es
fand Anerkennung, und man legte es in ein
weißes Tuch eingehüllt, auf dem Katheder
nieder. Hermann Dach hatte inzwiſchen noch
ein anderes Kunſtwerk an der Tafel ge-
ſchaffen. Es ſtellte eine Karikatur Dr. Horns
dar, bei der die Naſe die dominierende Rolle
ſpielte. Auch dieſes Werk wurde mit großen
Bogen weißen Papiers verdeckt.

Dem größten Teil der Belegſchaft war es
nicht vergönnt, die beiden Kunſtwerke zu be-
trachten. Das ſteigerte die Spannung. Schon
lange vor dem Erſcheinen Dr. Horns trat
eine ungewöhnliche Ruhe in der Klaſſe ein.
Als der „Neue“ in das Zimmer trat, herrſchte
beklemmende Stille.

Dr. Horn hatte es nicht eilig, das Paket
zu unterſuchen. Erſt nach einer gemeſſenen
Weile nahm er es in die Hand, ſtreifte die
Hülle ab und betrachtete die kleine Bild-
hauerarbeit. Fünfunözwanzig Augenpaare
betrachteten jede Handbewegung, jede Ver-
änderung des Mienenſpiels. Die Ruhe war
bedrückend.

Von allen Seiten betrachtete Dr. Horn die

das Licht und wieder gegen den dunklen
Hintergrund des Zimmers.

„Gar keine ſchlechte Talentprobe, Dach“,
ſagte er zur Belegſchaft gewandt. „Es fehlt
aber noch verſchiedenes. Kommen Sie mal
her, Dach. Jch muß Sie auf einige Fehler
aufmerkſam machen.“

Hermann Dach erhob ſich zögernd und trat
vor.

„Sehen Sie ſich meine Naſe genau an,
Dach, und dann Jhr Werk.“ Dr. Horn ſah
dem Künſtler feſt in die Augen, ohne Strenge
und Vorwurf, eher freundlich ironiſch.

Dem Unterprimaner Dach ſtieg das Blut
ins Geſicht. Er wollte ſich abwenden, aber
die Augen des Lehrers hielten ihn feſt. Er
mußte ſich vor der Belegſchaft genau mit der
Naſe Dr. Horns und ſeinem Werk beſchäf-
tigen und zugeben, daß ſeine Beobachtungs
gabe und ſeine Geſtaltungskraft noch viele
ſtümperhafte Mängel aufwieſen. Plötzlich
ſtürzte Dach zur Wandtafel, riß das Papier
herunter und löſchte, ehe Dr. Horn und die
Klaſſe die Karikatur geſehen hatten, die
Zeichnung aus. Durch die ganze Belegſchaft
ging ein befreites Aufatmen.

Dr. Horn ließ Hermann Dach auf ſeinen
Platz zurückkehren. Das Erlebnis löſchte er
aber nicht ſo ſchnell aus wie Dach ſein Werk,
ſondern baute es zu einer menſchlich-künſt-
leriſchen Plauderei aus, die aus dem Rahmen
des Stundenplang fiel. Dabei trug er be
hutſam die Scheidewand ab, die er zwiſchen
ſich und der ungebärdigen Belegſchaft er-
richtet hatte.

Dr. Horn behielt zwar den Spitznamen
„Naſe“ bei, aber es war jetzt kein ſpöttiſcher
Ton mehr in ihm zu hören. Dieſe Stunde
hatte Lehrer und Schüler zuſammengeführt
und menſchlich wertvolle Keime in einem
ſchwer zu behandelnden Ackerboden zur Ent

Naſe; er ſchritt ans Fenſter, hielt ſie gegen faltung gebracht.

Die größte Talſperre Deutſchlands an der Saale im Bau.
T ää33 r

a rne n

Unſer Bild zeigt den augenblicklichen Bauſtand der Bleilochſperre im oberen Saale-
tal zwiſchen Saalburg und Schloß Burgh.
eigens zum Gießen der gewaltigen Sperrmauer errichtet worden iſt.
wird 65 Meter hoch und ſtaut 215 Millionen
28 Flußkilometer lang

Umſonſt iſt das Leben
derWenigſtens bekommt man in

Großſtaöt viel geſchenkt.
Von Kurt Abel.

Vor Jahr und Tag hatte
mengeſtellt, was man
einen Groſchen kaufen kann.
viel, meinen Sie?
Menge von Dingen gibt
Pfennige zu haben ſind.
Das iſt ſchon eine andere Sache.

es, die um

ſich einmal
jemand die Mühe gemacht und alles zuſam-

heutzutage noch für
Das wäre nicht

Jm Gegenteil, eine ganze
zehn

Aber ganz umſonſt!
Ganz um-

ſonſt wird man nichts bekommen, denkt man
und überlegt dabei, daß es ſich in dieſen
ſchweren Zeiten niemand mehr leiſten kann,
etwas zu verſchenken. Und doch iſt das ein
Jrrtum. Es koſtet nur einige Ueberlegung,
und jeder wird ſelbſt darauf kommen. Je
größer die Stadt, deſto mehr Dinge ſind um-
ſonſt zu haben.

Da iſt zuerſt einmal das Feuer für die
Zigarre oder Zigarette. Ein uraltes Menſch-
heitsgeſetz verbietet es jedem Erdenbewohner,
dem anderen das Feuer zu verweigern. Man
weiß nicht recht, wie es kommt, aber es ſteckt
in den Menſchen drin, und kein Millionär
wird einem Arbeiter Feuer für die Zigarre
verweigern, wenn er darum gebeten wird.

Andere Dinge gehören zu den gleichen
Selbſtverſtänd lichkeiten. Jn Berlin war ein-
mal eine Frau auf der Straße ohnmächtig
geworden, und es wurden einige Leute aus-
eſchickt, ein Glas Waſſer zu beſorgen. Derdrhebe eines Geſchäftes weigerte ſich, ein

las zu leihen, worauf die Menge ſeinen
Laden ſtürmte und einfach ſelber die Waſſer-
leitung aufdrehte.

Das ſind Dinge, über die man kaum zu
reden braucht. Es wird auch als ſelbſtver
ſtündlich angenommen, daß in jeder Stadt
Hunderte von öffentlichen und automatiſch

regulierten Uhren hängen, damit feder Vor-
übergehende weiß, wie ſpät es iſt. Nicht
jeder beſitzt eine Uhr aber jeder möchte wiſſen,
wie ſpät es am Tage iſt. Muſeen haben ſtets
einige Tage in der Woche, an denen der Be
ſuch nichts koſtet. Auch Leihbibliotheken, in
denen das Entleihen der Bücher
geſchieht, entſtehen in immer größerem Maße.
Wer eine eigene Wohnung hat, darf die
Bücher ſogar mit nach Hauſe nehmen. Jn
der Univerſität iſt es jedem geſtattet, den
Vorleſungen ein und desſelben Profeſſors
dreimal unentgeltlich beizuwohnen, um ſich
davon zu überzeugen, ob die Art und Weiſe,
wie der Vortragende den Stoff beſpricht, dem
Hörer liegt.

Es ſoll Menſchen geben, die an der Lift-
krankheit leiden. Sie gehen in Warenhäuſer
oder Hotels oder Geſchäftsgebäude und laſſen
ſich mit den Aufzügen hinauf- und herunter-
fahren. Das koſtet nichts und macht Spaß.
Uebrigens kann man in vielen großen
Hotels, ohne gefragt oder angehalten zu wer-
den, den Schreibraum betreten und dort ſo
viel Briefpapier benutzen, wie man will. Die
Briefmarken freilich ſind nicht gratis, ebenſo
wie die Telegrammformulare auf der Poſt
einem nur dann etwas nützen, wenn man
telegraphiert. Die Formulare an ſich koſten
bekanntlich nichts.

Bei der Gratisverteilung ſpielt die
Reklame natürlich eine ungeheure Rolle.
Aerzte und Apotheker, auch Drogiſten, werden
Tag für Tag mit Packungen überſchwemmt,
in denen ſich neue Mittel gegen allerlei
Krankheiten befinden, und um deren Aus-
probierung und Anpreiſung gebeten wird.
Auch Privatleute erhalten derartige Muſter-
ſendungen ins Haus geſchickt, Salben, Seifen,

arfüms, Hautereme und dergleichen mehr.
ratisproben es aber auch auf jeder

Ausſtellung und in jebem Warenhaus. Ein
neues Backpulver wird ausprobiert. Jeder,
der vorübergeht, darf einmal ein Stück

und überflutet eine

umſonſt

Man ſieht die fertige Betonierungsbrücke, die
Die Sperrmauer

Kubikmeter Waſſer. Der Stauſee wird etwa
c Fläche von 943 Hektar.

Kuchen nehmen oder eine Pudding vöer ſonſt
etwas.

Wie oft paſſiert es einem, daß man zu uns
ſagt:

„Mein Herr, ich gebe Jhnen dieſe neue
Raſierklinge mit. Nehmen Sie und pro-
bieren Sie. Wenn Sie Jhnen gefällt, ich
führe die Klinge ab heute und würde mich
freuen

Oder man gibt einem ein Stück Seife oder
ein kleines Flakon Parfüm. Damen werden
die gleichen Erfahrungen machen können.
Oder es klingelt morgens in der Wohnung.
Ein gutgekleideter Herr ſteht vor der Tür.
Er will die Frau des Hauſes ſprechen: „Jch
möchte Jhnen unſeren neuartigen Bohner
vorführen. Jch werde Jhnen die ganze Woh-
nung, Parkett und Holzboden gratis bohnern,
nur damit Sie ſehen, wie unſer Apparat ar-
beitet.“

Auch Staubſauger werden in der gleichen
Weiſe angeboten, und im Sommer kann man
einen Eisſchrank umſonſt bekommen, falls
man ſich verpflichtet, das notwendige Eis von
einer beſtimmten Firma zu beziehen. An
manchen Stellen kann man ſich auch umſonſt
wiegen, eine wichtige Tätigkeit in der Zeit
der vollſchlanken Linie.

Ein Berliner Kaufmann hat den Zug der
Zeit richtig erfaßt, indem er ein Schild an
ſein Geſchäft hing mit den Worten: „Hier
können Sie umſonſt Jhren Halter füllen,
Jhre Zigarre anzünden, Jhre Briefe ſchrei-
hre Bahn abwarten. Alſo treten Sie
ein!

Er ſpekuliert nicht mit Unrecht darauf,
daß der eine oder andere ſich doch veranlaßt
fühlen wird, etwas zu kaufen. n noch
rößerem Umfange betreiben t erliner
pezialftrmen dieſe Kundenanlockung. Sie

haben nämlich Erfriſchungsräume eingerichtet,
in denen jeder Beſucher, gleichgültig, ob er
etwas kaufen will oder nicht, Tee, Kaffee,
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Die Kultur des Zirkuſſes.
Von Ottomar Hermann.

Gibt es denn das: eine Kultur des Zir-
kuſſes? meint vielleicht der Leſer, der ſich mit
dem tieferen Sinn, der in der Zirkuskunſt
liegt, noch nicht beſchäftigt hat. Aber warum
ſollte der Zirkus keine Kultur haben? Dieſe
Frage wird kaum eine glatte Beantwortung
ohne weiteres finden, ſei ſie bejahend oder
verneinend. Betrachten wir alſo einmal einen
Rieſenzirkus, wie den Sarraſanis zum Bei
ſpiel, und beſchäftigen wir uns einmal einige
wenige Minuten mit ſeiner Kultur.

Die Artiſtik, daran iſt nicht einen Augen
blick zu zweifeln, iſt international. Wir
Staate, Artiſten aus aller Herren Länder,
die durch ihre Darbietungen die Bewohner

der Erde unterhalten und ihnen auch oft ge
nug ein Stück Kultur ihres Heimatlandes ver
mitteln, mag das durch tänzeriſche oder ſchau-
ſpieleriſche oder irgendwelche anderen

Leiſtungen geſchehen. Da nun ein Zirkus
von der Bedeutung Sarraſanis ſeine Artiſten
aus allen Ländern der Erde zuſammenholt,
ſo iſt die Kultur eines ſolchen e
ſoweit ſie ſich in dem Programm der Vorfüh-
rungen offenbart, international, d. h., ſie iſt
nicht der lebendige Ausdruck der Lebensart
irgendeines beſtimmten Volkes, ſondern eine
Sammlung der Kulturen aller Völker der
Erde.

Der Cowboy, der auf galoppierendem
Roß die Manege umkreiſt, vermittelt uns

von Wildweſt geſprochen wird? Der tan-
zende Koſak, der in raſendem Krakowiak in
der Manege umherwirbelt, gewährt uns
einen Einblick in Sitten und Gebräuche ſeiner
Heimat durch ſeine Tracht,
durch eben dieſen Tanz. e
äugige Japaner und Chineſen, würdepo

lſiens.

kreten von Jndianern läßt uns die Geſchich-

Karl May lebendig werden.
klatſch des bunten Lebens der
Erde, iſt ſie international.

Kultur der Heimat, dem der
ſtammt, aufgebrückt.

beſonderen Anlagen,

deutſcher Gründlichkeit und her
Gipfelleiſtungen deutſcher Technik.
ihnen, weil ſie die

Deutſchland, morgen unter

Es iſt zuzugeben, daß der
reine Kultur nicht ſein eigen nennen kann;

londe' die Kenntnis der Kulturen allVölker der Erde vermittelt, für die es im
Auslande ein Kulturträger und Pionier
erſten Ranges iſt.

Schönheitspflege.

„Was muß
kommen?“

„Nichts!“

Gebäck und Sandwiches erhält.
Es ſoll Damen geben, die täglich gerade dieſe
Schokolade,

Firmen aufſuchen müſſen, weil ſie immer
neue Sachen auszuſuchen haben.

Man kann aber auch noch ganz andere
Dinge umſonſt bekommen. Zum Beiſpiel
darf man ſich gratis photographieren laſſen,
falls man geſtattet, daß die Bilöer, wenn ſie
gut gelingen, zu Reklamezwecken ausgehängt
oder gar veröffentlicht werden. Jeder, der
hiervon Gebrauch macht, bekommt ein ſehr
großes Photo von ſich ſelbſt umſonſt, und die
Photographen, die dieſen Trick anwenden,
hoffen natürlich, daß der Gaſt noch einige
Abzüge dazu beſtellt. Friſeure, die einen
neuen Salon eröffnen, beginnen ihre Tätig-
keit nicht ſelten damit, daß ſie einige Tage
umſonſt einen Bubikopf ſchneiden oder gratis
ondulieren.

Natürlich kann man auch Auto fahren,
ohne etwas zu bezahlen. Jede Firma, die
mit Automobilen handelt. macht ſich ein Ver-
gnügen daraus, die Jntereſſanten probeweiſe
durch die Stadt oder vor die Tore zu fahren
und ihnen hierbei die Schönheiten, Vorzüge
und Beſonderheiten des Wagens zu erklären.
Kein Wunder, daß auch Grundſtücksgeſell-
ſchaften ganze Scharen zu den Wochenend-
parzellen hinausfahren, und mancher macht
auf dieſe Weiſe einen ſchönen Sonntagsaus-
flug ins Grüne.

So viele Dinge bekommt man umſonſt,
und jedem wird noch etwas einfallen, was
hier weggelaſſen oder vergeſſen wurde.

Jm übrigen aber ſteht feſt, daß es Leute
fertig gebracht haben, ohne einen Pfennig
in der Taſche ſich tagelang in der Großſtadt
aufzuhalten und dabei, ohne ſich der Zech-
prellerei ſchuldig zu machen oder zu betteln,
u leben. Es iſt alſo nicht richtig, denn das
prichwort behauptet, daß nur der Tod um

ſonſt ſei, denn der koſtet erſtens das Leben
und iſt auch ſonſt eine recht koſtſptelige An
gelegenheit.

trefſen in Deutſchland, wie in jedem andern

ein Stück Leben knabenträumeriſcher Wild
weſt ſollen wir ſagen „Kultur“, wenn

ſein Gebaren,
Trippelnde, ſwlig

emeſſene Jnder zeigen uns etwas vom Kult
Braune Somalis vermitteln uns

die Kenntnis der Völker Aethiopiens, Neger
zeigen uns jene Tänze, die heute alle Welt
hopſt, in unverfälſchter Echtheit und das Auf

ten unferer Jugendlektüre von Cooper bis

So iſt die Kultur des Zirkuſſes ein Ab-
Völker der

Und dennoch iſt
dem Ganzen unverwiſchbar der Stempel der

Zirkus ent-
Wenn man Sarraſanis

Wanderſchau betrachtet, wenn man die Ställe
durchwandert, die Wagenburg beſichtigt, die

wie Heiz- und Licht-
anlagen, in Augenſchein nimmt, dann merkt
man gar bald, daß Ordnung und Planmäßig-
keit, daß Können all dies ſchuf und organi-
ſcher Wille und Geſchick alles zuſammenhält.
So finden wir denn gerade in dieſem deut-
ſchen Zirkus überall ſichtbar wahrnehmbare
Zeichen deutſchen Fleißes, deutſchen Könnens,

it und hervorragender
Und mit

Grundlage ſind, eine
deutſche Kultur, die auch nicht wegzuwiſchen
iſt, weil ſeine Wohnung auf rollendem Rad
ruht, weil es vielleicht heute irgendwo in

Jtaliens Glut-
ſonne, übermorgen im Themſenebel gaſtiert.

Zirkus eine

das liegt begründet in der Jnternationalität
ſeiner Artiſten. Aber im Rahmen des
Ganzen fügt ſich alles in die Kultur der
Heimat des Unternehmens, der es im Jn-

aller

man tun, um zarte Hände zu be-
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Nus Merſebueg.
Maifeier im Mairegen!

KPD. begann mit dem Rummel. Vivant
ſequentes!

Heute in aller Frühe kündete ein KPD.
Spielmannszug unter Verurſachung reichlich
ruheſtörenden Lärms in den Straßen Merſe-
burgs an, daß der 1. Mai, der Weltfeiertag
herangebrochen ſei, Die Hausfrauen nahmen
das Signal gern entgegen, um ihre Brötchen
vom Bäcker zu holen. Jm ſtrömenden Regen
zog dann im Laufe des Morgens ein Trupp
kommuniſtiſcher Kinder, Frauen und Arbeits-
loſer, umher, von vielen Schupos treu ge
leitet: allerlei rote Transparente mit den
„ortsüblichen“ Aufſchriften wurden mitge-
führt. Maiblumen in rot gab es reichlich
teuer „für einen Groſchen“; der Abſatz war
entſprechend

Um Mittag iſt die roſarote Conleur dran!
Auch ſie veranſtaltet einen Weltfeiertags-
umzug, wird ebenfalls von viel Schupo ge
leitet ſein, allerdings wohl weniger zur Be
aufſichtigung der Teilnehmer als zum Schutze
„Prominenter“ unter denen die Grund zum
Feiern zu haben glauben. Hoffentlich gerät
man ſich mit den Brüdern von ganz Links
nicht in die Haare, es wäre ſchade um das
ſchöne FeſtBekanntlich war einſt eines der Hauptziele

des Feiertages die Herabſetzung der Arbeits-
zeit auf 8 Stunden. Nach der Revolution
hat die Sozialdemokratie dieſes Ziel mit ver-
blüffendem Erfolge erreicht: Millionen wür-
den ſich heute glücklich ſchätzen, wenn ſie nur
zwei oder drei Stunden am Tage arbeiten
dürften. Wahrhaftig, die Sozialiſten haben
Grund zum Feiern!

Einheitliche Aſchekapſeln
bei der Feuerbeſtattung.

Der Deutſche Städtetag hatte bei
dem Deutſchen Normenausſchuß angeregt,
für die bei der Feuerbeſtattung zu verwen-
denden Aſchekapſeln eine einheitliche Form
zu normen. Maßgebend hierfür war die
Tatſache, daß bisher zahlreiche verſchiedene
Formen in den einzelnen Krematvrien in
Gebrauch ſind, die zum Teil unzweckmäßig
ſind, in anderen Orten für die Beiſetzung
nicht verwendet werden können und vielfach
vom künſtleriſchen Standpunkt keineswegs
befriedigen. Die Normung der Aſche-
kapſeln iſt nunmehr erfolgt. Genormt iſt je
eine Aſchekapſel für Erwachſene mit vier
Liter und für Kinder mit 1,4 Liter Jnhalt.

Stromverſorgungs- A.G.
Weißenfels-Zeitz.

in Zeitz. Nach dem Geſchäftsbericht ſind die
Bauvorhaben planmäßig durchgeführt wor-
den. Jm Intereſſe einer einwandfreien
Strom verſorgung wurde in der Berichtszeit
eine Anzahl Ortsnetze überholt bzw. er-
weitert und die noch vorhandenen Maſttrans-
formatorenſtationen durch maſſive Stationen
erſetzt. Die Stromerzeugung betrug 29,20
Millionen Kilowattſtunden, die Stromabgave
23,85 Millionen Kilowattſtunden. Die Strom-abnahme der der Hochſpannungsſtation an
geſchloſſenen J Induſtriebetriebe ging im Kalen-
derjahr 1930 um ca. 22 Prozent zurück. Bei
den Wiederverkäufern blieb ſie unverändert,
während ſie im Kleinkonſum um 7 Prozent
geſteigert werden konnte. Der Geſamt-anſchlußwert erhöhte ſich von 39,99 Mill. Kilo
watt am 1. April 1929 auf 42,68 Mill. Kilo
watt am 31. Dezember 1930, die Zahl der
Abnehmer von 22402 auf 23 974. Jn der
Gewinn und Verluſtrechnung ſtehen einem
Betriebsüberſchuß von 1,45 Mill. M. Hand-
lungsunkoſten von 0,27, Steuern und Ab-
gaben 0,18, Zinſen 0,27 ſowie eine Zuweiſung
zur Erneuerungsrücklage von 0,59 Mill. M.gegenüber. Der Reingewinn beträgt 148 öss
Mark

m. 2

Merſeburgen

Der Alltag vor dem Richler

Reinlichkeit iſt eine Zier
Für Richtfegen 1 Reichsmark Geldſtrafe

Die ſchönſte Jungfrau verſchandelt ſich,
wenn ſie ungewaſchen, ungekämmt, kurz un-
gepflegt durch die Weltgeſchichte läuft. Kann
auch nicht jedes Mägdelein eine Loreley ſein,
die nach Heinrich Heines Verſicherung mit
goldenem Kamme ihr goldenes Haar ſträhltjedenfalls würde es peinlich, abſchreckend
auf jedes Männerauge wirken, wenn ſo ein
ſüßes Kind etwa mit Bettfedern auf dem
Bubikopf glaubte, ſich angenehm zu machen.
Aber wie freundlich wie herzerfriſchend, an
ziehend iſt ſo ein Mädel, das ſich mit Rein-
lichkeit trefflich zu ſchmücken weiß.

Nicht anders iſt es mit den Wohnſitzen
der Menſchen. Kommt man in eine Ortſchaft,
die von außen ſchon einen gepflegten Eindruck
hervorruft, dann wirkt ſie freudig geſtimmt
auf den Beſucher. Man verweilt gern hier.
arke wiſſen ſogar die Geſetzgeber: ſie

aben

Verordnungen geſchaffen, durch welche die
Bewohner angehalten werden, für größt-
mögliche Reinhaltung der Straße ihrer
Ortſchaften zu ſorgen.

Auch im Kreis Merſeburg wird auf
dieſe Weiſe der natürliche Reinlichkeitstrieb
der Ortsbewohner lieblich geſtärkt mit
einem zarten Hinweis auf die Straffol-
gen, wenn vielleicht die Straßen und Wege
nicht ordnungsgemäß geſäubert ſind.

Weil eines Tages vor einem unbebauten
Grundſtück in einem Dorfe unſeres Kreiſes
der Beſitzer K. nicht gefegt und damit
das wachende Auge des Geſetzes verletzt hatte,
erhielt er einen Strafbefehl über 3 Mark.
Er rief die Entſcheidung des Kadis an, weil
er glaubte, er wäre in dieſem Falle nicht zur
Reinigung rerpflichtet. Vom Richter aber
mußte er ſich nun dahin belehren laſſen, daß
ſein Glaube geſetzlich nicht „verankert“ ſei
(wie man ſich im neuen Deutſchſtil ausdrückt).
Jmmerhin hatte der Einſpruch den Erfolg,
daß die Strafe auf 1 Mark herabgeſetzt wurde
Niedriger ging es nicht!

Sonderbares Leihgeſchäftk.
Mit Stolz beſtätigt der Zimmermann Ge-

org P., daß er Vater von acht Kindern
iſt, die im Alter ron 3 bis 21 Jahren ſtehen.
Ein Mann alſo, der für ſein Teil beſtrebt
iſt, zu verhüten, daß Deutſchland in den Sturz
beim Untergang des Abendlandes, den Oskar
Spengler aus dem Bevölkerungsrückgang
befürchtet, hineingeriſſen wird. Herr P.
ſtammt aber aus dem Norden des deutſchen
Reiches, der noch nicht in jenem Maße ein
Opfer der Ziviliſations-Ueberzüchtung ge-
worden iſt, wie die ſüdlicheren Teile unſeres
Vaterlandes. Er iſt alſo ein getreuer Ueber-
lieferer guter, volklicher Gepflogenheiten!

Leider aber ſcheint er auch eine Eigenſchaft
zu beſitzen, die weniger zu ſchätzen iſt. Das
iſt eine Begriffsverwirrung über das „Mein“
und „Dein“. Zweimal bereits hat er darum
büßen müſſen. Nun liegt zwar zwiſchen die-
ſer Buße und dem Heute ein Zeitraum von
faſt zehn Jahren und er hätte ſich eigentlich
an den Zuſtand der Ehrlichkeit gewöhnt haben
können. Allein dieſe Gewöhnung iſt doch nicht
nachhaltig genug geweſen; denn jetzt wurde
er beſchuldigt, er habe

am 28. Februar 23 Bretter von einer Bau-
ſtelle am Krankenhaus in Merſeburg ge-
ſtohlen, um ſie an einen anderen Bau, an
dem er auf eigene Rechnung beſchäftigt ge
weſen zu ſein ſcheint, zum Verſchalen einer
Decke zu benutzen.

Darum hatte er ſich nun wegen Rück fall-
diebſtahls vor Gericht zu verantworten!
Der Angeklagte behauptete nun, er habe
ſich die Bretter lediglich geliehen, um ſie
zwar bei der Verſchalung zu benutzen, dann
aber wieder zurückzubringen. Freilich, er
kann niemand nennen, mit dem er etwa das
Leihgeſchäft abgeſchloſſen hätte, auch ſind die

Bretter von ihm nicht an ihren Urſprungs-

r reisdlatt)

ort zurückgebracht worden. So erkannte denn
das Gericht auf die bei Rückfälligkeit geringſte
Gefängnisſtrafe von 3 Monaten Gefängnis.
Außerdem aber wurde ihm eine Bewäh-
rungsfriſt bis 1. Mai 1934 zugebilligt, wenn
er eine Geldbuße von 50 Mark in monat-
lichen Raten von 5 Mark bezahlt.

Vom Pferd auf die Enke.
Der 17jährige Bäcker Georg E. aus einem

Nachbarorte ſcheint ſich zu „Großem“ berufen
zu fühlen, aber nicht auf dem Gebiete, auf
das ihn ſein gelernter Beruf eigentlich hin
weiſt. Er ſollte ſich, ſo meint man vielleicht,
immer tiefer in die Geheimniſſe des Brot-
und Kuchenbackens verſenken, um ſo die be-
rufliche Grundlage für ſeine ſpätere ius-
rufliche Exiſtenz zu ſchaffen. Der 17jäh-
rige dachte anders:

er war der Meinung, er ſei ein Kerl, mit
dem man Pferde ſtehlen könne.

Und um ſich für dieſe gewinnbringende Be-
ſchäftigung zu empfehlen, zog er dem Land-
wirt, bei dem er, ſtatt in einer Bäckerei, tätig
geweſen war, deſſen beſtes Pferd aus
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zu bringen. Da er in ſolchen Geſchäften noch
nicht recht zuhauſe war, erwiſchte man ihn
und das Lauchſtädter Amtsgericht ſchbickte ihn
im Januar dieſes Jahres auf 1 Monat ins
Gefängnis. Dieſe Zeit hat er richtig abge-
ſeſſen und danach ſah er ſich nach einem an-
deren „Erwerb“ um. Eines Tages entdeckte
er in einem Bache bei Biſchöorf

vier Zuchtenten, die er fing, vom Leben
zum Tode brachte, indem er ihnen den Hals
umdrehte, und im Walde verſteckte,

um ſie abends in der Dunkelheit in
zu bringen. Aber auch hier war ihm das
Glück nicht hold? wieder verfiel er der rächen-
den Gerechtigkeit. Diesmal verhängte ſie
über ihn 1 Woche Gefängnis. Man kann ſich
vprſtellen, daß es für den jungen Mann vor-
teilhafter wäre, wenn er ſich bemühte, wieder
auf den Weg der Ehrlichkeit zurückzufinden.
Er hat nun wieder eine Woche Zeit, hier-
über nachzudenken. hm.

Satzfiſche für die Saale.
Am geſtrigen Tage trafen für die Merſe-

burger Fiſcherinnung mehrere tauſend
kleine Satzfiſche ein. Sie wurden von Mit-
gliedern der Merſeburger Fiſcherinnung an
verſchiedenen Stellen der Saale ſowie im
Altwaſſer von Creypau dem naſſen Ele-
ment übergeben. Wir wollen hoffen und
wünſchen, daß die junge Fiſchbrut von gifti-
gen Abwäſſern und ähnlichen Gefahren ver-
ſchont bleibt, und zur Freude aller Fiſcher

dem Stalle und verſuchte es an den Mann und Waſſerſportler heranwachſen möge.

Auf Flanderns Schlachtfeldern.
Erinnerungen an eine DHB. Fahrt ins einſtige Kriegsgebiet.

Auf dem letzten Heimabend des Bundes
der Kaufmannsgehilfen im DHV. ſprachHerr Suckow vom Gaujugendamt Halle
über „Fahrtenerlebniſſe auf Flanderns
Schlachtfeldern“. Jm Anſchluß an den Göt-
tinger Bundestag im vergangenen Jahre
gingen 200 Jungkaufleute über die Grenze
des Reiches in umkämpfte deutſche Volks-
gebiete nach Südtirol, Oberſchleſien, Ungarn
und Böhmen. Eine andere Gruppe aber
hatte es ſich zum Ziel geſetzt, die Schlacht-
felder Flanderns aufzuſuchen.

Bei Herbesthal wurde die deutſche
Grenze überſchritten. Ein kritiſcher Blick in
die Torniſter und weiter

an den gewaltigen Forts von Lüttich vor
über nach Brüſſel.

Auf dem Bahnhof in Brüſſel wurden ſcheele
Blicke auf die Ausrüſtung und einheitliche
Kleidung der fahrenden Geſellen geworfen.
Brüſſel beging in dieſen Tagen die Feier des
100 jährigen Beſtehens des belgiſchen Staates
und ſo wurden die jungen Leute als Deutſche
mit dem Ruf „Boſch“ empfangen.

Am anderen Tage geht es in das eigent-
liche flämiſche Land. Die erſte Stadt iſt
hier Kortrijk. Als die Wandersleute ſich
als Deutſche zu erkennen gaben, war die
Ueberraſchung groß. Freundlich kommt man
ihnen entgegen und gab gerne Auskunft über
den Weg nach Ypern.

Den Tag darauf erſt erreicht die Fahrt-
gruppe das eigentliche Kriegsgebiet. Beton-
unterſtände, noch ſehr gut erhalten, ſieht
man noch inmitten des ſaftigen Grüns der
Wieſen; aus der Tiefe des einen befördert
man noch Seitengewehre und allerlei Sorten
Handögranaten, verroſtet, ans Tageslicht.
Nach einigen Stunden Marſch wird

bei Terhand der erſte deutſche Friedhof
erblickt:

eine grüne Wieſe, auf der man gerade Gras
mäht, mit einigen Reihen Hrabſteinen an
den Seiten und einem zerſchoſſenen Denkmal
im Hintergrund. Das iſt alles Diedeutſche Kriegs zgräberfürſorge iſt
augenblicklich damit beſchäftigt, die Friedhöfe
einheitlich mit kleinen ſchwarzen Holzkreuzen
zu verſehen und auch ſonſt wieder in Ord-
nung zu bringen.

Am ſpäten Nachmittag erreicht die Gruppe
Ypern: durch die rieſige Ehrenpforte, die

die Engländer ihren 90000 Gefallenen, deren
Namen bekannt ſind, errichtet haben, führt
der Weg in die Stadt. Alle Häuſer ſind neu
erbaut, ganz in dem Bauſtil der Vorkriegs-
zeit. Das Bild des Marktplatzes beherrſchen
die bis auf den Turm wiedererrichtete Ka-
thedrale und die ganz in Trümmern liegende
rieſige Tuchhalle, um die ſeit Jahren ein
großes Baugerüſt ſteht;

anſcheinend iſt es Abſicht, dies alles in ſol-
chem Zuſtande zu erhalten, damit es das
„kriegsſchuldige“ Deutſchland ewig an

klagen und den ſchauluſtigen Engländern
und Amerikanern gezeigt werden kann.

Wieder einen Tag ſpäter wird Lange-
marck beſichtigt. Der Friedhof hat hier eine
beſondere Bedeutung für die Jugenöbe-
wegung; iſt er doch die Ruheſtätte der deut-
ſchen Jugend, die am 10. November 1914 mit
dem Deutſchlandliede auf den Lippen gegen
die engliſchen Stellungen ſtürmten, ihr jun-
ges Blut zu vergießen.

Auch im Houthoulſter Wald, in dem
einige Stunden geraſtet wird, befinden ſich
noch guterhaltene, rieſige Batterieunterſtände
Am Ausgang von Dixmuiden beſucht
man das große Nationaldenkmal der Flamen
wie der großen flämiſchen Bewegung über-
haupt, die geſtern wie heute ihren Kampf
gegen die romaniſch-walloniſche Bedrückung
führt. Weiter geht der Weg nach Brügge
und von dort aus über Antwerpen und
Holland zurück nach der deutſchen Heimat.

Die inhaltsreichen Ausführungen des
Reöners wurden mit großem Jntereſſe auf-
genommen, was auch der lebhafte Beifall zum
Schluß bewies.

Hindenburg als Pakenonkel.
Reichspräſident von Hindenburg ift, wie

jetzt mitgeteilt wird, Pate von mehr als
14 000 Kindern. Das beweiſt, daß es auch
heute noch in Deutſchland zahlreiche kinder-
reiche Familien gibt, da bekanntlich nur in
ſolchen Fällen der Reichspräſident eine Pa-
tenſchaft übernimmt. Das Patengeſchenk be-
trägt in der Regel 20 Mark, ſo daß alſo
Reichspräſident von Hindenburg bisher ſchon
280 000 Mark für ſeine Patenkinder geſchenkt
hat!

Sparer heraus
o u Fischer“ s Werbe-Verka uf

Vorteiſhafte Angebote in Cualitätsware zu biligsten Preisen bei größter Auswahl
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Aerztkliche Säuglingsfürſorge
des Landkreis Merſeburg im Jahr 1930.

uf dem Gebiete der ſchulärztlichen Tätigtet nete im Berichtsjahre 1930 folgendes
ausgeführt werden: Die Einzelunter-
fuchungen der Schüler des I. 4. und 8.
Schuljahres aller Volksſchulen, der Mittel
ſchule Lützen ſowie der Hilfsſchule Schkeuditz,

Muſterung ſämtlicher Schulkinder der
Stadtſchule mit den aus dieſen Unter

ſuchungen ſich ergebenden ärztlichen Maß

nahmen,
wie Kurentſendungen, Befreiung von einzel
nen Unterrichtsfächern, Einreihung in den
Sonderturnkurſus Lützen, Teilnahme an den
Milchſpeiſungen und ärztliche Kontrolle der
für das Landſchulheim Benshauſen vorge-
ſenen Kinder, Beſichtigung ſämtlicher Schul
gebäude mit beſonderer Berückſichtigung von
Schulbad und Toiletten, die Abhaltung der
monatlichen Schulſprechſtunden in Dürren-
berg, Lützen, Lauchſtädt, Schkeuditz und die
wöchentliche Sprechſtunde in Merſeburg, ſo
wie ſchließlich Aufklärungsvorträge über Al-
kohol- und Geſchlechtskrankheiten. Eine
ſchulärztliche Unterſuchung verſpricht dann
den beſten Erfolg, wenn der Schularzt in die
Lage verſetzt wird,

möglichſt ergiebig Einzelunterſuchungen
der Schüler vorzunehmen; denn es iſt ſchwer

ſuchungen oder, beſſer geſagt „Reihenmuſte
rungen“ für das ſozial-hygieniſche Arbeits
gebiet praktiſche Werte zu ſchaffen. (Eine
gründliche äußere Lungenunterſuchung und
außerdem eine Prüfung des SkelettSyſtems.
benötigen ja mindeſtens ſchon 3 bis 4 Mi-
nuten!). Von dieſem Geſichtspunkt aus wur-
den ſchon 1929 die Schulunterſuchungen nach
dem Muſter vieler Land und großer Stadt
kreiſe ſo disponiert, daß die flüchtige wert-
loſe Muſterung aller Schulkinder einge-
ſchränkt wurde, um in jeder Schule mindeſtens
3 Jahrgänge, nämlich das 1., 4. und 8. Schul-
jahr einer gründlichen Einzelunter-
ſuchung zu unterziehen. Zur Schulunter-
ſuchung war die zuſtändige Kreis für ſo r-
gerin ſtets anweſend; in manchen Orten
half auch die Gemeindeſchweſter bei
der Unterſuchung mit. Die Unterſuchung der
Schulneulinge vollzog ſich in Gegenwart der
zur Unterſuchung geladenen Mütter.

Es wurden im vergangenen Jahre an
Schulnenlingen insgeſamt 830 Knaben und
820 Mädchen unterſucht.

Wegen Unreife mußten 39 Kinder vom Schul-
beſuch zurückgeſtellt werden, und zwar 1,8
Prozent Knaben und 1 Prozent Mäoöchen
(1929 36 Kinder gleich 0,5 Prozent Knaben
und 1,6 Prozent Mädchen); dieſe Prozent-

möglich, bei großen flüchtigen Reihenunter- zahlen bewegen ſich im Vergleich zu den Pro-

Maifeiern und Maiumzüge
von Anno dazumal.

Vor kurzem iſt die kleine Zwergſchule
unſexes Nachbardorfes Göhlitzſch für
immer begraben. Die Göhlitzſcher Jugend
wird künftig in der ſchönen, neuzeitlichen
Siedlungsſchule von Röſſen ihre Weisheit
fürs Leben empfangen.

Als dieſe heute ſo moderne und lebhafte
Gegend unſerer engen Heimat noch unent-
deckt im Verborgenen lag, bildeten die drei
Dörfer: Leuna, Röſſen und Göhlitzſch, nur
ein Kirchſpiel mit einem Pfarrer und einer
Schule. Den Unterricht erteilte ein Lehrer,
der zugleich Küſter, Kantor und Organiſt für
drei Kirchen war. Dieſem großen, weit
läufigen Amte aber ſtand ein ſo kleines
Einkommen gegenüber, daß man dem Kantor
noch einige Privilegien und Sporteln zu
geſchrieben hatte. Dazu gehörten die da
mals überall auf dem Lande üblichen Ein-
nahmen bei Hochzeiten, Kindtaufen und dem
„Zugrabeſingen“ mit den Schulkindern, das
auch den Sängern etwas Geld einbrachte.

Der Kantor von Leuna ſpeziell rechnete
nun außer Neujahr vor allem den 1. Mai

zu den fetteſten Tagen des Jahres.
Natürlich war an dieſem Tage ſchulfre t,
eine Tatſache, die heute von gewiſſer Seite
ſo brennend gefordert wird.

Früh um 8 Uhr verſammelte ſich die kleine
Sängerſchar vor des Kantors Wohnung. Ganz
leiſe wurde nun beim Nachbar die Hoftür
aufgemacht, verſchloſſene Pforten in jener
Gegend ſind erſt eine Errungenſchaft der
Neuzeit und im Hofe Stellung genommen.
Der Herr Kantor ließ die Stimmgabel klin
gen, und nun ertönten die „Arien und
Volkslieder“, lange zuvor mit Fleiß ge-
übt, aus kräftigen, fangesluſtigen Kehlen,
voll Jnbrunſt in den friſchen Maimorgen
hinausgeſchmettert. Andächtig lauſchten die
Hausbewohner in ſicherer Deckung. Nach
Schluß der Huldigung wurde der „Herr
Kanter“ in die Stube geholt und meiſt durch
einen Jmbiß oder vielmehr „Jntrunk“ ge-
ſtärkt. Ein inhaltreicher Händedruck berei-
nigte die finanzielle Seite des Unternehmens.

So ging. es nun von Haus zu Haus,
von Dorf zu Dorf.

Die Sänger, die über den Nachwuchs in den
einzelnen Gehöften wohl unterrichtet waren,
brachten den Kleinen ihren beſonderen Mai-
gruß mit. Tags zuvor hatten ſie Weiden-
ruten geſchnitten und geringelt, d. h., ſpira-
lenförmig entrindet, eine Verzierung, die aus
Urväterzeiten ſtammt. Am vberen Ende
wurde die Rute geſpaltet und ein Fähnlein
hineingeſteckt. Dazu hatte man das ganze
Jahr über das Material geſammelt, Neu-

Entiſcheid des Reichsbahn-
gerichts zu Gunſken Sachſens.

Leipzig. Das Reichsbahngericht hat auf
die Klage des ſächſiſchen Staates gegen die
Deutſche Reichsbahngeſellſchaft entſchieden:
Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaſt iſt nicht
verechtigt, eine weſentliche Aenderung
des jetzigen Gebietes der Reichsbahndirektion
Dresden, wie die Zuweiſung von Anſchlüſſen
nnd Nebenanſchlüſſen der Leipziger
Bahnhöfe, ohne Zuſtimmung der ſäch-
ſiſchen Regierung vorzunehmen. Der Antrag
der Reichsbahngeſellſchaft auf Feſtſtellung des

Gegenteils wurde abgewieſen.
Jn der Vorhandlung wies Reichsbahn-

direktor Kittel daraufhin, daß die Ver
einheitlichung der Reichsbahnbezirke für Leip-
zig mit der Geſamtunterſtellung der Leip

ruppiner Bilderbogen nämlich, die
die Lumpenfrau bei ihren regelmäßigen Heim-
ſuchungen in jedem Gehöft allen Kindern
mitzubringen pflegte, waren nach den einzel
nen Bildergruppen, aus denen ſie beſtanden,
zu Fähnchen zerſchnitten. Stolze Reiter oder
marſchierende Soldaten waren am häufigſten
vertreten und von der männlichen Nach-
kommenſchaft am meiſten begehrt.

Denn ſelbſtverſtändlich wollte jeder Junge
einmal Soldat werden; und ſelbſt die
kleinen „Einjährigen“ der Allerärmſten
lernten als erſten Gruß das Honneur-

Machen.

Die Flaggenfrage, damals noch nicht akkut,
war ſomit glänzend und zu aller Zufrieden-
heit, gelöſt!

Bei den größeren Bauern wurden auch
die Kinder „tracktiert“ und mit Kaffee und
Kuchen feſtlich bewirtet. Der 1. Mai war
für ſie eine wahre Luſt! Natürlich blieben
ihnen auch manche bitteren Erfahrungen nicht
erſpart: denn es gab auch zuweilen Geizhälſe
von echtem Schrot und Korn unter den Ein-
wohnern der drei Dörfer. Sobald dieſe die
herannahenden Zugvögel zwitſchern hörten,
ſo rief wohl der Bauer ſeiner Eheliebſten in
Aengſten zu: „Bauline, ſchitz fixr de Deere
zu, ſe kumm!“ Schnell klapperten die Holz-
pantienen über das Hofpflaſter, und der
Riegel wurde vorgeſchoben. Wenn dann die
fahrenden Sänger klopften und Einlaß be-
gehrten, wenn Tyras an der Kette ſich bald
den Kopf abriß und „laut Hals gab“,
das Gehöft ſchien wie ausgeſtorben.“ Beſchämt
verhüllte dann die trauernde Muſe ihr wei-
nendes Haupt und wandte ſich gekränkt dem
freundlicheren Nachbarn zu. Es kam aber
auch vor, daß ein Witzbold unter den Schul-
jungen oder mädchen eigenmächtig zu ſingen
anfing: „Was frag ich viel nach Geld und
Gut, wenn ich zufrieden bin!“ Begeiſtert
fiel natürlich der ganze Sängerchor ein.

Es ſoll auch noch andere Spottlieder
gegeben haben, noch anzüglicherer Art.

Bis gegen drei Uhr dauerte gewöhnlich
dieſer freundliche Maiumzug, eine gewaltige
Leiſtung, die beſonders dem Arbeiter in an-
betracht der Menge der Stärkungen geiſtiger
Art eine große Aufnahmefähigkeit zumutete.
Aber der Ertrag an klingender Münze ſoll
auch nicht übel geweſen ſein und oft mehr
als 60 M. eingebracht haben. Ende der
achtziger Jahre iſt dieſe Sitte, die auch
im Geiſeltal verbreitet war, durch Ge-
haltsregelung der Landlehrer abgeſchafft
worden.

Halle eine jährliche Erſparnis von
wenigſtens 1 Millionen M. bedeu-
ten würde. Auf die Frage des Vorſitzenden
nach den Auswirkungen des Dawes-Planes
für die Reichsbahn erklärte Kittel, daß die
Reparationsbelaſtung im Jahre 1924
ganz anders ausgeſehen habe, als ſie ſich
ſpäter auswirkte: es ſeien. Momente auf-
getreten, die es der Reichsbahn unmöglich
machte, auf die Einſparung eines ſo hohen
Betrages zu verzichten, zumal der Reich s-
bahnbezirk Dresden an ſich ſchon a us-
ſchußbedürftig ſei. Die Reichsbahn
werde in Kürze auf Grund der Wirtſchafts-
lage überhaupt gezwungen ſein, Maßnahmen
zu treffen, die ein ſchneidend auf den
geſamten Verkehr wirken müſſen.

Allgemeine Wetterlage.
Vorherſage bis Sonnabend abend:

zunächſt aufheiternd und wärmer werdend,
bald aber neu aufziehende Bewölkung mit
vachfolgendem unbeſtändigem Wetter und

ziger Bahnhöfe unter die Reichsbahndirektion! Niederſchlägen, ſowie Temperaturrückgang.

Von Kreisjugendarztk Dr. Wikk.
zentzahlen anderer Land- und Stadtkreiſe
durchaus im Bereich des Normalen. Soweit
die Möglichkeit beſtand, wurden die Neulinge
mit der Tuberkulinſalbe nach Morv
eingerieben, eine Maßnahme, die heutzutage
bei den Schulunterſuchungen für den Arzt ein
faſt unentbehrliches Hilfsmittel iſt, da ſie
die Erkennung der Tuberkuloſe- Erkrankung
weſentlich erleichtert. Es iſt deshalb wün-
ſchenswert, wenn in Zukunft die Moro-Ein-
reibung. möglichſt bei allen Schulanfän-
gern durchgeführt wird.

An die Unterſuchung der Konfirmanden
wurde die Bernfsberatung angeſchloſſen.

Als berufsunreif fanden ſich von 426Knaben und Mädchen 2 Prozent Knaben, 0,
Prozent Mädöchen. Die Zuſammenarbeit der
Berufsberatungsabteilung der Arbeits-
ämter Leipzig und beſonders Halle
mit dem Schularzt war ſehr ergiebig: er hat
für Halle in ſämmtlichen Fällen, in denen das
Arbeitsamt ein ärztliches Gutachten über
Schulkinder des Landkreiſes Merſeburg be-
nötigte, dieſe Gutachten ausgeſtellt und ſtand
auch perſönlich mit dem betreffenden Berufs-
berater in Verbindbung.

Der Ernährungszuſtand der Kin-
der zeigte gegenüber 1929 kaum eine Ver-
ſchlechterung. Verglichen mit den Erkran-
kungsfällen des Jahres 1929 wieſen die
des Jahres 1930 keine beſonderen Schwan-
kungen auf. Nur die Schmutzerkrankungen,
wie Hautausſchläge infolge von Ungeziefer,
haben ſchon rein zahlenmäßig zugenommen!
Trotz des ſchärfſten Kampfes gegen Läuſe
hat die Zahl der verlauſten Kinder ſich er-
höht, ebenſo die Zahl der Krätzefälle. Ein-
hergehend mit dieſer paraſitären Verſchmut-
zung fand ſich in dieſem Jahre auch eine er-
heblich größere Unreinlichkeit an Kleidung
und Körper. Abgeſehen von dieſer Unſauber-
keit war auch zum Teil die Kleidung
beſonders dürftig, ebenſo das Schuh-
zeug teils ſehr mangelhaft. Eine große An-
zahl von Kindern beſaß keine Leder-
ſchuhe mehr der Holzpantoffel und der
unhygieniſche „Hauslatſch“ oder ſonſtige un-
zureichende Schuhe ohne Abſätze bildeten den
Erſatz.

Verſprach bei der Feſtſtellung von Krank-
heiten Kurentſendung einen Heilerfolg, ſo
wurde die Unterbringung der Kinder in
einem der vom Wohlfahrtsamt belegten
Kurorte eingeleitet.

Vor dem Antritt der Kur fand eine gründ-
liche Unterſuchung ſtatt, ebenfalls 2 bis 3
Monate nach Rückkehr aus der Kur. Mit
wenigen Ausnahmen hatten die Kuren bei
allen Kindern ſehr guten Erfolg.

Die Zahl der Krüppelleiden hat in
der Schulfürſorge im letzten Jahre abge-
nommen. Erfreulicherweiſe ſind nur 8
Krüppelmeldungen zu verzeichnen geweſen,
gegenüber 1929 noch 23 Fällen. Dieſe Krüp-
pelmeldungen werden in den kommenden
Jahren ſich noch weiter einſchränken laſſen,
je mehr man nämlich in die Lage verſetzt
wird, Vorſorge, b. h. ausgiebig Säug-
lingsfürſorge treiben zu können.

Singegofttesdienſte.
Bekanntlich unterſcheiden ſich die Sing-

weiſen des neuen Geſangbuches nicht unbe-
trächtlich von den alten. Vor allem hat ſich
der R hyth mus geändert: er iſt friſcher
und kräftiger geworden und dürfte deshalb
ſich überall ſchnell einbürgern.

Um die neuen Singweiſen bekannt zu
machen, iſt die Anregung gegeben worden,
beſondere Singeabende und Singegvttes-
dienſte zu veranſtalten. Namentlich in grö-
ßeren Gemeinden läßt ſich dieſer Vorſchlag
durchaus verwirklichen; man lernt auf dieſe
Weiſe nicht nur die neuen Melodien kennen,
ſondern entdeckt zugleich, daß es außer dem
üblichen Predigtgottesdienſt noch andere For-
men gottesdienſtlicher Gemeinſchaft gibt. Jn
mehr als einer Beziehung verdienen gerade
Singegottesdienſte zeitgemäß genannt zu
werden!

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weißz-rok.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Heute abend 8,15
Uhr Monatsappell in Müllers Hotel am
Bahnhof. Meldungen zum 12. Frontſoldaten-
tag nach Bresla u. Die Fahne und alle
Kameraden müſſen zur Stelle ſein (möglichſt
in Kluft). Wer dem Stahlhelm oder Jung-
ſtahlhelm beitreten will, iſt herzlich will-
kommen.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, dem 7.
Mai, 20 Uhr im „Caſino“: Kameradſchaft-
liches Beiſammenſein, „Wimpelweihe“. Rege
Beteiligung iſt ſehr erwünſcht. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

Kolonialkrieger, Koloniſten und Kolonial
freunde. Sonnabend, den 2. Mai. abends 8,15
Monatsverſammlung im „Alten Deſſauer“.
Gäſte willkommen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele: „Die Königin einer

Nacht“.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Privatſekre-

tärin“.
„Truſt der Diebe“.Unionthegter.

Muſikabeno
zum Beſten des Vaterländiſchen Frauen
vereins vom Roten Kreuz zu Merſeburg.

In den Dienſt ſelbſtloſer Wohltätigkeit
hatte ſich dieſer Muſikabend geſtellt. der volle
zwei Stunden in Anſpruch nahm für eine Vor
tragsfolge, die künſtleriſchen Hochſtand bevor
zugte, aber auch, um Jbſens Wort zu ge
brauchen, dafür ſorgte, daß nicht nur „Kirchen
und hohe Türme, ſondern auch Heimſtätten
für Menſchen gebaut wurden“.

Und gerade das ließ die Gradſkala der
Stimmung beträchtlich ſteigen, was erwieſe-
nermaßen in den Räumen des „Schloßgarten-
ſalons“, die, bei allem mitgebrachten hiſto-
riſchem Reſpekt, das Froſtige nicht ganz ver-
lieren, ſehr notwendig iſt.

Dieſes Aufwärtstendieren der Gefühls-
wärme war auch ein gutes Zeichen für das
herrliche Gelingen des Abends, um welches
Frau Landesrat Grabe, Frau General-
direktor Bothe, Fräulein Herpfer und
Herr Fritz Buſch ſehr angelegentlich be-
müht waren.

Nicht nur Herr Fritz Buſch erhielt auf
ſüddeutſch einen „Buſchen“, d. h. Strauß,
für ſeine Erfolge zuerkannt, auch jede der
Soliſtinnen. Das Publikum, das die beſten
Plätze faſt reſtlos, die übrigen wenigſtens ge-
nügend beſetzte, gab ſein Verſtändnis für die
empfangenen muſikaliſchen Werte hemmungs-
los und anhaltend kund als kleines Entgelt
für die Uneigennützigkeit der Mitwirkenden.
Eine nicht erforderliche Pauſe trennte
das Programm ſymetriſch in zwei Abſchnitte.
Den erſten leitete Frau Grabe ein, die auf
der Violine, von Fräulein Herpfer ver-
ſtändnisvoll begleitet, das auf hoheitvolle
Heiterkeit geſtimmte A-Dur Menuett Phil.
E. Bachs mit eindringlich-ſchönem Tone vor-
trug, und ſpäter in der „Sonatine“ Dvoraks
(eigentlich einer recht ausgewachſenen Sp-
nate!) große Gaben und eine beachtenswerte
Anpaſſungsfähigkeit bewies an die zcthlloſen
Launen des Komponiſten, der im dritten Satz
ſein ganzes harmoniſches Wiſſen hervorholt
und außerdem ſlaviſchen Tanz und Cantilene
merkwürdig verbindet.

Wir können uns ſehr gut denken, daß
Frau Grabe mit ihrer violiniſtiſchen Fein-
kultur beiſpielsweiſe auch mit Mozarts G-
Dur Konzert entſchieden glänzen würde. Jhr
reiches Können wäre dann einer muſikaliſch
noch beſſeren Sache geweiht. Fräulein
Herpfer war auch bei Dvorak gute Begleite-
rin. Frau Bothe ſang Schubert und Schu-
mann. Die ſehr anſpruchsvollen Lieder, dar-
unter „Raſtloſe Liebe“, „Gretchen am Spinn-
rad“ (von Schubert) wurden reſtlos aus-
wendig vorgetragen, in ihrem Stimmungs-
gehalt bis zur Neige erſchöpft und durch-
drungen und waren auch geſangstechniſch
hocherfreulich. Naturgegebene Stimmſchön-
heit vollendete alles.

Frau Bothe hatte Herrn Fritz Buſch zum
Begleiter erwählt, der ſeine Vertrautheit mit
den Liedern Schuberts und Schumanns deut-
lich erkennen ließ. Als Soliſt bot er Kla-
vierwerke Schuberts und Beethovens in
durchweg vortrefflicher Ausführung. Schu-
berts Es-Moll Scherzo und Beethovens etwas
altväteriſche (der ruſſiſchen Kaiſerin Eliſa-
beth gewidmete) Polonaiſe in C können als
ſeltenere Erſcheinungen gewertet und begrüßt
werden.

Das anfangs galoppierende, am Schluß in
einer einzig groß-dampfenden Staubwolke
gehüllte Scherzo ſowie die rhythmiſch präch-
tig geſtaltete Polonagaiſe waren die Höhen-
erfolge des gigantiſchen Teils, die beſonders
erfreuten.

Ob die Kaſſe auch Höhenerfolge hatte?
Jedenfalls darf angenommen werden, daß der
Konzertbeſuch die Erwartungen ſehr über-
traf. Den Mitwirkenden, die alle Beſtes
boten, ſei für ihre künſtleriſchen Leiſtungen
und für ihren Opferwillen gedankt.

Alfred Stiehler.

Filmſchau.
„Die Königin einer Nacht“.
Kammerlichtſpiele.

Ein gutes Manuſkript, ein gutes Schau-
ſpielerenſemble, gefällige Muſik: und haſt
du nicht geſehen, ſchon iſt ein Tonfilm erſter
Güte fertig. Die Handlung wurde Alfred
Marchards Buch „Die Frau einer Nacht“ ent-
nommen. Es ſind die Herzensnöte einer
jungen verliebten Königin, die im Intereſſe
ihres Landes auf ihre Liebe verzichten ſoll.
Nach mancherlei Kampf verzichtet ſie jedoch
auf die Krone und folgt, wie das ſchon gar
nicht anders zu erwarten war, ihrem Ge-
liebten. An und für ſich ein alltägliches Li-
b retto, aber ſchöne Naturaufnahmen vom
griechiſchen Balkan, gute Zimmeraufnahmen,
gute Schauſpieler und eine recht ſchnittige
Muſik geben dem Film eine beſonders glück-
liche Note. Luſtige Szenen, heitere Backfiſch
geſänge, Ausſchnitte aus dem Hofleben, ſen-
timentale Liebeslieder, Militärmuſik und
vieles, vieles andere wechſelt in bunter Folge
Beſonders angenehm fällt auf, daß auch die
Tonwiedergabe im höchſten Grade vollendet
iſt, ſo daß der Film wirklich ein Genuß iſt.
Fredel Haerlein, der Rundfunkliebling Wal-
ter Janſen, Adele Sandrock und viele „Pro-
minente“, vor allen aber Otto Stranskys
Muſik verhelfen dem Film zu einem vollen
Erfolg. Als Beiprogramm laufen ein Sport-
film und ein „amerikaniſches Luſtſpiel.

Segen üblen Mundgerueh.
„Jch will nicht verſäumen, Jhnen Mitteilung zu machen.
daß ich ſeit dem Gebrauch Jhrer Zahnpaſte „Chlorodont
nicht nur reine, weiße Zähne beſitze, ſondern auch den bei
mir ſonſt üblichen Mundgeruch verloren habe. Jch werde
Jhr Chlorodont aufs beſte empfehlen.“ gez. E. G., Mainz.
Man verlange nur die echte ChlorodontZahnpaſte, Tube
54 Pf. und 90 Pf., und weiſe jeden Erſatz dafür zurück.

mein
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Aus der Umgebung. Ouerkreibereien der 5 eSkhnerſgrm und Molkerei Gegen Erwerbsloſen Hilfe und Razis?! Waſſer Heer helbmnaten derehert
Beſichtigung.

Mücheln. Am Dienstag brachte der Om-
nibus eine recht ſtattliche Anzahl Mitglieder
des Land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins
wach Nieder-Eichſtädt, wo eine Beſichtigung
der von Frau Loth ins Leben gerufenen
Hühnerfarm ſtattfand. Zunächſt führte Frau
Loth die Anweſenden zu ihrer großen Brut-
maſchine, in der 1700 Eier gleichzeitig aus-
gebrütet werden können. Dann ging es hin
auf auf die Höhe, und die koloſſale Anlage
der Farm lag vor uns. Die Hühnerſtälle
gleichen kleinen Villen. Dann ging es zu
einer kleinen Stärkung in die Konditorei
Heinrich. Von der Vorſitzenden wurde
auf die diesjährige Frühlingsreiſe nach dem
Teutoburger Walde hingewieſen. Dann ver-
las die Vorſitzende noch einen Artikel der
Reichsvorſitzenden Frau Eliſabeth Boehm,
der eine Mahnung an alle Deutſchen ent-
hielt, reiſt nicht in das Ausland, beſucht un-
ſer weites, herrliches Deutſchland mit ſeinen
rauſchenden Wäldern und lieblichen Tälern,
mik ſeiner ſchönen Oſt- und Nordſee. Der
Schluß des Ausfluges war der Beſuch der
Eichſtädter Molkerei. Direktor Freud-
lin g, der ſchon ſeit 1905 als praktiſcher Lei-
ter und Jnſpektor der Molkerei tätig iſt,
hatte in liebenswürdiger Weiſe die Führung
durch den Betrieb übernommen. Er zeigte
und eerklärte die verſchiedenen Maſchinen
und Milchbehälter. Die Vorſitzende dankte
zum Schluß für die liebenswürdige Führung,
und zufrieden mit dem Geſehenen konnte be-
reits um 5 Uhr die Heimfahrt angetreten
werden.

Der Herr Superintendent ſpricht.
Mücheln. Am nächſten Sonntag, dem 3. Mai

um 11 Uhr findet vormittags, wie wir ſchon
meldeten, die feierliche Einführung des Pfar-
rers Müller Eilsleben zum Pfarrer von
Mücheln und Superintendenten des Kirchen-
kreiſes Geiſeltal durch den Eeneralſuperinten-
denten Dr. Ege re Magdeburg ſtatt. Um
3 Uhr nachmittags iſt im Saale des „Deut-
ſchen Hofes“ in Mücheln eine Verſammlung
der Kirchenälteſten und Gemeindeverordneten
des Kirchenkreiſes Geiſeltal, in der Super-
intendent Müller ſpricht über das Thema:
„Zur kirchlichen Lage“. Abends 8 Uhr
iſt Gemeindeabend im „Deutſchen Hof“, auf
dem Superintendent Müller erzählt: „Aus
mieinem perſönlichen Leben“. Die Gemeinde-
glieder ſind dazu herzlichſt eingeladen.

Große Ehrungen eines Jubelpaars.
Möritzſch. Wie wir ſchon kurz meldeten,

beging der Gutsbeſitzer Franz Zimmer-
mann am Dienstag das Feſt der goldenen
Hochzeit. Das Jubelpaar wurde vielfach
geehrt und erhielt vom Staat ein Ehren-
geſchenk. Amtmann Haaſes-Kleinliebe-
nau überreichte für den land wirtſchaftlichen
Verein Dölkau eine Ehrenurkunde in der der
alte Herr zum Ehrenmitglied des Vereins
ernannt wurde. Auch die Gemeinde und
der vaterländiſche Frauenverein ließen durch

Leunna. Am nächſten Montag, dem 4. Mati,
ſindet wiederum eine Sitzung der Gemeinde-
vertretung im Verwaltungsgebäude ſtatt.
In der öffentlichen Sitzung wird zunächſt die

Prüfung der Rechnung für das erſte
Vierteljahr 1930

verhandelt werden, die mit einer Geſamtein
nahme von 1052 401,74 Mark und einer Ge-
ſamtausgabe von 1 053 985,14 Mark. alſo einer
Mehrausgabe von 1583,40 Mark ab-
ſchließt. Bei Beurteilung dieſer immerhin
wohl als recht gering zu bezeichnenden
Ueberſchreitung iſt zu bedenken, daß es ſich
nur um ein Stück des Geſamthgushaltsplans
des einſtigen Zweckverbandes für das ganze
Jahr 1930 handelt. Die Mehrausgabe iſt auf
Rechnung des 2. bis 4. Vierteljahres über-
nommen worden, ſo daß ſie jetzt aus ge-
glichen iſt. Aufgabe der Finanzkommiſſion
wird es nun ſein vorzuſchlagen, in welcher
Weiſe die Prüfung der Rechnung vorgenom-
men werden ſoll, und Aufgabe der Gemeinde-
vertretung, am 4. Mai endgültig darüber zu
befinden.

Weiter ſoll die Hundeſteuer, die bisher nur
4 Mark im Jahr betrug, um 8 Mark auf 12
Mark erhöht werden, was einen Geſamt-
betrag von 20 Mark bedenten würde, da ja
auch der Kreis noch eine beſondere Hunde-
ſteuer von 8 Mark pro Jahr erhebt.

Befreit von der Gemeindeſteuer ſind nur
Hunde von Polizei- und Forſtbeamten, Nacht-
wächterhunde und Hunde von Blinden und
Tauben. Am 1. April dieſes Jahres zählte
man in Großlehna 297 Hunde: ſie werden
nun zum größten Teil ſehr „teure“ Tiere

Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung
hatte die ſozialdemokratiſche Fraktion bean-
tragt, die Gemeinde möge aus dem „Mit-
tel deutſchen Arbeitgeberverband
öffentlicher Verwaltungen und Betriebe“ aus-
ſcheiden, was offenbar ſeinen Grund darin
hatte, daß dieſer Verband die 40-Stunden-
woche einführen will. Die Gemeindeverwal-
tung ſpricht ſich entſchieden gegen den An-

trag aus, da die Verhandlungen zwiſchen
Verband und Gewerkſchaften

örtliche Arbeitszeitverkürzungen nur des
halb voſahen, um Entlaſſungen zu vermei-
den, aber auch um Arbeitsſtellon für Er
werbsloſe freizumachen,

welch letztere Maßregel den Gewerkſchaften
allerdings nicht genehm iſt. Beide Urſachen
kommen für die Gemeinde nicht in Betracht.
Sie wäre jedoch auch nach einem Ausſcheiden
aus dem Verbande gezwungen, deſſen für
allgemein verbindlich erklärte Tarifverträge
anzuwenden, ohne dann aber dafür den Schutz
des Verbandes zu genießen, wenn dann, wie
zu erwarten, die Gemeindearbeiter von
Leunga mit beſonderen Forderungen hervor-
kommen würden.

Noch immer ſchwebt die Angelegenheit
„Trennung von Kirchen und Schulamt in der
früheren Zweckverbandsgemeinde Göhli ſch“

da der Göhlitzſcher Gemeindekirchenrat die
Trennung ablehnte. Auf Verfügung des
Konſiſtoriums wurde jetzt von Pfarrer
Schumann der Antrag nun der Kirchen
gemeinde erneut vorgelegt, und nun hat
auch die Schuldeputation des Eigen-
ſchulverbandes der Gemeinde Leunga den for-
mellen Trennungsbeſchluß gefaßt, mit der
Feſtſte.lung, daß Schulgehöft nebſt Wohnung
Eigentum der früheren politiſchen Gemeinde
Göhlitzſch wird.

Jn den Sitz des ehemaligen Gemeinde-
vertreters Simon (Natſoz.) in der Wohl-
fahrtskommiſſion ſollte auf Vorſchlag der
Rechten Gemeindevertreter Kuhl (Natſoz.)
einrücken, wogegen in der letzten Gemeinde-
vertreterſitzung die SPD. Einſpruch erhob,
und zwar wegen der Parteizugehörigkeit des

GemeindevorſteherKandidaten. Der
hat nun die Rechtslage dahin geklärt, daß
nach der Kommiſſionsordnung auf den frei-
gewordenen Sitz Simons Stellvertreter,
nämlich, der Gemeindevertreter Klotzſ
(Natſoz.) nachrücken muß: falls dieſer ver-
hindert ſein ſollte, hätte der Sitz über-
haupt unbeſetzt zu bleiben.

——[BÜW mm
„Entflieh mit mir

Corbetha. Ein im Leunawerk beſchäfligter
Arbeiter fand bei ſeiner Rückkehr von der
Arbeit die „teure Gattin“ nicht mehr vor.
Ein Muſiker hatte ſich in ihr Herz geſpielt
und ſie kurzer Hand mit ſich genommen.
Sie ſelbſt nahm aus dem bisherigen ge-
meinſamen Haushalt Wäſche und andere
Gebrauchsgegenſtände an ſich.

Gefährlich iſt's, den Leu
Bad Dürrenberg. Jn einer hieſigen Gaſt-

wirtſchaft war ein reichlich alkoholiſierter Gaſt
in ſpäter Stunde, am Tiſche ſitzend, ein
geſchlafen. Der Wirt war mit ſeinem
müden, ſchlafenden Gaſte durchaus einver-

ſtörte fuhr wütend auf, ergriff einen Spa-
zierſtock, drang auf den Wirt ein, demolierte
faſt das ganze Lokal, und erſt den herbei-
gerufenen Landjägern gelang es, den
Wütenden aus dem Lokal zu entfernen.

Die Saiſon beginnt.
Bad Dürrenberg. Am Sonntag, den 3. Mai

findet nachmittags das erſte Kurkon-
zert ſtatt. Der Eintritt iſt für Kurkarten-
inhaber frei. Das Konzert führt das Merſe
burger Granzau- Orcheſter aus. Weitere
Konzerte folgen am 6., 10. und 17. Mai.
(Näheres im Anzeigenteil.)

Angenehm und nützlich.

Wie Porzellan gemacht wird.
Nemsdorf. Der Landwirtſchaftliche Haus

frauenverein Nemsdorf-Göhrendorf hatte ge
ſtern abend im hieſigen Gemeindegaſthofe
zu ſeiner letzten Winterverſammlung einge
laden. Nach der Begrüßung gab Frau Sei d
ler Göhrendorf den geſchäftlichen Teil be
kannt, welcher raſche Erledigung fand. An
ſchließend, hielt Fräulein Brandt einen
lehrreichen und intereſſanten Lichtbildervor
trag: „Das Entſtehen des Porzellans“. Hier
konnten alle die Lichtbilder verfolgenden Jn
tereſſenten genau die Fertigſtellung des Ge
ſchirrs von gewöhnlichſtem bis zum feinſten
verfolgen. Der ſchon oft, aber immer wieder
gern gehörten Rednerin wurde viel Beifall
gezollt. Auch in dieſem Jahre iſt ein Aus-
flug geplant. Ort und Datum ſind noch
unbeſtimmt.

r Militärmuſik.
Barnſtädt. Am Sonntag hatte das Muſik-

korps des 3. Batl. bes 11. Sächſ. Jnf.-Rgts.
zu einem Konzert eingeladen. Am Nachmit-
tag fand ein Freikonzert ſtatt, zu dem ſich
eine große Anzahl Zuhörer eingefunden hatte
Am Abend bot die Kapelle ein gut zuſammen-
geſtelltes Programm vor einem muſikver-
ſtändigen Publikum Anſchließend hielt ein
Tänzchen alle Anweſenden bei fröhlicher
Laune noch lange zuſammen. Für die Ka-
pelle war es ein voller Erfolg.

Wagen bleibt ſtecken.
Söſſen. Der ſehr ſchwere Gerätewagen

eines Karuſſelunternehmers, das am Sonn
tag auf der Taubenkirmes hier ſpielen will,
konnte wegen ſchwieriger Wegeverhältniſſe
nicht vorwärts kommen und mußte auf die
Goſtauer Sraße, zurückgebracht werden. Erſt
nach Vorſpann mehrere Pferde konnte er
zu ſeinem Ziel gelangen.

Kraftpoſtlinie Delitzſch Schkeuditz

wird eingeſtellt.
Schkeuditz. Mit dem 1. Mai wird die ſeit

einigen Jahren dreimal täglich verkehrende
Kraftpoſt Delitzſch- Schkeuditz eingeſtellt. Sie
verkehrt dann nur noch von Schkeuditz über
Gleſien bis Wiedemar, von wo ſie nach
Ausbeſſerung der Straßen bei Bageritz zum
Anſchluß an die Kraftpoſt nach Halle ge-
führt werden ſoll. Den Perſonenverkehr von
Delitzſch nach Zwochau und Gleſien, führt
künftig die Delitzſcher Kleinbahn durch.
Damit hat ein jahrelanger Kampf zwiſchen
Kleinbahn und Poſt endlich zu Gunſten der
Kleinbahn ſein Ende gefunden.

Unglücklicher Wandersmann.
Schkeuditz. Am Mittwochabend erlitt ein

Wanderburſche, der durch den Ort kam, in
der Bahnhofſtraße einen Anfall von epi-
leptiſchen Krämpfen. Er mußte zur Po-
lizeiwache und in ärztliche Behandlung ge-
bracht werden.

e

eine Abordnung Geſchenke überbringen. ſtanden. Da der Schlafende aber die ſchlechtel. Bad Dürrenberg. Auf ſeinem Wieſen-ke Angewohnheit hatte, ſehr laut zu ſchnarchen, grundſtück am Perſebach im Ortsteil Bal- Geſchäftlicher Zuſammenbruch.
h- „Glockentürmers Töchterlein“. fühlten ſich die anderen Gäſte beläſtigt, und ditz errichtet Lehrer i. R. Heine eine neue Schkeuditz. Die Geſchäftsinhaberin Maria
z Großkayna. Der Geſelligkeitsverein „Froh 04 Fir: e yoflicher J n ennſtan Das Decken iſt 50 Meter lang Aizen, Halliſche Straße 32b, iſt in Konkurs
J froh nach Hauſe zu gehen. Der im Schlaf Ge- V ief. Später st ſinn“ veranſtaltete am Sonntag im Gaſthaus Hauſe zu geh im Schlaf und 12/, Meter tief. Später ſoll es auf 100]geraten.

Ohme einen Theaterabend „der ſich eines TS?àACO,COCl!-P)GeCCg an7 ehr ten Beſuches erfreute. Zur Auffüh- L. d ver i Wenn z Singſtel s r Jena Aus der Nachbarsfadt Flal,e ſo drückt ſich der Dumme-JungenStreich Sr mers Töchterlein“ Es wurde von den ſtraftrechtlich aus 3 Monate Gefängnis.S Spielern ſehr gut wiedergegeben. Einzelne Beiden wurde r angen Mitwirkende zu nennen hieße andere be- rechnet und ihnen für die Reſtſtrafe Bewäh-Rückfalldiebſtahl: h enachteiligen. Beſonders gefiel auch die dazu-
gehörige Theatermuſik, welche von der Berg-
kapelle Michel-Gr. Kayna ausgeführt wurde.
Ein anſchließender Ball hiect Gäſte und
Mitglieder in fröhlicher Stimmung noch lange
beiſammen. Allgemein wurde der Wunſch
zu derartige Veranſtaltungen öfter zu
dieten.

Reiche Diebesbente.
Lützen. Jn der vergangenen Nacht brachen

Diebe in das Grundſtück der Frau Auguſte
Ortmann. Drei Herrenulſter, mehrere
Paar Schuhe, Wäſche und Stoffe im Wert
von etwa 500 M. ſind geſtohlen worden.

Erſatz von Obſtbäumen.
Lützen. Zwiſchen Zöllſchen und Lützen ſind

in den letzten Jahren zahlreiche Obſtbäume
verdorrt und nicht durch Anpflanzungen er-
ſetzt worden. Jn dieſem Herbſt wird das
Verſäumte aus Schönheits- und Nützlichkeits-
gründen nachgeholt werden müſſen.

Erinnerungen im Film.
Vothfeld. Am Mittwochabend wurde hier

im Weidnerſchen Gaſthofe der Film
„Stahlhelmtreffen in München 1929 und in
Koblenz 1930“ vorgeführt. Hauptmann von
Lübbers- Kreiſchau erklärte, daß die
Filmvorführung einen Werbeabend für den
Stahlhelm bedeuten ſolle. Den Beſuchern
verurſachte der Film große Freude, da ver-
ſchiedene von ihnen dieſe Stahlhelmtreffen
in den letzten Jahren miterlebt hatten. Ein
anſchließender Ball hielt die Teilnehmer noch
lange beiſammen.

Wohlbetagter Landwirt.
Löſſen. Der Landwirt Karl Jäger hier

Als Strafe 2 Jahre Zuchthaus.
„Jn jedem Manne ſteckt irgendwo noch

das Kind.“ Nur ſchlimm, daß viele bei dem
Rückwärtsſchreiten in das Paradies der
Kindlichkeit nicht über die Rüpeljahre
hingauskommen Der 32jährige Arbeiter Paul
Pöckelmann aus Döllnitz hat wohl die
tiefſten Tiefen des menſchlichen Lebens durch-
ſchritten. Diebſtahl Gefängnis, Diebſtahl
Gefängnis, ſchwerer, bandenmäßiger Raub

8 Jahre 6 Monate Zuchthaus. Jm Mai
vorigen Jahres wurde er nach Verbüßung

Jahren entlaſſen. Er kehrt in die
Kein Erwerb. Gelegentlich

von 7
Heimat zurück.
macht ax Muſik.

Er lernt dabei den 21jährigen Stellmacher
Hugo E. aus Döllnitz und den 25jährigen
Kaufmann Otto R. aus Ammendorf, zwei
unbeſcholtene junge Männer, kennen.
Alle drei haben ſich jetzt vor dem Schöffen-

gericht Halle wegen gemeinſchaftlicher
ſchwerer Diebſtähle bei P. liegt natürlich
Rückfall vor zu verantworten. Der erſte
iſt von P. und dem jungen Ammendorfer in
Döllnitz am 9. November 1930 bei einer
Witwe ausgeführt worden, die verreiſt war.
Das wußten die beiden; vom Einbruch
trugen ſie in einem mitgebrachten Koffer er
hebliche Beute heim. 85 Mark Bargeld teil-
ten ſie ſich.

Aber dann kommt einen Monat ſpäter, am
11. Dezember ein wirklicher Dummer-
Jungen-Streich, ſinnlos und zwecklos.

Obwohl ſich die drei durch einen Jngend-

Aue kamen ſie an die neuerbaute, noch nicht
in Betrieb genommene Kohlenbahn des
Leunawerkes. Bei Löſſen reizte ſie das Stell-
werks-Häuschen, ob darin etwas für ſie ſein
möge. Ein Einbruch brachte als Beute: eine
Verbandskiſte und ein Schlüſſelbund. Die
Kiſte wurde vor der Bude zertrümmert, jeder
ſteckt ſich einige Verbandspäckchen ein.

Weiter ein Schuppen, aufgebrochen. Hah,
eine Draiſine! 'raus damit auf die Schienen.
Der Spagztergang wird zur Spazierfahrt. Sie
machen Station an einer Baubude. Das
Fenſter wird zertrümmert. Sie finden nichts
weiter als einen Fernſprecher. Den reißen
ſie los und nehmen ihn mit. Und dann
findet die Spazierfahrt ihr Ende vor Burg-
liebenau. Sie ſchrauben die Sitze und Griffe
der Lenkſtangen von der Draiſine ab. Dieſe
ſelbſt ſtürzen ſte die Böſchung in die Elſter
hinab.

Faſt richts von ihrer Beute konnten ſie
irgendwie verwerten. Die Verbandspäckchen
waren wertlos. Den Fernſprecher nahm P.
auseinander um ſich die Konſtruktion zu be-
ſehen.

Der Vorſitzende macht den Angeklagten
P. ſehr richtig darauf aufmerkſam:
„Jhnen bringt das Stehlen doch nichts ein.“
Die Strafe von 2 Jahr Zuchthaus für
jeden Rückfall-Diebſtahl, die Sie
J gewärtigen haben, iſt doch viel zu hoch für
S c.

Das Gericht bewilligte ihm aber für dieſen

Vergleichstermin
im Konkurs des AKV.

Heute fand im Vergleichsverfahren des
Allgemeinen Konſumvereins (Halle) der
Vergleichstermin ſtatt. Der große Schwur-
gerichtsſaal reichte kaum aus, um die große
Zahl der Gläubiger es handelt ſich faſt
ausſchließlich um Spargläubiger zu faſſen.
Der Namensaufruf der Gläubiger dauerte
28 Stunden. Ein Vorſchlag, der die Gläu-
biger mit 35 Prozent abfinden wollte, die im
Verlauf von 18 Monaten gezahlt werden
ſollen, wurde entrüſtet abgewieſen. Ein
zweiter Vorſchlag ſah eine 100prozentige Be-
friedigung der Gläubiger vor, unter der Be
dingung, daß 1. dieſe 100 Prozent im Jahre
1935 gezahlt würden und nur 35 Prozent ab
31. Juli 1932 verzinſt werden und 2. die
Gläubiger verpflichtet ſind, für mindeſtens
350 Mark jährlich im Konſum zu kaufen.
Nachdem auch dieſer Vorſchlag mit der Be-
gründung, daß die meiſten der Gläubiger
gar nicht 350 Mark im Jahr verdienten, ab-
gelehnt wurde, wurde die Sitzung auf den
28. Mai vertagt. Es wird in dieſem Zu-
ſammenhang intereſſieren, daß die Wehag
eine Forderung über 20000 Mark trotz be-
reits ſchwebenden Vergleichsverhandlungen
gen hat, die aber zurückgezahlt werden
muß.

Siegestaumel.

Jn der Nacht zum 1. Mai iſt auf dem
Denkmal auf dem Preußenring eine rote
Fahne gehißt worden. Sie wurde durchdie Feuerwehr entfernt.

lichen, der ſich vor dem Jugendgericht zu
verantworten haben wird, zu einem vier-

letzten Streich doch noch mildernde Umſtändefeierte vor kurzem körperlich und geiſtig rüſtig
und läßt es für vie 2 ſchweren Diebſtähle imſeinen 81. Geburtstag. Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger2n. ä ä Rückfall bei 2 Jahren und 6 Monaten Zucht Druck und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in2 OSeffentliche Jmpfung. r Kleeblatt ergänzten, hatten ſie haus bewenden. Der Haftbefehl wird auf Merſeburg aller rane 4. Rdettionele

her Teuditz. Die öffentliche Jmpfung findet recht erhalten. Freund R., der ſich auch an Leitung und verantwortlich für den Tertteil,de „am Mittwoch, dem 6. Mai, mittags 12 Uhr Alle vier waren ſie erwerbslos und wuß- beiden Sachen beteiligt hat, erhält 6 Monate, Ludwig Nebe, verantwortlich für den An
z. im Schraderſchen Gaſthof ſtatt, die Nachſchau ten nicht. recht, wie ſie die Zeit totſchlagen E. wegen des einen gemeinſchaftlichen zeigenteil Erhard Schmid. beide in Merſe-
be am 14, Mai im gleichen Lokal. ſollten. Auf einem Spaziergang durch dielfortgeſetzten ſchweren Diebſtahlslburg.



Freitag, den 1. Mai 1931

Junge, komm mit!
Wohin? Raus auf den Sportplatz!

99 beim Gaumeiſker Wacker.
Kommenden Sonntag iſt „Jugendtag“. Da2 eber dieſ egi S bend im Das iſt immerhin eine Chance, ſelbſt dannt ich die Sportjungen des Verbandes Ueber dieſem am morgigen onnaben e Cha lher Bauſptel Vereine auf den Halleſchen Wackerſtadion ſtattfindenden Kampf noch, wenn man berückſichtigt, daß Wacker
Plätzen ihrer Heimat, um in heißem Kampf ſteht die Frage: Gelingt Wacker die erſehnte über das größte Reſervoir talentierter Nach

ſeinem Schrittmacher Requis liegt es nicht, da er
einen beſſeren Schrittmacher kaum bekommen kann.

Wolke war bis zum Vorjahr einer der beſten
deutſchen Berufsſtraßenfahrer. Er kommt mit Sar
dow. Bei ſeinem erſten Start als Dauerfahrer war
Wolke ganz groß. Er will auch gewinnen.
Meier (Leipzig) kommt mit Spahlholz. Ein

vielverſprechendes Teem. Meier trainiert in Halle.um den Sieg zu ringen oder in frohem Spiel Vergeltung oder bleiben unſere 9er wie im wuchsſpieler von allen Gauvereinen verfügt.4 Wenn Trainingsleiſtungen maßgebend ſind, dann
ſich zu tummeln und zu tolen. letzten Meiſterſchaftskampf übrigens dem 99 hat es in der Hand dieſe Chance zu einem
e d T deine S ßen einzigen, den der Gaumeiſter in beiden Se Siege zu verwerten, nämlich durch eine
ſehen wie ſie die Bälle über den Raſen rien verlor abermals ſiegreich Für eine ganz große Gefamtleiſtung!
gleiten laſſen, um v prven ſguſen wie die Niederlage des Sportvereins ſpricht der
engliſchen Windhunde und jubeln, wenn end Wackerplatz, auf dem er überlieferungs-lich der Sieg errungen Erſtes HandballOrksderby.Uebrigens: warum treibſt du nicht ſelber VfL. (Liga) PSV. (Liga).Heute abend MTV. Preußen. f 8a) S. s

Der morgige Sonnabend verdient in derSport? Daß du einen Pullower trägſt,

j e t D ſ. e O et 9 5 Je T lage Hoſe h ein Dporthems von Am heutigen Freitag un 18,80 geren Geſchichte des Merſeburger Handballſportes
deiner Mutter nähen laſſen und ſelber auf e re Preußen der r an beſonders eingetragen zu werden: zum erſtenden Sportplatz gehen! dem Kaſernenhof im Freundſchaf Spiel ge Male, ſeitdem überhaupt Handball geſpielt

a genüber. Beide Gegner erſcheinen mit ver wird, kreuzen zwei hieſige Ligamannſchaften
Sport, das gibt Kraft! Sport gießt dir füngter Formation. So wird beim MTV. (VfL. und PSV.) die Klingen! Allerdings

Eiſen in die Knochen! Er läßt dich ſtark und Becker nicht mitwirken, und die Sportler blicken die „Blauweißen“ auf eine bereits
groß und tüchtig werden! ſollen, wie gerüchtweiſe verlautet, Pohlenz zweijährige erfolgreiche Tätigkeit im „Ober-

Haſt du noch nie den Freudenſtrom des verloren haben. Trotzdem alſo hier wie dort haus“ zurück, während ſich die Poliziſten erſt
Sieges erlebt Haſt du nie gewünſcht, mit die erfolgreichſten Torſchützen fehlen, r in der vergangenen Meiſterſchaftsſerie den
dem Siegerreis heimzukehren? Haſt du nie wir mit einem ſpannenden Kampf nun „Finem Aufſtieg erkämpft haben. Auf jeden Fall ſteht
ſehnſüchtig gewünſcht, vornean zu ſein vor knappen Sieg der Turner, da es bei den feſt, daß das morgige Derby im Zeichen der
allen Kameraden Komm, laß dich nicht Preußen in den letzten Spielen nicht recht zwiſchen Ortsgegnern von jeher herrſchenden
lange rufen! Sport haſt du mindeſtens ſo klapepn wollte. meſſerſcharfen Rivalität ſtehen und ſich ſo zu
notwendig und auch ſo lieb wie deiner M an einem Großkampf erſter Ordnung geſtaltenter täglich Butterbrot; er ſchmeckt mindeſtens z. rege wird. Möchte der Kampf trotzdem einen an-genau ſo gut, ſeine Freude aber iſt immer gemäß faſt immer verliert. Ferner kämpften ſtändigen und hierdurch werbenden Verlauf
während! die Hallenſer in letzter Zeit gegen namhafte nehmen! Spielbeginn um 18 Uhr, vorher die

Gegner bis auf wenige Ausnahmen mit glän- Reſerven.
zendem Erfolg, während die Leiſtungskurve 99 2. Kötzſchen-Beunag 2.
der Merſeburger ſtarke Schwankungen auf 99 iſt morgen abend bei den Kötzſchener

e r wies. Und doch kann es auch diesmal ge- Turnern zu Gaſt, die auf eigenem GeländeScheiben-Schützen-Gilde Merſeburg. ſchafft werden, de der Meiſter morgen vor von jeher zu r i d
Die neugegründete Kleinkaliberabteilung d F. r weſt einem Siege wird es nur langen, wenn dieber n n ausſichtlich nicht nur ſeinen zuverläſſigen Blaugelben dieſes Moment gehörig berück-

Merſeburg hat ihren Schießbetrieb aufge, Torhüter und linken Läufer, ſondern auch ſichtigen und vom Anwurf weg ganz aus ſich
nommen. Das jeden Sonntag und Mittwoch den Standardverteidiger Hädicke erſetzen muß. herausgehen.
ſtattſindende Uebungsſchießen kann ſich einer
ſehr regen Teilnahme erfreuen, und die bis
her erzielten Reſultate ſind in Anbetracht des men. Die Ausbildung der Hunde erfolgt vorgeſehene Dauerrennen, der „Große
kurzen Beſtehens der Abteilung durchaus nach der ſtaatlichen Prüfungsordnung für Maienpreis“, führt über 100 Kilometer und
zufriedenſtellend. Am kommenden Sonntag, Dienſt- und Polizeihunde: eine tadelloſe Aus wird in zwei Läufen über 40 und 60 Kilv-
dem 3. Mai, und am Mittwoch, dem 6. Mai, bildung wird gewährleiſtet. Ferner führt der meter gefahren. Die Beſetzung lautet wie
findet erſtmalig das zur Ermittlung des Jah PHV. eine Gebrauchshundeliſte, in die alle folgt: Hille-Leipzig, Thollenbeek-
resmeiſter der Abteilung allmonatlich aus Hunde eingetragen werden, deren Abſtammung Belgien, Schindler-Chemnitz, Schön-
zutragende Pflichtſchießen ſtatt, woran ſich nicht nachweisbar iſt, die aber dem Raſſe- Wiesbaden, Wolke Berlin und Chriſt-
ſämtliche Mitglieder beteiligen müſſen. Auch kennzeichen entſprechen und ſich zur Aus mann- Frankfurt, Eine beſondere Note er-
werden in Kürze die Mannſchaftskämpfe den bildung eignen. Darum vereinigen ſich hält das Fliegerprogramm, da die ins
Anfang nehmen. Die Abteilung hat ſich un- alle Hundefreunde, die Jntereſſe an einer Leben gerufene Deutſche National-Mann-
ter Leitung ihres Schießmeiſters Weber gut guten Ausbildung ihrer vierbeinigen Lieb- ſchaft am Start erſcheint. Die Rennen be-
entwickelt und iſt zu erwarten, daß ſich noch linge haben, im Zweigverein Merſeburg. ginnen am Freitag pünktlich 3 Uhr.
recht Viele dem ſchönen Schießſport zuwenden Ueöungeſtunden finden Mittwochs abends von

werden. 18 Uhr an im Gaſthaus Lippert- Meuſchauund Sonntagvormittag auf dem PHV.Platz
vor der Werderſchleuſe ab 7 Uhr ſtatt. Da Schäfer, der am 5. Oktober v. J. in Hatle

ſelbſt werden auch koſten loſe R atſchlä- verſagte, kommt mit Eilenberger. Jm Vorjahre war
ſage über Aufzucht und Aſchaffung und Ab fein ſchlechter Start mit ſeinem ſchweren Breslauer
richtung erteilt, durch de nerſten Torſitzenden. Sturs zu entſchuldigen. Schäfer iſt wieder geſund,

Schießzſport

Kleinkaliberabteilung der Priv. Bürger-

Die Steher am 10. Mai.
Zwecke und Fiele

des PhHV.- Merſeburg.

Der ar ſte de t 1 e 1 d 1 R e v rDer erſte deutſche Polizeihundverein e. V. Haſre,. Neumarkt Nr 20 und Abrichtewar“'* wie es ſeine Winterbahnſtarte auch zeigten. Er will
Duisburg. Zweigverein Merſeburg bezweckt oiichord Kath, Friſör, Kl. Sirtiſtraße 3 alles wieder gut machen.
die Ausbildung von Wach-, Begleit-, Schutz-,

h Alle vier Fahrer werden ihr Letztes hergeebn, daPolizei und Kriminalhunden. Außer den einerſeits wieder auf Vorſe gejahren wird und
2 9 T W liz il under ſſen: Ai v J L e h r nſechs anerkannten Polizeih. deraſſen: Aire Radrennen in eipzig. andererſeits faſt alle deutſchen Rennbahndirektoren
deln-Terrier, Boxer, Deutſcher Schäferhund, ihren Beſuch angemedlet haben, um die Beſten fürDobermannpinſcher, Rieſenſchnauzer und Die Leipziger Radrennbahn, die mit ihrer ihre Bahnen zu verpflichten. Es dürſte beſtimmt das
Rottweiler werden auch Hunde anderer Raſ- erſten diesjährigen Rennveranſtaltung, dem kampfreichſte diesjährige Rennen werden.
ſen, ſofern ſie mindeſtens 50 Zentimeter Jubiläumsrennen, einen recht guten Erfolg
Schulterhöhe haebn und ſich als Wach- und erzielt hat, veranſtaltet am Freitag ihren legenheit haben, ſein Können unter Beweis zu ſtellen.
Nutzhund eignen, in den Verein aufgenom- zweiten großen Renntag. Das im Programm Es müßte jetzt ſchon zu einem Siege reichen. An

Neuſtedt wird am 10. Mai nochmals Ge

Sarraſani eröffnet! ſſtellungen werden Schulſonderwagen auf Be- „Pourceaugnae“, Poſſe von Moliere, Di e ns-
ſtellungen geſtellt. t ag, 5. Mai, 20 Uhr, „Die Probe im SchloßBerkehrsverbeſſerungen bei Reichsbahn und Auch die deutſche Reichspoſt ſtellt ſich Wourceaugnae“: Mittwoch, 6. Mai, 20 Uhr,

Poſt. e e r Die Probe im Schloß Pourceaugnac“: Don-mit ihrem Kraftpoſtverkehr aus Anlaß des nerstag, 7. Mai, 20 Uhr, „Der Graue“:
Sonnabend, den 2. Mai, abends um 7,30 Sarraſani-Gaſtſpiels in Halle auf Sonder- Freitag, 8. Mai 20 Uhr Die Probe im

Uhr wird Direktor Stvoſch-Sarraſani ſein ſahrten für Zirkusbeſucher um. Von der Schloß Poureeaugnge“; Sonnabend, 9
Gaſtſpiel in Halle auf dem Platz an der Mer- Omnibus- Gemeinſchaft verkehren gi, 20 Uhr, „Die Probe im Schloß Ppur-
ſeburger und Schloſſerſtraße ſeierlich eröff die planmäßigen Wagen der Linie Halle eaugnae“: Sonntag, 10. Mai, 20 Uhr
nen mit der glanzvollen Parade, an der ſich Holleben Merſeburg, bei Bedarf bis zum Der Graue“ W e
37 Nationen beteilhigen. Wer hervorragende Eingang des Zirkus. 4
menſchliche Leiſtungen liebt. Kraft, Gewand- Vom Polizeipräſidenten iſt während der
heit, todesverachtenden Mut, wilde Tiere in Anweſenheit des Zirkus Sarraſani auf dem
natürlicher Bewegung, ſeltene artiſtiſche Dar- freien Platz Ecke Merſeburger- und Schloſſer-
bietungen aus allen Ländern, prachtvolle ſtraße der Verkehr vor dem Zirkus in beſon-
Dreſſuren, Luftakte, Pantamimen, Ballets, derer Weiſe gerege den. Die Verkehrsreiterliche Künſte höchſter derer Weiſe geregelt worden. Die VerkehreFiterliche Künſte höchſter Klaſſe. groteske regelung erfolgt durch Polizeibeamte, deren
Clowns, einen ſtetigen Wechſel ſpannender ſnordnungen im Intereſſe einer reibungs-
Akte, der wird ſich ſeinen Abend bei Sarra- loſen Abwicklung des Verkehrs und zur Ver-
ſani nicht nehmen laſſen. Die volkstümlichen hütung von Verkehrsunfällen un
Eintrittspreiſe machen jedem den Beſuch der ſhedin gt F o ge zu leiſten iſt
zSchönſten Schau zweier Welten“ möglich. e SNachmittags zahlen Erwachſene und Kinder
auf allen Plätzen halbe Preiſe. Sarraſani
wird nur 7 Tage in Halle gaſtieren.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonnabend, 2. Mai.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.,
11,00 Uhr: Werbenachrichten.

der Städtiſchen Theater Leipzig. 12,00 Uhr: Wetter- und Waſſer.

J 2,05 S zerNeues Theater. z r er gerttenkonzert
v 2 Meoeiheo F. m d M p ver e p 2r r Ter r weſen l ich er er Sonntag, 3. Mai, 15 Uhr, „Der Poſtil- 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
werden auck er n g9 e veranlaßt. S lon von Lonjumeau“: 19 Uhr, „er Frei-! 13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.
agsrufat tarren n Mai billige Sonn ſchütz“ Montag, 4. Mai, 1917, Uhr, „Der Anſchl.: Wunſchprogramm.
b gsrückf u bue u Tee Reichs fliegende Holländer“: Dienstag, 5. Mai, 1415 Uhr: Viertelſtunde des Deutſchen
ahn ausnahmsweiſe für Zirkusbeſucher auf j9 Uhr, „Paleſtrina“; Mittwoch, 6. Mai Sprachvereins

gelegt. Ferner wird die Reichsbahn-Direk- 20 Uhr, „Das Spitzentuch der Königin“: Sprachvereins. a
4,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.

5

Wochenſpielplan

Während dieſer Tage wird, da ein großer
Fremdenzuſtrom nach Halle zu erwarten iſt,

tion Halle in der Gaſtſpielzeit des Zirkus e F. Mai, 10die re der Regie dem Schluß der Ferta r e Ja und r Ftunde der Jugendlichen.
r lungen im Zirkus anpaſſen. Die Mer- Zimmermann“: Sonnabend, 9. Mai, 4 r. h t
ſeburger Ueber la ndbah nen werden Uhr, „Der Zigeunerbaron e Sonntag ir:knbuchlözuer rhuch h Fo
täglich den Spätwagen 23,35 Uhr ab Zirkus 10. Mai, 20 Uhr „Mignon 16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
Sarraſani nach Merſeburg-Röſſen verſtärken Dazwiſchen: Vorrundenſpiele um denAm 2., 3., 6. und 7. Mai werden beſondere Altes Theater. Davispokal zwiſchen Deutſchland und
Spätzüge ab 0,15 Uhr Merſeburg nach Sonntag, 3. Mai, 19/, Uhr, „Eliſabeth Südafrika auf den Plätzen des Rochns-
Mücheln gefahren. Zu den Nachmittagsvor- von England“; Montag, 4. Mai, 19 Uhr, klubs in Düſſeldorf.

kann nur Meier gewinnen.

Polizeiſportverein Halle
teilt ſich.

Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren,
hat der Polizeiſportverein Halle ſich geteilt,
indem er mit einigen Mannſchaften der
Deutſchen Turnerſchaft beigetreten
iſt. Es wird dort mit vier Mannſchaften
Handball und mit zwei Mannſchaften Fanuſt
ball geſpielt. Der Anlaß dazu war der Um
ſtand, daß in einer Klaſſe verſchiedentlich mit
zwei Mannſchaften geſpielt werden mußte.
Nach dem Vorbild von Chemnitz will der Po
lizeiſportverein Halle dem ſtarken jugend-
lichen Nachwuchs auch entſprechende Betäti
gungsmöglichkeit geben.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 69.)

Betr. Jugendtag und Herrenauswahlſpiele in
Halle und Merſeburg. Hierdurch geben wir noch-
mals die Fußballmannſchaften, die infolge Abſagen,
einige geringfügige Aenderungen erfahren haben, be
kannt: in Halle: Gaunorden Große; Keindorf,
Müller (96); Godau (Sportfr.), Mertin (Bor.), Tetz
ner (Wa.); Gold (Wa.), Paulmann, Meißner (Bor.),
Thomas, Schlag (Wa.). Erſatz: Naumann, Lüſſel
98). Gauſüden: Galander (Neum.); Kugler,

Däne (VfL. Me.); Keller (Kay.), Metzger (Neum.),
Brödel (99); Roßburg (99), Gabbert (Neum.), Benze
(89), Strempel (Neum.), Sander (VfL. Me.). Erſatz:
Scheller, Peetz (Kay.). Meldung der Spieler: 14.30
Uhr im 98er Klubhaus bei Herrn Gaebelein. Jn
Merſeburg melden ſich um die gleiche Zeit bei Herrn
Riemer auf dem VfL.-Platz folgende Spieler: Gan
norden: Küſter (Fav.); Hartmann (Sportfr.),
Hädicke (Wa.); Wetterling (Bor.), Böttcher (Sport
freunde), Hans Krampe (96); Arno Böhme (Sport-
freunde), Arno Krampe (96), Lingesleben (96),
Vogler, Waſſerzieher (98). Erſatz Müller (98), Kapfer
(Bor.). Gauſüden: Rodeck (99); Franke (99),
Albrecht (Pr.); Stahl, Schütt (99), Knoche (VfS.
Me.); Barthowiak, Lingott, Sievers (Kay.), Swat-
ſchina (VfL. Me.), Reinsberger (Neumark). Erſatz:
Heitkamp (99), Piwon (VfL. Me.). Wir bitten die
Vereine, für pünktliche Meldung aller vorſtehenden
Spieler, die Schuhe und Strümpfe (Torhüter geſamte

Ausrüſtung) mitzubringen haben, zu ſorgen. Spiel-
beginn 15.30 Uhr.

v. Haußen.

h

Großmann,

Bereinsnachrichken
Sportverein von 1899: Sonnabend Abfahrt

zum Spiel gegen Wacker Halle mit
großem Omnibus ab Tivoli um
16,30 Uhr. Plätze ſind noch frei. Wir
bitten um rege Beteiligung.

Der Vorſtand.
Sportverein 1926 Benna e. V. Sonnabend,

den 2. Mai, abends 20,30 Uhr findet unſere
Monatsverſammlung ſtatt. Wegen der Wich-
tigkeit der Tagesorönung iſt es Pflicht, daß
jedes Mitglied erſcheint. Der Vorſtand.

17,30 Uhr Wetter und Zeit.
Anuſchl.: Funkhilfe.

18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,20 Uhr: Deutſch.
18,40 Uhr: Zwei Kurzgeſchichten von Jakob

Haringer.
19,00 Uhr: Schlichte Abendmuſik.
19,30 Uhr: Neuerungen auf der Jnternatio-

nalen Hygieneausſtellung Dresden 31.
20,00 Uhr: Alleweil fidel.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Anſchl.: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonnabend, 2. Mai.

Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schulfunk.
12,55 Uhr: Nauener Zeitgzeichen
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderbaſtelſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit
18,00 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18,30 Uhr: Der Volksbilöner Joh. Tews.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Leben und Schickſal großer

Künſtler.
19,30 Uhr: Stille Stunde.
20,00 Uhr: „Jn Kino veritas!“ Eine heitere

Filmrevue.
Anſchl.: Tanzmuſik.
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Nu än.Meine Herrſchaften,
es tut mir leiö

Naumburg. Die dritte am Mittwoch an
geſetzte Verhandlung war auf 3 Uhr nach
mittags gelegt. Sie betraf Heiratsſchwindelet,
deren ſich ein Berliner, namens Z., ſchuldig
gemacht hatte. Er war nicht erſchienen. Seine
Mutter hatte bei Empfang der Ladung an
gegeben, ihr Sohn ſei auf Reiſen. Er war
nämlich vom Schöffengericht in Weißenfels
wegen Betruges im Rückfalle zu 8 Jahren
Zuchthaus verurteilt und krankheitshalber,
da er nicht haftfähig war, entlaſſen worden.
Seine Berufung wurde verworfen. Mit den
Worten: „Die Sitzung iſt geſchloſſen“, wandte
der Vorſitzende ſich an die zahlreich wieder
erſchtenenen Gäſte im Zuhörerraum: „Meine
Herrſchaften, es tut mir leid, daß ich Jhnen
nicht mehr bieten kann.“ Die Zuhörer hatten
nämlich gehofft, aus den Briefen der ge
prellten liebebedürftigen Zeuginnen prickelnde
Einzelheiten zu erfahren.

Gefängnis wegen
Amtsunterſchlagung.

Artern. Vor dem Großen Schöffengericht
hatte ſich Oberpoſtinſpektor Sauer aus
Artern wegen Amtsunterſchlagung in drei
Fällen, falſcher Buchungen, einfacher Ur
kundenfälſchung und Verfälſchung einer
amtlichen Urkunde zu verantworten. Der
Angeklagte war mit der Leitung des Poſt
amts Artern betraut und von ſeinen Vor
gefetzten mehrmals ausgezeichnet worden. Er
entſchuldigte ſeine Verfehlungen mit wirt-
ſchaftlicher Not. Das Gericht verurteilte ihn
zu ſieben Monaten Gefängnis.

Gelöſchrankknacker.
Dölzig. In das Kontor des hieſigen Leip

ziger Ratsgutes iſt ein nächtlicher Einbruch
verübt worden. Diebe, die mit einem Nach
ſchlüſſel die Pforte des Nebengartens geöffnet
haben, ſind nach Ausbrechen der Fenſter
ſcheibe in das Kontor eingeſtiegen, haben den
Geldſchrank mit einem ſtarken Bohrer ge-
l und daraus 750 RM. Bargeld ent-
wendet.

Mord an Zwillingen.
Jena. Die Leichen eines neugeborenen

Zwillingspärchens wurden unterhalb der
Camsdorfer Brücke aus der Saale gezogen.
Sie waren, die eine mit dem Kopf nach oben,
die andere mit dem Kopf nach unten, mit
Bindfaden zuſammengeſchnürt und in Pack-
papier eingeſchlagen, der Saale übergeben
worden. Die Kindesmutter ſtammt anſchei-
nend aus Jena; das Paket ſcheint auch in
Jena in die Saale geworfen zu ſein.

Rauher Empfang.
Jena. Zu einem dramatiſchen Auftritt

kam es in einem Dörfchen in Jenas näherer
Umgebung zwiſchen einem Bauernehepaar
und dem Lanodöbriefträger. Der Beamte hatte
dem Ehepaar einen gerichtlichen Zahlungs-
befehl auszuhänödigen. Darüber geriet der
Hausherr ſo „in die Wolle“, daß er drohte,
den unſchuldigen Briefträger die Treppe hin-
unterzuwerfen. Als auch noch die Ehehälfte
wütend auf dem Kampfplatz erſchien, zog es
der Poſtbote vor, das Feld fluchtartig zu
räumen, konnte indeſſen nicht verhindern, daß
ihm Beſen und Wiſcheimer mit viel Lärm
hinterhgrgeſchickt wurden. Zum Glück trafen
ſie nicht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Ein Prokuriſt ſtürzt in den
Fahrſtuhlſchacht.

Sonneberg. Bei der Firma Schenker
Co. hat ſich ein bisher nicht aufgeklärter

ſchwerer Unfall ereignet. Jm erſten St
fanden Angeſtellte die Türen zum Fahrſtuhl
offen. Der Fahrſtuhlkorb befand ſich im
oberſten Stockwerk. Bei der Unterſuchung
fand man im Keller, wo der Fahrſtuhlſchacht
endet, den Prokuriſten Julius Roſchlau
bewußtlos liegen. Er war aus der Höhe von

15 m herabgeſtürzt. Die Unterſuchung ergab
Brüche der Schädeldecke, einen Beinbruch und
n Quetſchungen und Zerrungen.
Roſchlau wurde in das Krankenhaus ge
bracht. Eine Aufklärung des Unfalls konnte
noch nicht erfolgen, weil die enzeugen
fehlen. Vermutlich haben ſich die Fahrſtuhl-
türen infolge eines techniſchen Fehlers im
Sicherheitsverſchluß geöffnet. ſchlau iſt
vielleicht zugeſprungen, ſie zu ſchließen, da
mit kein Unglück entſteht, hat ſich aber zu
weit vorgebeugt und iſt ſo ſelber das Opfer
des Unglücks geworden.

Wie wird das Reichsehrenmal?
Oberſtleutnant Dueſterberg veröffentlicht einen umfaſſenden Entwurf.
Große Bedeutung haben die Zubringerſtraßen. Vier Zugangstore

und Katafalk mit Germania.
Bad Berka. Oberſtleutnant a. D. Dueſter-

berg, der zweite Bundesführer des Stahlhelm,
hat jetzt beachtenswerte „Gedanken und An-
regungen für die Ausgeſtaltung des Reichs-
ehrenmales im Walde ſüdlich Bad Berkas“
in Form einer Broſchüre veröffentlicht.

Es gälte, unſerem Volke den fehlenden
deutſchen Wallfahrtsort zu ſchaffen,
der in den Beſuchern nicht nur Trauer und
Schmerz, ſondern Stolz, Zuverſicht
und Hoffnung auslöſt. Es gälte, eine
Weiheſtätte zu Ehren der 2 Millionen gefal-
lenen Volksgenoſſen zu errichten, die dem
übermenſchlichen Heldenkampfe des geſamten
deutſchen Volkes und ſeinem innerſten Volks-
fühlen, aber auch dem tragiſchen Kriegsaus-
gange Rechnung trägt. Alles Theatraliſche und
Aeußerliche ſei zu meiden, ungeheure Stein-
bauten ſeien nicht am Platze. Jnnerſtes
Deutſchempfinden, tieſſte ſoldatiſche Einſtel-
lung müßten ausſchlaggebend ſowohl die
äußerliche Umrahmung, als auch die Geſtal-tung des Ehrenmals ſerbſt beinfluſſen. Ge
tröſtet und ſeeliſch geſtärkt ſollen die Beſucher
das deutſche Heiligtum verlaſſen. Eine Welle
von reiner, ſelbſtloſer Vaterlandsliebe ſoll ſich
von dem heiligen Hain über Deutſchland er-
gießen. Jn der gemeinſamen Ehrung der
Toten werde Deutſchlnds Einheit neu er-
ſtehen!

Der Wald von Berka ſei nicht zuletzt des-
halb gewählt, weil er ungefähr in der Mitte
des uns verbliebenen Rumpfreiches liege.
Sondern es werde den Angehörigen aller
deutſchen Stämme unter ungefähr gleichen
Umſtänden der Beſuch des Ehrenmals er-
möglicht.

Die Frage der Zubringerſtraßen ſei des-
halb von großer Bedeutung. Jhr zweckmäßi-
ger Ausbau ſei baldigſt in Angriff zu neh-
men. Hierfür dürfte es ſich empfehlen, einen

Ehrenmal-Städtebund
zu ſchaffen, dem die in erſter Linie beteiligten
Städte und Dörfer ſich anzuſchließen hätten.
Zweckmäßig erſcheine es, den jetzigen Kreis-
direktor von Weimar-Land auf Lebenszeit
zum Reichskommiſſar für das Reichsehrenmal
zu beſtellen. Der Reichsehrenmal-Städtebund
müßte Reichskredite erhalten, um eine ſtatt-
liche Anzahl von Erwerbsloſen ſofort nutz-
bringend beſchäftigen zu können. Dieſem
Städtebund würden ſich anſchließen die
Städte und Dörfer wie Bad Berka, Blanken-
hain, Schwarza, Tannroda, Kranichfeld,
Rudolſtadt, Arnſtadt, Erfurt, Weimar, Jena
und vermutlich noch mehr.

Dueſterberg ſchlägt weiter vor, das ganze
Waldgelände mit einer Art von Cyklopen-
Mauer zu umgeben, die an ſieben Punkten
große, von überlebensgroßen, feldgrauen deut-
ſchen Soldaten mit Stahlhelm flankierte Tore
auſweiſt. Vielleicht empfehle es ſich, die ein-

zelnen Schläge im Walde mit den Namen der
einzelnen deutſchen Stämme zu benennen.
Die bisher vorliegenden Profekte ſehen eine

große Terraſſenanlage
vor die jede einzelne in der Mitte in über-
lebensgroßen Zahlen die Kriegsjahre auf-
weiſen. Von der oberſten Terraſſe führt ein
langer Weg durch hohen Taunenwald in ſüd-
licher Richtung bis zu einer Waldwegkreu-
zung. Dort ſcheine die geeignete Stelle zur
Errichtung des Ehrenmals ſelbſt zu ſein.

Das Ehrenmal.
Die Form dieſes Males ſelbſt iſt noch um-
ſtritten. Dueſterberg ſchlägt vor, einen Kreis
mit etwa 300 Meter Durchmeſſer, der, im
Boden verſenkt, mit Steinen ausgemauert iſt
und zu dem Treppen vom Eingang und
Treppen nach rechts und links zu den Ab-
marſchwegen wieder hinaufführen. Jn der
Mitte dieſes großen Steinkreiſes der Katafalk
mit dem Stahlhelmſymbol. Gegenüber dem
Eingang eine etwa 10 Meter hohe edle weib-
liche Geſtalt, Deutſchland, die über den Kata
falk einen Siegeskranz hält. In der Jnnen-
ſeite der Kreismaueranlage wären die Namen
und Wappen der einzelnen preußiſchen Pro-
vinzen, der Bundesſtaaten und Elſaß-Loth-
ringens, dazu die Zahlen der Toten anzu
bringen.

Um die Reichswehr und ihre Angehörigen
ſichtbar und dauernd mit der alten Wehrmacht
in Beziehungen zu halten, müßte eine aus
allen heutigen Truppenteilen und allen deut-
ſchen Stämmen etwa vierteljährlich neu zu
bildende

Reichsehrenmalwache

den Schutz des Hains übernehmen.
Trotz der mißlichen Wirtſchafts- und

Finanzlage erſcheine es notwendig, mit Hoch-
druck ſofort die Vorarbeiten zu beginnen.

Das Reich müßte zunächſt im Reichshaus-
haltplan für 1931 einen Nachtragsetatpoſten
von 5 Millionen einſtellen. Ferner wäre
eine Reichsehrenmal- Lotterie zu genehmi-
gen. Die Reichspoſt müßte Reichsehren-
malmarken herausgeben, Schließlich könnte
das Reich eine künſtleriſch ausgeſtattete
Reichsehrenmaldenkmünze in Silber als
Erinnerungszeichen ſchlagen laſſen.
Der gemeinſame Aufbau des Reichsehren-

mals diene der Einigung des geſamten deut-
ſchen Volkes, die dringender denn je ſei. Nur
ein Volk, das ſeine Vergangenheit ehre, ſei
einer Zukunft wert.

Kreisreiterbund Delitzſch.
Eilenburg. Am Sonntag, dem 26. d. M.,

fand die Frühjahrsbeſichtigung der Reiter-
abteilungen des Kreisreiterbundes Delitzſch
durch den Jnſpekteur, Oberſt a. D. Meyer-

Nummer 101

Waldhof, Weimar, ſtatt. Sonnabend abend
veranſtaltete der Verein ehemaliger Ka-
valleriſten, Artilleriſten und Trains auf Wil
helmshöhe einen Unterhaltungs, und Werbe-
abend, in deſſen Mittelpunkt ein Lichtbilder-
vortrag „Reiterei und Pferd“ ſtand. Oberſt
a. D. Meyer-Waldhof ſprach über die ver
ſchiedenen Formen des Reitens: Schul
Renn und Springreiten, über Verhältniſſe
und Beſtrebungen der ländlichen Reiterei und
über die ländlichen Reitervereine als Be
rufsſchule beſonders für den jungen Land-
wirt. Sonntag früh Uhr begann in
Eilenburg die Beſichtigung der Reitervereine
Eilenburg, Weltewitz und Krippehna ſtatt, um
12 Uhr in Pröttitz die Beſichtigung des
Reitervereins Hohenleina. Der Schluß war
um 15 Uhr in Kyhna, wo ſich die Reiter
vereine Kyhna und Zwochau vorſtellten.
Ueberall zeigte ſich, daß durch das überaus
ungünſtige Frühjahrswetter die Arbeit noch
nicht ſo recht in Gang gekommen war. es
hatten überall erſt zwei Uebungsſtunden ſtatt
gefunden. Der Jnſpekteur ſprach ſich aber zu
frieden über die Leiſtungen aus. An jede Be-
ſichtigung ſchloß ſich eine Kritik und eine
Jnſtruktionsſtunde für Reitlehrer und Rei
ter an. Es heißt nun noch tüchtig zu ar-
beiten, um am 12. Juli d. J. beim Kreis-
reiterbundesturnier in Kyhna in gewohnter
Form anzutreten.

Erſt am 9. Mai Zugverkehr nach
dem Brocken.

Wernigerode. Die außerordentlichen
Schneefälle des letzten Winters hüllen das
Brockengebiet noch in tiefen Schnee und
zwingen die Harzquerbahn, trotz eingeleiteter
Räumungsarbeiten, die Aufnahme des Be-
triebes auf der Brockenbahn (Strecke Drei-
annenhohne Schierke Brocken) entgegen
der Ankündigung in den Fahrplänen zu ver-
ſchieben. Es kann mit der Aufnahme des Be-
triebes am 9. Mai gerechnet werden.

Kartoffelverfrachtungen nach dem
Ausland.

Von der Wethau. Sett kurzer Zeit herrſcht
in verſchiedenen Dörfern des Wethautales
ein geſchäftiges Treiben. Jn der für den
Landmann bei der jetzigen Witterung wenig
arbeitsreichen Zeit tut ſich cin neues, bisher
nicht beachtetes Tätigkeitsfeld auf: die Aus-
fuhr von Kartoſfeln, die wir in Deutſchland
in ungeheuren Mengen produzieren. Auf
den ſonſt ſo ſtillen Dorfſtraßen rattern die
ſchweren Kaſtenwagen, bis obenhin mit Kar
toffeln gefüllt. Zuweilen trifft man ganze
Wagenkolonnen. Hunderte und Tauſende von
Zentnern füllen die Waggons, die dann mit
ihrer Laſt die große Reiſe antreten. Frank-
reich und Belgien ſind die Haupt-
abnehmer. Die Kartoffeln werden ver-
hältnismäßig gut bezahlt. Wie verlautet, be-
trägt der Preis je Zentner 2,40 bis 3,80 M.
Der Landwirt, der ſowieſo nicht auf Roſen
gebettet iſt, wird ſich natürlich dieſe Ver-
dienſtmöglichkeit nicht entgehen laſſen und
alles verkaufen, was irgendwie entbehr-
lich iſt.

100 Fiſchräuber.
Calbe. Hundert Wollhandökrabben fing ein

hieſiger Fiſchermeiſter bei einem Fiſchzuge
in der Saale. Ein neuerlicher Beweis dafür,
wie ſtark dieſes Tier in den hieſigen Ge-
wäſſern verbreitet iſt.

W
zur täglichen Halspfleqge

Wagynis der Hannn Leutgeb
der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges

(25. Fortfetzung)

„Jch muß dir jetzt die ganze Laöung auf ein-
mal geben. Da iſt weiter nichts zu machen.
Das Mädchen hat mächtige Helfer, den Chef
der Heeresleitung und den Leiter des Flug-
weſens. Sie ſtellen ihr ein Flugzeug für ihre
Expedition zur Verfügung und geben ihr
einen Fliegerleutnant mit.“

Ogden war blaß geworden.
Warum das alles

„Nun kommt der Clou! Hanna will das
„Geheimnis um Profeſſor Baum“, wie ſie es
nennt, löſen. Sie fliegt in den Nopden, um
deine Angaben nachzuprüfen. Sie will nicht
glauben, daß dein Vetter tot iſt, weil, wie ſie
ſagt, einige deiner Behauptungen nicht ſtimmen
können. Wenn er aber tot iſt, will ſie wenig-
ſtens feſtzuſtellen ſuchen, wie eine ſo gut aus-
gerüſtete und von einem ſolchen Fachmann ge-
führte Expedition zugrunde gehen konnte. Sie
will auch die Eskimos zu finden ſuchen, die ihn
begleitet haben, und ſie einem Verhör unter-
ziehen.“

„Verdammt!“ ſchrie Ogden. „Der gemeinſte
Streich, der mir in meinem Leben begegnet iſt.“

Lizzy ſtand auf. „Jch muß erſt einmal aus
ſchlafen. Mit Fluchen iſt hier nichts getan.
Morgen, wenn ich ausgeruht bin, können wir
darüber reden, wie der Schlag pariert werden
kann. Am beſten, du ziehſt euren Anwalt ins
Vertrauen!“

Ogden kam nicht mehr dazu, den Ratgeber
der Unterwelt ins Vertrauen zu ziehen. Einen
Tag und eine Nacht gebrauchte er, um erſt
einmal mit ſich ins reine zu kommen.

Phantaſtiſche Gewaltakte ſtiegen vor ſeiner
Einbildung auf. Was er ſchon einmal voll

„Aber warum?

bwacht, ließe ſich wiederholen. Stieg die Fein
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din von jenſeits des Meeres wirklich zu ihrem
Polarflug auf, ſo könnte man ſie überholen und
im Eismeer abſchießen. Aber ſie war von
zwei Beſchützern begleitet, ſo daß der Kampf
drei zu eins ſtand. Und woher ein Flugzeug
nehmen? Auf die Pawnees war nicht mehr zu
rechnen, nachdem er ihre Anſprüche nicht be-
friedigen konnte und überhaupt halbe Arbeit
geleiſtet hatte. War ſie überhaupt auch nur
halb? Niemand wußte, was ſich in Wirklich-
keit begeben hatte, außer ihm ſelbſt! Auf den
Hund Toroſſy hatte das vom Giftmiſcher der
Pawnees bereitete Präparat nicht gewirkt.
Ogden fühlte, daß er verloren war, wenn
Hanna den Profeſſor noch lebend finden würde.
Aber das war ja unmöglich! Er hatte ſicher
den Winter in Nacht und Eis nicht überdauern
können. Selbſt wenn er auf die Hälfte der
Erbſchaft, die ihm Hanna ſtreitig machte, ver-
zichten würde, blieb immer noch die Not-
wendigkeit, den Aufklärungsflug in den Nor-
den durch die Unſchädlichmachung Hannas zu
vereiteln.

Jm Begriffe, Lizzys Rat zu befolgen und
ſich zunächſt des findigen Kopfes Burlingtons,
des Anwalts zu bedienen, traf Ogden ein
Schlag, der ihn umwarf. Aus Waſhington
brauſte plötzlich ein Orkan über ihn hin.

Die Herren Barcley Pickles in New York
einſchließlich des aufmerkſamen Mr. Waterman
hatten ſich ſchwer geirrt und die Mentalität
ihrer Landsleute völlig verkannt, als ſie an-
nahmen, die Beſtrebungen und Ziele ihrer
deutſchen Klientin geheimhalten zu können.

Was Lizzy bei ihrem kurzen Aufenthalt ge
rüchtweiſe erfahren hatte, das floß bald der
ganzen Preſſe als höchſt intereſſante, ja, ſenſa-

dieonelle Neuigkeit zu. Die Waſhington Poſt“,ſich vergeblich um ein Interview bei Hannag

bemüht hatte, brachte als erſtes Blatt in den
Vereinigten Staaten einen groß aufgemachten
Bericht über die ſchon nahe bevorſtehende Leut-
geb-Expedition, in dem es von phantaſtiſchen
Zutaten und Fehlern wimmelte.

Da das Geheimnis ſomit in die Oeffentlich-
keit gedrungen war, hielten die Anwälte es für
angezeigt, daß Hanna nun ſelbſt hervortrete,
um unrichtigen Darſtellungen die Spitze abzu
brechen.

Hanna gab ihr erſtes Jnterview. Nicht irgend
einem Vertreter der Preſſe, ſondern einer gan-
zen Verſammlung von Journaliſten, die ſporn-
ſtreichs aus allen Teilen des Landes nach Wa-
ſhington geeilt waren. Natürlich war Chicago
ſtark vertreten und beſonders intereſſiert, da
ſchon aus der erſten Nachricht klar hervorgegan-
gen wa, daß der Polarflieger und Millionen-
erbe Ogden Tree von der deutſchen Dame an-
gegriffen werde.

Von Diplomatie wußte Hanna nichts. Ueber-
all ließ ſie ſich von ihrem geraden, geſunden und
ſtarken Sinn leiten. Die Klugheit verbot ihr
ſelbſtverſtändlich, Ogden irgendeiner Miſſetat
direkt zu zeihen, aber im übrigen machte ſie
kein Geheimnis aus ihren Zweifeln, die die
eigentlichen Triebfedern der Expedition waren.

Fräulein Doktor Hanna Leutgeb, eine Schü-
lerin des berühmten totgeſagten Gelehrten
Franz Baum, rüſtete eine Expedition nach der
Viktoria-Jnſel aus, weil die Angaben Ogden
Trees über den angeblichen Tod ſeines Vet-
ters nach ihrer Anſicht unmöglich ſtimmen
konnten.

Die Preſſe ſchrieb, Haung glaube feſt, daß der
Profeſſor noch lebe. Hanna hatte ſich aber wohl
gehütet, dieſen ihren Glauben den Jntervie-
wern mitzuteilen, weil ſie damit Ogden direkt
der Lüge und des Verbrechens bezichtigt hätte;
es konnte aber nicht ausbleiben, daß alle Zei
tungen auch dieſe Nachricht aufnahmen, weil
die ganze Waſhingtoner Geſellſchaft Hannas
Glauben kannte und verbreitete.

Hannag wurde über Nacht eine berühmte
Frau. Auch Karl-Otto kam nicht ſchlecht weg.
Aber beide waren gezwungen, fich 43 ver
ſtecken, weil ſie von Neugierigen aller Art, von

Photographen und Zeichnern, von ernſten Ge
lehrten und merkwürdigen Sonderlingen
überlaufen wurden. Unzählige Menſchen boten
Rieſenſummen, wenn es ihnen erlaubt wepden
würde, an der von einer Frau geführten Ex
pedition teilzunehmen. Es regnete Beiträge
von Univerſitäten und gelehrten Geſell-
ſchaften, Geſchenke an Utenſilien und Lebens-
mitteln von Gönnern und Fabriken. Die Har-
vard-Univerſikät zwang Hanna faſt, einen Vor
trag zu halten. Schon bei ihrem Anblick,
man kannte jetzt das Bild der ſchönen jungen
Forſcherin aus den Zeitungen, brach laute Be
geiſterung für dieſe ungewöhnliche Frau aus.
Nach der Beendigung ihres Vortrages hätten
die Studenten ſie beinahe aus dem Saal ge-
tragen.

Eine lebendige Schutzmauer mußte Mr.
Waterman um Hanna aufrichten, damit ſie in
Ruhe die letzten Vorarbeiten der Expedition
erledigen konnte.

Unzählige Augen aus dem ganzen Lande
waren auf einmal auf Ogden Tree gerichtet.
Was bedeutete der Angriff der deutſchen
Forſcherin? Jeder fühlte die dunkle Beſchul-
digung aus allen dieſen Jnterviews heraus.
Was war im Polgebiet vorgegangen Warum
war Ogden Tree, der keine Jntereſſen im Eis-
meer hatte, überhaupt ſeinem Vetter nach
gereiſt, der dann bei der Begegnung merk-
würdigerweiſe geſtorben war, trotzdem er, wie
Doktor Leutgeb bewies, eine glänzend ausge-
rüſtete Expedition führte und einer der er
fahrenſten Polarforſcher der Zeit war?

Dann kam eine kleine Chicagoer Zeitung
als erſte auf die Jdee; daß Ogden die verſteckte
Anſchuldigung ſofort widerlegen müſſe, was er
leicht könne, da er ja nach ſeiner Behauptung
die Papiere und Tagebücher des umge-
kommenen Forſchers als Beweisſtücke mitge-
bracht hatte. Andere Zeitungen nahmen die
Forderung auf und nach einigen Tagen gab es
keine Publikation mehr, die nicht eteriſch
nach der Veröffentlichung der Tagebücher ver

amervlangt hätte, in dem Beſtreben,
kan tſchen ann reinzuwaſ
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Korruption eines Gemeinde-
vorſtehers.

Blankenbyrg (Harz). Jn dem großen
Prozeß gegen den Kaufmann Geiſer aus
Treſeburg (Harz), der den Treſeburger Ge
meindevorſteher Eitze der Korruption und
Vetternwirtſchaft beſchuldigt und nun ſeine
Anſchuldigungen in Verhandlungen vor dem
Schöffengericht, die ſich über 12 Tage hin-
zogen, zu beweiſen hatte, wurde nunmehr
das Urteil gefällt. Der Angeklagte Geiſer
wurde freigeſprochen, da ihm der Wahrheits-
beweis in dem Hauptfalle der Wahlhbeeinfluſ
ſung durch Eitze gelungen ſei. Der Staats
anwalt hatte ebenfalls Freiſpruch beantragt
und gefordert, daß ſämtliche Koſten dem
Privatkläger Eitze auferlegt würden, da dieſer
wußte, daß er ſich bei ſeiner Amtsführung
der Korruption ſchuldig gemacht habe. Das
Gericht hielt Eitze in einem Falle der Kor-
ruption für überführt; auch in anderen
Fällen hielt das Gericht den Wahrheits-
beſchluß von Getiſer für erbracht. Mit dem
Freiſpruch Geiſers iſt Gemeindevorſteher
Eitze moraliſch verurteilt; es muß ein Diſ-
ziplinarverfahren der Kreisdirektion Blanken-
burg gegen ihn folgen.

Landwirtſchaft und Handwerk.
Herzberg. Zu den. wiederholten Erörte-

rungen betr. Preisſenkungsaktion durch die
landwirtſchaftliche Kreisvertretung erfahren
wir, daß Landrat Dr. Nieſe eine Beſprechung
der Jnnungsvertreter der Schmiede-, Sattler-
und Müller-Jnnungen und der Landwirt-
ſchaftlichen Kreisvertretung zum Freitag,
8. Mai, in das Kreistagsſitzungszimmer ein-
geladen hat. Jm Intereſſe von Stadt und
Land, von Landwirtſchaft und Handwerk und
Gewerbe iſt zu wünſchen, daß in allen Punk-
ten Uebereinſtimmung erzielt wird. Jn
unſerm wie in jedem Kreiſe kann kein Stand
für ſich allein exiſtieren.

Reinfall eines politiſchen
Denunzianten.

Torgau. Jm Schnellverfahren hatten ſich
Donnerstag 7 Nationalſozialiſten vor dem
Amtsrichter wegen Tragens der verbotenen
Partei- Uniform zu verantworten, die von
ihnen anläßlich der Geburtstagsfeier Adolf
Hitlers in den geſamten Räumen des Tivoli,
das von der NSDAP. zu dieſem Zweck ge-
mietet war, geführt wurden. Es handelte ſich
um eine geſchloſſene, nur Mitgliedern
der NSDAP. zugängliche Verſammlung. An-
zeige war auf Veranlaſſung des ſozial-
demokratiſchen Parteiſekretärs und
Reichsbannerführers erfolgt. Sämtliche An-
geklagte wurden auf Koſten der Staatskaſſe
freigeſprochen.

Denkmal für eine thüringiſche
Dichterin.

Plaue (Thür.). Für die Erfurter
Dichterin Sidonia Hedwig Zeunemann,
die am 11. Dezember 1740 in der Gera er-
trank, wird am kommenden Sonntag in
Plaue ein Gedenkſtein enthüllt. Er trägt die
Plakette mit dem Bild der Dichterin; ſie
wurde nach einem zeitgenöſſiſchen Stich im
Arnſtädter Muſeum vom Bildhauer Alois
Zeiſecke modelliert und in Erz gegoſſen.

Große Lebertranlieferungen.
um den Landwirten das Geld abzunehmen.

Strafe für die Reiſenden.
Salzwedel. Man erinnert ſich, daß in der

letzten Zeit mehrfach „Prozeſſe um Leber-
tran“ geführt wurden. Auch das Salzwedeler
Schöffengericht hatte ſich wieder einmal mit
einer Lebertrangeſchichte zu beſaſſen und ver
handelte gegen zwei Reiſevertreter aus dem

Kreiſe Oſterburg. Dieſe hatten in der Gegend
von Dähre im Kreiſe Salzwedel zwei Land-
wirten Lebertran verkauft. Wie ſich in der
Verhandlung herausſtellte, hatten die Be
ſteller nur kleinere Mengen in Auftrag ge
geben, in einem Falle 5 und im zweiten
Falle 15 kg. Als die Zeernng ausgeführt
wurde, kamen aber ſtatt 5 250 kg, und ſtatt
15 150 kg Lebertran an. Da es ſich um
kleinere Beſitzer handelt, hätten dieſe mit
dem Lebertran einige Jahre hindurch ihre
Schweine füttern können, das lag jedoch nicht
in ihrer Abſicht.

Die beiden Reiſevertreter G. u. H. gaben
an, daß die Beſteller die gelieferte Menge in
Auftrag gegeben hätten, was fa die Unter
ſchrift auf dem Beſtellſchein heweiſe. Es

Artern. Jn der Volksſchule ereignete
ſich Mittwochvormittag während der Phyſik-
ſtunde ein folgenſchwerer Unfall. Während
der Vorführung eines Experiments erfolgte
eine Exploſion. Die Lehrerin Engelhardt
und vier Schülerinnen wurden dabei
ſchwer verletzt.

x

Jn der Phyſikſtunde, die von 10 bis 11 Uhr
vormittags angeſetzt war, wollte die Lehrerin
ihren Schülerinnen einige Experimente vor-
führen. Die Mädchen umſtanden dicht ge-
drängt den Experimentiertiſchund folgten mit geſpannter Aufmerkſamkeit
den Vorführungen. Aus noch nicht geklärter
Urſache entſtand plötzlich eine Exploſion. Die
phyſikaliſchen Geräte wurden zertrümmert.
Unter den Schülerinnen brach eine Panik
aus. Vier Kinder und die Lehrerin wurden

Die Kronprinzeſſin kommt.
Wettin. Am 11. Mai, anſchließend an die

Tagung des Königin-Luiſe-Bundes in Leip-
zig, kommen rund 2000 Mitglieder zur Be-
ſichtigung ihres Heimes auf die Burg Wettin.,
Auch die Kronprinzeſſin, die Schutzherrin
des Bundes, wird zugegen ſein. Da ſetzt
nun ein emſiges Schaffen auf der Burg ein.
Das alte Bürgtor hat eine Erneuerung er
fahren. Es iſt überdacht worden, und die
ſtarken Burgtorpfeiler, die immer ſo nüchtern
und kahl waren, bekommen die Wappen
derer „vom Winkel“. Der Treppenaufgang
an der Saaleſeite wird bepflanzt, und am
Bahnhof ſtehen ſchon die Fahnenmaſten, denn
die Kleinbahn Wallwitz Wettin befördert
die Gäſte heran. Es ſollen alle hier ver-
pflegt werden, Gaſtwirtſchaften und Feld-
küchen werden ihrer Aufgabe gewachſen ſein.
Das wird ein großer Tag in „Blauweiß“.

Der Mord in der Tantſtelle
vor Gericht.

Magdeburg. Vor dem Magdeburger
Schwurgericht hatte ſich am Donnerstag der
Gelegenheitsarbeiter Fritz Kleermann unter
der Anklage des vollendeten Mordes, des
verſuchten Mordes und erſchwerten Raubes
u verantworten. Er wird beſchuldigt, am
Wend des 29. November 1930 unter Anwen-
bung von Gewalt den Eheleuten Friedrich
und Auguſte Bieling von der Tankſtelle in
der Maybachſtraße in Magdeburg 180 RM.
Hartgeld geraubt und ſich gegen die Ehefrau
einer ſchweren Körperverletzung ſchuldig ge-
macht zu haben, die den Tod der Verletzten
verurſachte. Der Angeklagte gibt in ſeiner

ſtellte ſich jedoch heraus, daß die Landwirte
keine Durchſchrift erhalten hatten. Auf dem
Beſtellſchein hätte zunächſt die von ihnen ge
wünſchte Menge geſtanden. Staatsanwalt-
ſchaftsrat Bollmann betonte, daß an ſich der
Lebertran als Zuſatzfutter für Schweine ge-
lobt werde, wie auch die Herſtellungsfirmen
reell wären, allein nur die Art, wie manche
Reiſevertreter die Ware „an den Mann“ zu
bringen verſuchen, ſei verwerflich. Er hie.
auf Grund der Zeugenausſagen beide An-
geklagte für ſchuldig und beantragte je vier
Monate Gefängnis. Das Urteil lautete für
beide Angeklagte auf drei Monate Ge-
fängnis und 150 M. Geldſtrafe wegen
ſchwerer Privaturkundenfälſchung und Be
truges.

Exploſionsunglück im Phyſikunkerrichk.
Vier Volksſchülerinnen und die Lehrerin ſchwerverletzt.

von Sprengſtücken getroffen und im
letzt. Die Verunglückten wurden ſofort ins
Krankenhaus übergeführt. Das Befinden der
Verletzten gibt indes zu Beſorgniſſen keinen

und ein Lehrer ſorgten ſo ſchnell wie mög-
lich für Behandlung der vier verunglückten
Mädchen, Schülerinnen im Alter von etwa
13 Jahren, im Krankenhaus in Artern. Am
ſchwerſten verletzt wurde ein Mädchen namens
Hilde Preiß, das nach der Halleſchen
Klinik gebracht wurde. Wodurch der Kocher
explodiert iſt, konnte bisher noch nicht ſeſt-
geſtellt werden.
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Vernehmung an, 1886 in Graudenz als Sohn
eines Bäckermeiſters geboren zu ſein. Seine
Angaben über ſeinen Vebenslauf konnten trotz
aller Nachforſchungen auf ihre Wahrheit nicht
nachgeprüft werden. Jn Graudenz konnte
ein Bäckermeiſter Kleermann nicht ermittelt
werden. Bei dem Angeklagten wurden jedoch
Papiere auf den Namen Neumann vorge-
funden, der ein endlos langes Strafregiſter
aufzuweiſen hat. Kleermann beſtreitet ent-
ſchieden, etwa Neumann zu ſein. Bei Schil-
derung der Tat bemerkt der Angeklagte, daß
er ſelbſt nicht wiſſe, wie er dazu gekommen ſei,
da er noch 12 RM. gehabt habe, alſo weder
in Not noch in Geldverlegenheit geweſen ſei.
Demgegenüber ſteht aber die Tatſache, daß
Kleermann Bekannten gegenüber geäußert
haben ſoll, ſeinen Geburtstag am 1. Dezember,
alſo zwei Tage nach der Tat, mal ordentlich
feiern zu wollen. Die örtlichen Verhältniſſe
in der Tankſtelle und die Gewohnheiten des
Tankſtellenwarts waren dem Angeklagten be-
kannt, da er dort gelegentlich gearbeitet
hatte. An dem Abend der Tat ging er kurz
entſchloſſen in die Tankſtelle hinein und ſchlug
die Eheleute Bieling, ohne ein Wort zu ſagen,
nieder. Der Staatsanwalt beantragte gegen
Kleermann die Todesſtrafe. Das Gericht
fällte nach längerer Beratung folgendes
Urteil Der Angeklagte Kleermann wir
wegen ſchweren Raubes zu 15 Jahren
Zuchthaus und zu zehn Jahren Ehrver-
luſt verurteilt.

Schutz vor Gasongriffen.
Braunſchweig. Wie von der Techniſchen

Nothilfe mitgeteilt wird, wurde von ihr eine
aus 40 Mann beſtehende Hilfstruppe gegrün-
det, die den „Kataſtrophenſchutz“ ausüben will

Geſicht, an Armen und Händen ſchwer ver 4 ſammenhang mit

Anlaß. Die Unterſuchung über den Unfall
iſt bereits eingeleitet.

e

Artern. Wie ergänzend mitgeteilt wird,
iſt ein Spirituskocher explodiert. Frau
Engelharöt, die Brandverletzungen erlitt,

Jhr Hauptgebiet iſt der Gasſchutz. Umfang
reiche Arbeiten ſind für den Notfall durchge-
führt worden. Jn einem Vortrag wurde die
Oeffentlichkeit mit den verſchiedenſten Gas-
arten, die zur Vergiftung führen, und mit den
Verhaltungsmaßregeln des Publikums ver
traut gemacht.

Die Zeißangeſtellten
gegen Kurzarbeit.

Jena. Die Angeſtellten des Zeißwerkes
haben in einer Urabſtimmung mit 802 gegen
527 Stimmen (32 ungültig) erklärt, daß ſie
nicht gewillt ſind, einem Kurzarbeits-
zeitabkommen zuzuſtimmen, das ihnen
Opfer auferlegt. Aus dieſem Grunde
dürften ſich Entlaſſungen nicht vermeiden
laſſen.

Könnern. (Verhaftet.) Hier wurden
der Arbeiter Otto Schöne und der Zimmer
mann Louis Hennecke, die tm engſten Zu

den vorgekommenen Ein-
brüchen ſtehen, verhaftet. Sch. legt ſich vor
läufig noch aufs Leugnen. H. iſt aber bereits
überführt, denn bei ihm wurden die Reſte der
in Golbitz geſtohlenen geiſtigen Getränke ge-
funden. Die Verhafteten dürften wohl auch
noch die Komplizen verraten.

Könnern. (Der Dieb bedauert) Jn
der vergangenen Woche war im benachbarten
Golbitz in der dortigen Gaſtwirtſchaft ein
Einbruch verübt, bei dem auch ein Damen-
rad mitgenommen wurde. Der Arbeiter
Schöne und der Zimmermann Hennecke ſind
bereits als die Diebe feſtgenommen worden.
Am Dienstag fand man nun das Rad an der
Bahnböſchung und auf den beigegebenem
Zettel bedauerte der Dieb, daß ſeine Ge
noſſen „unſchuldig ſitzen“ müßten. Seinen
Namen verſchwieg er.

Lodersleben. (Errettung vom Tode
des Ertrinkens.) Hier ſtürzte der
8jährige Junge Hellmut Hilpert, Sohn des
Jnvaliden Bruno Hilpert, beim Spielen auf
dem Hofe des Landwirtes M. Becker in einen
25 Meter tiefen Brunnen. Der Landwirt
hatte wegen einer Reparatur des Brunnens
die Hälfte des Brunnendeckels mit Bohlen
belegt. Eine hatte ſich aber verſchoben und
der Junge ſtürzte in die Tiefe. Zum Glück
war der Brunnen an der Oberfläche des
Waſſers durch einen Boden abgeſchloſſen. Der
Schuhmacher Alfred Necke ließ ſich, angeſeilt
und unter Einſetzung ſeines eigenen Lebens,
in den Brunnen hinab und brachte den
Jungen nach einigen Minuten lebend an das
Tageslicht. Außer einer größeren Kopfver-
letzung und Hautabſchürfungen iſt der Junge
wie ein Wunder vom Tode errettet worden.

Heiligenthal. (Silberue Hochzeſt.)
Unlängſt feierte das Ehepaar Schneider
meiſter Richard Hennige und Ehefrau geb.
Hoffmann das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Zahlreiche Glückwünſche wurden dem Jubel-
paar von ſeiten der Einwohnerſchaft zuteil.
Der Geſangverein Eintracht erfreute es durch
einige ſchöne Lieder. Der Spielmannzug
des Kriegervereins, deſſen Mitglied der
Jubelbräutigam iſt, brachte ein Stänöchen.

Quedlinburg. (Unglücksfallin der
Spiritusbrennerei) Jn der Spiri-tusbrennerei der Vereinigten Landwirte riß
durch den hohen Jnnendruck ein Spiritus-
apparat. Die herausſtrömenden Flüſſigkeiten
und Dämpfe verbrannten den Brennerei-
meiſter Ernſt Schülke am ganzen Körper, ſo
daß er ſofort ins Krankenhaus geſchafft wer-
den mußte.

Auf dieſem Punkt rief Maec Cartney, der
den Veröffentlichungen mit größter Aufmerk-
ſamkeit gefolgt war, eine dringende Verſamm-
lung des inneren Ringes ein.

Ogden Tree war gefährdet,
ganze Pawnee-Klub.

Schwer wurde dem ſieggewohnten Ogden
der Gang in den Klub. Er fühlte ſelbſt, daß
diesmal ſeine Felle davonſchwammen und daß
die Zeit, Hanng zu beſeitigen, verpaßt war.

James Mac Caritney, alias King Jim, der
Präſes, Frederic H. Woolwinder, der große
Alkohol-Schmuggler, Herbert Stone, der
Staötrat und geſchworene Freund der Unter
welt, Rechtsanwalt Waſhington J. Burlington
erwarteten in unbehaglichem Schweigen die
Eröffnung der Beratung. Ogden nagte ärger-
lich an ſeiner Unterlippe. Seine Geriſſenheit
verſagte, er fühlte ſich in einer Falle.

„Gentlemen“, ſagte Maec Cartney, „wir ſitzen
hier heute nicht zu Gericht. Das müſſen wir
aufſchieben. Jch will nur zunächſt feſtſtellen,
daß unſer Freund Ogden eine ſchwere Gefahr
nicht nur über ſich, vielmehr über den ganzen
Klub heraufbeſchworen hat. Jch würde mich
kleinen Augenblick um ihn kümmern und ihn
die Suppe, die er ſich eingebrockt hat, ſelbſt
ausfreſſen laſſen, aber der Klub iſt gefährdet

mit ihm der

und damit wir alle. Hab ich recht, Burling-
ton?“

Der Anwalt antwortete „Ogdens Be
ziehungen zum Klub ſind bekannt, die Ge-
richte wiſſen, daß er unſeren Chef Jim zum
Erben eingeſetzt hat. Man kann leicht kombi-
nieren, daß der Klub ſeinen Nordflug finan-
ziert hatte kurz, wenn es Ogden bewieſen
wird, daß er ſeinen Vetter ins Jenſeits be
fördert hat, iſt der große Krach da. Jch muß zu
meinem Bedauern annehmen, daß Ogden nicht
in der Lage iſt, die Tagebücher des Forſchers
zu veröffentlichen, wie es von ihm verlangt
wird.“

Maec Cartney ſchlug zornig mit der Fauſt

Wir wuüfſen
auf den Tiſch. „Heraus mit der Sprache!
Winkalan nützen nichts mehr

Glaub nicht, daß der Klub
Eher mußt

Entſchlüſſe faſſen.
ſich deinetwegen in Gefahr begibt.
du dran glauben.“

Mit einer müden Handbewegung wehrte
Ogden ab. „Wozu die Fragerei? Jhr wißt
doch alle, was geſchehen iſt. Natürlich kann ich
die Tagebücher nicht veröffentlichen. Fälſchen
laſſen ſie ſich auch nicht und ebenſowenig ver-
ſtümmeln. Alles würde den Verdacht nur be-
ſtärken.“

„Jch hab's mir natürlich gedacht“, ſagte Mae
Cartney. „Du ſitzt tief im Pech, mein Junge.
Zum größten Teile ſelbſtverſchuldet. Vor
einigen Wochen haſt du noch große Roſinen im
Sack gehabt. Du und Lizzy, ihr wolltet im
Handumdrehen das deutſche Mädchen unſchäd-
lich machen. Und jetzt hat ſie euch überliſtet.“

„Was ſoll geſchehen fragte der Bootlegger
mit dicker Stimme. „Jch meine, wir können
Ogden in ſeiner Notlage nicht im Stich laſſen.
Bisher war's wenigſtens bei den Pawnees
nicht Sitte.“

Mac Caritney wehrte ab. „Laß nur, Wool-
winder. Jch habe ſchon alles bedacht. Hör mich
an, Ogden,. Du kannſt diesmal den Schlag nicht
parieren. Es iſt zu ſpät. Höre mich gut an.
Jch verbiete dir und Lizzy bei Todesſtrafe,
jetzt noch etwas gegen die Deutſche in Waſhing-
ton zu unternehmen. Erxſtens: klar, daß ſie
bewacht wird wie'n Kleinod. Zweitens: wenn
ihr was paſſiert, wird man's ſofort auf dich
ſchieben umd dich verhaften. Verſtanden?“

Ogden erhob die Rechte und drehte die Hand
fläche dem Präſes zu. Das galt bei den Paw
nes als ein Schwur.

„Gut,“ ſagte Mac Cartney. „Du haft ſofort
zu verſchwinden. Nimm Lizzy mit dir. Auf den
Bermudas, wo euch keiner ſuchen wird, hab ich
ſchon Räume für euch im Hotel beſtellt. Jch
ſage dir noch, unter welchem Namen du dort
lebſt. Wenn ihr euch langweilt, könnt ihr ja
den neuen Schmugglertrick üben, den Lizzy er
funden hat. Und du, Herbert. als unſer Preſſe-
mann, verbreiteſt ſofort, daß Ogden ſchon ſeit
Wochen verreiſt iſt, keiner weiß, wohin und

daß die Tagebücher veröffentlicht würden, ſo-
bald man Herrn Tree erreichen könne. Er-
ſcheint das in der Preſſe, dann werden die
Anzapfungen wohl aufhören.“

Der Stadtrat nickte. „Laſſe mir morgen gleich
in paar Reporter kommen und werde Ogden

als Freund reinwaſchen.“
„Wenn die Luft klar iſt, kannſt dat wieder

kommen,“ ſchloß King Jim. „Jch glaube ja
ſelbſt nicht, daß nachher noch etwas Ernſtliches
paſſieren kann, denn da oben, Ogden, wirſt du
ja doch wohl ganze Arbeit gemacht haben. Die
Toten erzählen keine Geſchichten.“

Ogden dachte bet dieſen Worten mit Betlem-
mung an den Hund Toroſſy.

Zwanzigſtes Kapftel.
Noch lag die Viktoriainſel unter einem Pan

zer von Eis und Schnee. Der Widerſchein der
Sonne ließ erſt den kommenden neuen Tag
ahnen. Ungewöhnlich hart war der Winter ge-
weſen und hätten nicht „Umings“ und ſeiner
Gefährten Zauberſtöcke für Wild geſorgt, dann
wäre der Stamm der Anangnamiut durch Hun
gersnot dezimiert worden. Jetzt, da die lange
Polarnacht immer mehr zurückwich und die
Dämmerung täglich ſchon vier Stunden an
hielt, hatten die leichtlebigen Eskimos die
Fährniſſe des Winters wieder vergeſſen.

Für Profeſſor Baum war dieſer Winter zu
einer Kataſtrophe geworden, die zu ſeinem Un
tergang führen mußte, wenn nicht ein Wun
der geſchah. Seine Munition war ſchon vor vier
Wochen zu Ende gegangen; Kalutung und Ta
lurnukto hatten ihr Pulver ſchon vorher ver
knallt gehabt. Nachdem ſie ihren Herrn gefun-
den hatten, dachten ſie nicht mehr an Spa-
ren,

Baum war nun in das dritte Jahr ſeiner
Polarreiſe eingetreten. Wäre ſie normal ver-
laufen, dann hätten Pulver und Blei noch zwei
weitere Jahre ausgereicht. Nun aber war in
folge des harten Winters, der ihn zwang, für
einen ganzen Schwarm Wilder zu ſorgen. das
eingetreten, was er am meiſten gefürchtet hatte

Er war nicht mehr imſtande, ſich und ſeine Es-
kimofrau zu ernähren. Das bedeutete Ausgeſto
ßenwerden aus der Stammesgemeinſchaft oder
Meuchelmord, wenn man den Freitod nicht
vorzog.

Bei dem harten Kampf ums Daſein, den Die
Jnnuit gegen eine karge Natur führen mü
ſen, können ſie keine Drohnen unter ſich dul-
den. Profeſſor Baum hatte bei der Ankunft ſei-
ner alten Gefährten alle Hoffnung auf Kalu-
tung und Talurnukto geſetzt, aber eine bittere
Enttäuſchung ward ihm zuteil. Er, der den Es-
kimocharakter von Grund aus zu kennen
glaubte, mußte auch hier umlernen.
Die beiden Eskimos vom Feſtland hatten
bald nach ihrer Ankunft Weiber genommen umd
fühlten ſich in dem fremden Stamm ſo wohl,
daß ſie gar nicht daran dachten, ihre neue
Heimat und Verwandtſchaft wieder zu verlaſſen.
Alle Anträge des Profeſſors, ihn im Frühjahr
in den Süden zu begleiten, hatten ſie lachend
abgelehnt und ſelbſt die größten Belohnungen,
die ihnen verſprochen wurden, verſchmäht. Das
war aber noch nicht das Schlimmſte. Als die
Munition des Profeſſors zu Ende gegangen
war, hatten ſie, die doch die Europäer kannten,
ſich als ebenſo beſchränkt erwieſen wie die
Anangnamiut, die noch nie mit Weißen in Be
rührung gekommen waren.

Als Baum nicht mehr in der Lage war, auf
die Jagd zu gehen, es ſei denn mit Bogen umd
Pfeil, die er nicht gut zu handhaben verſtand,
erwartete federmann, auch Kalutung und Ta-
lurnukto, daß er ohne weiteres Pulver und
Kugeln anfertigen würde. Es war ihm nicht
möglich, den Eskimos einzuhämmern, daß er
dieſe Dinge nicht ſelbſt machen könne, daß es
vielmehr notwendig ſei, in den Süden z
rückzukehren, um Pulver und Blei zu holen.
Als den Anangnamiut endlich die Wahrheit
aufdämmerte, war es mit der Achtung, die ſie
vor Uming gehabt hatten vorbei. Sie waren
geneigt, auf ihn als einen Stümper, der ihnen
lich doch nicht gewachſen war, hergbzw

(Fortſetzung folgt
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Zörbiger Bankverein
von Lederer, Kotzſch 8 Co., Komm.Geſ. a. A

Zörbig.

Freitag, den J. Mai 7957
Merſeburger LUeberlandöbahnen A.G., Beaxrliner Produktenbörſe vom 30. April

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Delſaaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:Ammendorf Welzen, märkiſcher. Kl. Speiſeerb). 22,00 27.00

Wie der nunmehr vorliegende Geſchäfts 75--76 h. 280 282 v hlenbericht ausführt, hatten die der Bank nahe- Wie der nunmehr vorliegende Geſchäfts Nach Abzug aller Zuweiſungen und Rück- 196 198 guſs wen W
ſtehenden land wirtſchaftlichen Betriebe dauernd bericht der n ausführt, hat ſich der ſtellungen ergibt ſich einſchließlich des Vor

trages aus dem Vorjahr ein Reingewinn
ttergerſte 230 244 Wicken 23,00 26.00

Hafer. märkiſchet 185 189 Lupinen. blau 14 00 16.00unter wenig günſtigen Bedingungen zu Ende 1929 einſetzende ſchärfere Rückgang in
arbeiten, und die Getreidepreiſe blieben bis der Perſonenbeförderung infolge der unver- von 297 817 RM., aus dem 5 Prozent Divi Weigenmehl 94,00-40,00 Lupinen, geld 22,00 26, 00
zum Jahresſchluß niedrig, während ſie im minderten Wirtſchaftskriſe im Jahre 1930 dende auf Stamm und Vorzugsaktien (i. V. Roggenmehl Seradella, neus6,00 70,00
neuen Jahre eine ſteigende Richtung an fortgeſetzt. Auch das Licht- und Kraftgeſchäft 6 Prozent) verteilt werden. Zu berückſich 70 Proz. 26,75--29,10 Rapskuchen 9.,80-10,20
nahmen. Durch dieſe ungünſtige Konjunktur erfuhr aus dem gleichen Grunde eine, wenn tigen iſt hierbei, daß die Generalverſamm- Pezenlet 651275 e
war der Gewinn im Warengeſchäft weiter auch nicht ſo erhebliche Einbuße. lung vom 20. Mat 1930 die endgültige Er- BViitoritaerbſen 24,00 29,00 Soya-Schrof 13,00 14,10rückgängig. Auch auf Zinſen und Proviſions- Jn Anpaſſung an die ungünſtige Wirt höhung des Aktienkapitals um 1200 000 RM

c J Kartoffelflock.r n n Jfr ſchaftslage mußten Neuanlagen und Er auf 3 300 000 e bloß Auf neue Rechnung 2 rtoffe
Z. 3 neuerungen auf das Nötigſte beſchränkt werden 118 666 RM. vorgetragen.Steuern beeinflußten das Geſamtergebnis bleiben. In Rechnungswagenkilometern In der Generalverſammlung T7prr ren e
wiederum erheblich, ſo daß der Gewinn gegen
das Vorjahr zurückgeblieben iſt. Auch die
Beteiligung der Bitterfelder Sägewerke er-
brachte infolge der ungünſtigen Lage im
Holzgeſchäft keinen Gewinn. Die Höhe der
Beteiligung wird in der Bilanz mit 121 000
Reichsmark angegeben.

Bei vorſichtiger Bewertung der Aktiven
ergibt ſich nach Vornahme der üblichen Ab-
ſchreibungen auf Gebäude, Speichereianlagen,
Jnventar uſw. einſchl. des Gewinnvortrages
von 1929 ein Gewinn von 37891 RM., aus
dem 4 Proz. Dividende auf das 600 000 RM. d. ſ. 25,3 Prozent weniger als im Jahre 1929. j Arbeitsloſen in dem Beförderungsgebiet derbetragende Akttenkapital gezahlt werden Der Rückgang der Bahneinnahme betrug da Geſellſchaft. Beſonders wurde betont, daß die Ochfens t nahe d deut Jod
ſollen. Dem Reſervefonds werden 10 000 RM. gegen 19,5 Prozent. Schnellkraftfahrlinie Halle-Merſeburg-Röſſen o. rats do 20 z
zugeführt, auf neue Rechnung werden 3380 Ueber die Licht- und Kraftabgabe Groß und der Kraftverkehr Ammendorf von vorn- do. 5 do. 5
Reichsmark vorgetragen. Ammendorf wird berichtet, daß vom 10. April herein Verluſtbetriebe ſind, wenn auch zu be do. 4 e FFärſentn
go07 8 W n m an ein Tarlf von 10 Pfennig je Kw für Heiz rückſichtigen iſt, daß der Kraftverkehr ſen n 7 gel.t u R onto 239 80 e und Kochſtrom zur Einführung kam. Es dorf Ammendorf in erſter Linie dazu dient, n z 337en e r i Grenze kamen 240 Haushaltungen im Laute des Fahrgäſte an die Hauptſtrecke der Mexſe 56 30 do. n 60. be Z. 60-a1e2 28c n Neſery und l t Jahres zum Anſchluß mit einem Stromver hurger Ueberlandbahn heranzubringen. Die do. do. 448.5662 h
130 000 RM. gegeben Deppſten' mit rauch von 50089 w. Die Stromabgabe Geſellſchaft hat ſich zur Einrichtung dieſer Kühe 14-86 a6-3e] do 586.4745 b
1 315 039 RM Krödüor mit 27 RM für Licht- und Kraftzwecke ging gegenüber Autolinien entſchließen müſſen, um zu ver- do. 2130-33 33-35 Schafe u

9 039 Kre n mit o bem Jahre 1939 nur um 14 Prozent auf hindern, daß ihr durch eine Kraftfahrgeſell- Goſchäftsgang. Jn allen Gattungen ſchlecht. Ueber
771 123 Kw zurück, dagegen die Stromabgabe ſchaft eine unliebſame Konkurrenz erwächſt. ſtand: 82 Rinder (davon 10 Och en, 50 Bullen, 20

11 Prozent Schuckert Dividende. R bnehmer um 12 Prozent auf Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurden a ch ſerner 71 Kälber, 36 Schafe und e

Das Erträgnis Slektrizitäts-A.- V an Stelle des freiwillig ausſcheidenden Dr. evor eng r Freie Die Anlagewerte haben ſich durch Ex Ing. Erich Allſtädt, Landesbaurat a. D, Mer Magdeburger gugermartt vom 30. Avri. re
r. weiterungen und Ergänzungen um 81084 RM. ſeburg, Dir. Beckurts und an Stelle des kür Weißzudcer einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für tbilanzmäßig nur unweſentlich von dem ngſi i r ſei 50 kg brutto für netto ad Verladeſtelle MagdeburKriſenfahr beeinträchtigt worden. Da das zusgüglich der Bauten in Ausführung von ebenfalls freiwillig ausſcheidenden Dr. jur. Femahlener Mels be n eAusmaß der weiter eintretenden Ver 1400 RM. auf 3925 092 RM. erhöht. Wilhelm Guske Landrat Bäniſch. Ge Tendenz Ruhig dromwtse s e

ſchlechterungen nicht zu überſehen iſt, wird Der Erneuerungsrücklage ſind 130 455 meindevorſteher Willy Helfer, Bad Dürren- Metallpretje in Berlin vom 30. April für 100 k

t 8 d z 9 9 9 B ſ G 0 9 zauf das laufende Jahr eine gewiſſe Rückſicht Reichsmark zuzüglich der im Berichtsjahre berg, Baurat Philipp Pforr, Berlin, enerale n Reichsmari). Eleitrolhtiupfer wire bars 91 5ö,
genommen und vhne Rückgriff auf ſtille freigewordenen Beförderungsſteuer in Höhe direktor Philipp Schrimpf, Berlin, Landrat Orig.-Hüttenaluminium 98—99 Proz. in Blöcen, Walz-
Reſerven, aber auch ohne Schaffung neuer von 19 544 RM. überwieſen worden. Otto Streicher, Halle, wurden wiedergewählt. oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahibarren

eine Dividendenermäßigung von e Seinnide. 85 Pro 350 Äntimen12 auf 11 Proz. vorgeſchlagen h 4 Regulus 51-53, Feinſilber für 1 kg fein 38,25-41,25.Der Geſchäftsgewinn beträgt einſchl. Vor Verſtändigung in der deutſchen Jute- 120009 RM.) iſt unter Kreditoren verbucht. r e
trag 7,62 (8,02) Mill. RM. Nach wieder Jndufſtrie. Die troſtloſe Lage in der deutſchen Debitoren betragen 1 246 493 (1 803 431) RM.

r u S Kaſſe und Wechſel 259 559 (66 191) RM., Rück Der Abſatzrückgang in der deutſchen Kali1,23 Mill. RM. Unkvſten, Steuern und Ab-
ſchreibungen auf Gebäude wird ein Rein-
gewinn von 6,39 (6,79) Mill. RM. aus-
gewieſen, Dividendenberechtigt ſind 50,58
Millionen Reichsmark Stammaktien. Ferner
erhalten wieder 6 Proz. Zinſen und Tilgung
die Genußrechte für Altbeſitz an Mark-
anleihen der Schuckertgeſellſchaft und der mit
ihr fuſionierten Continentalen Geſellſchaft
für elektriſche Unternehmungen. Vorgetragen
werden 0,50 (0,37) Mill. RM.

ausgedrückt, betrug die Geſamtleiſtung
1562 912 km (i. V. 1666 237). Die Minder-
leiſtung von 6 Prozent iſt auf die Einſchrän-
kung im Anhängeverkehr, die rund 30 Pro-
zent ausmacht, zurückzuführen. Die fort-
ſchreitenden Einſchränkungen und Stillegun-
gen in der Großinduſtrie verurſachten ein
weiteres

Abſinken der Beförderungszahl um 1 581 625
auf 4678 776 Perſonen gegen 6 260 401 i. V.,

Jute-Jnduſtrie hat in Verhandlungen zu ge-
wiſſen Verſtändigungen der geſamten
Induſtrie geführt. Die Verſtändigungen
ſehen insbeſondere ein Abkommen mit dem
Großhandel und die Anpaſſung der Produk-
tion an den gegenwärtigen Bedarf vor.

Kammgarnſpinnerei zu Leipzig. Trotz
der widrigen Verhältniſſe auf dem Woll-
markt konnte das Unternehmen ſeine Pro-
duktion weiter ſteigern und die erlittenen
Konjunkturverluſte durch volle Ausnutzung
des Betriebes wettmachen. Nach Abſchreibun-

der Geſellſchaft, die am Dönnerstag in Mer-
ſeburg ſtattfand und in der ein Aktienkapital
von 3 165 000 RM. vertreten war, wurde
dieſer Abſchluß genehmigt. Jn Ergänzung
zum Geſchäftsbericht wurde von ſeiten des
Vorſtandes ausgeführt, daß auch die erſten
vier Monatedes neuen Geſchäfts-
jahres einen Rückgang in der Beförde-
rungsziſfer um 18 Prozent gegenüber dem

Zurückzuführen iſtVorjahr gebracht haben.
Zahl derdieſer Rückgang, auf die hohe

lagen 520 000 RM. bei 3,04 Mill. RM. Kapi-
tal. Jn den erſten Monaten des neuen Jah-
res war der Beſchäftigungsgrad normal und
der Auftragseingang lebhaft, ſo daß auch
für die nächſten Monate mit be-
friedigender Beſchäftigung gerech-
net werden kann. Hauptverſammlung 19. 5.)

Infolge des rückgängigen Zigarettenkon-
ſums, der durch die Steuererhöhung herbei-
geführt worden iſt, haben die Reemtsma
A.G. und die Haus Neuerburg G. m. b. H.
zwecks Unkoſteneinſparung laut Frankfurter

wertungsgeſellſchaft Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb:
2254 Rinder 1426 Kälber, 3897 Schafe. 10084 Schweine,
zum Schlachthof direit 1126 Schweine, 231 Schafe,
356 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 18--49, Kälder
30-76, Schafe 28-49. Schweine 1. Kl. 2. 45--46,
8. Kl. 4445. 4. Kl. 41--43, 5. 38-40, Sauen 40 42.
Verlauf mittelmäßig.

Lepstger Schlachtviehmarkt vom 30. April.
Auftrieb: 198 Rinder (22 Ochſen, 89 Bullen, 72 Kühe,
15 Färſen) 7683 Kälber. 171 Schafe, 1440 Schweine,
zuſammen 2572 Tiere. Dem Schlachthor direlt zu
geführt 84 Rinder, 99 Kälber, 117 Schafe, 547 Schweine.
Preiſe für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmartk.

induſtrie. Jn Fachkreiſen ſchätzt man für das
Düngejahr 1930/31, das mit dem 30. April zu
Ende geht, den Rückgang des Abſatzes des
Deutſchen Kaliſyndikats auf 2 Mill. Doppel-
zentner Reinkali. Der Aprilabfatz iſt dabei
ſchon mit der Vorjahrshöhe eingeſetzt, ob
ar ſie bisher noch nicht ganz erreicht wor-

en iſt.

Lleipriger Börse vom 30. April.
Mitagetelli vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.
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Elektrizitätswerk Crottorf A.-G. in furt 7Crottorf. Bei der zum Deſſauer Gaskonzern gen von 105 711 (116 156) RM. ergibt ſich ein Zeitung“ die Zuſammenkegung der wichtig- So u rer e V 260
gehörenden Geſellſchaft ſtieg im Geſchäftsjahr Gewinn von 52 254 (i. V. 196 682 RM. Ver- ſten Auslieferungsläger beider Konzerne CrönwitzerPapier 108 50 Pittler Maschinen 182,00

der 1980 die Zahl der Stromabnehmer von 13 578 luſt) RM. um den ſich der Verluſtvortrag von vorgenommen. Falnensiein Gard. 76 00 Polvphon 150,00
piri- auf 13 900. Die Stromeinnahmen ſtiegen von 183 732 RM auf 131477 RM. vermindert. zern eGmbH. aszeler Jate la2.90 PrehſitrerBraunk.r 1,01 auf 1,04 Mill. RM., die nutzbar ab- Einem Fabrikationsgewinn von 758 055 Ueber die Gewerbebank Teuchern eGmbH. Kuchner Co. 32,26 Rauchwar. Walter 13,00

riß tzbar ab ar 7 rtus- gegebene Strommenge von 3,84 auf 3,94 Mill. (524 595) RM. ſtehen Unkoſten von 227999 in Teuchern wurde Konkurs erklärt, da der bandbrett Leipzi 7212 Riquet à Co. 7
ten Kilowattſtunden. Auch bei der Inſtallation (239314) RM., Soziallaſten von 158 223 angeſtrebte Vergleich nicht die erforderliche nagte 96 er
1 n 4 5 141 676) RM d Steue 218 866 eipe. Baumwolle Schlema Holzstoft 49,konnte wegen Ausführung größerer Anlagen 26) RM. und Steuern von 2 30 l gehrhe Der Verluſferei 59 195 z Ryorrz Mehrheit fand. Der Verluſt der Bank wird do. Wollkämmer 79.50 Schubert Salzer 148 50ſo ein etwas höherer Gewinn erzielt werden. (225 128) RM. gegenüber. Vorräte konnten 60 000 bis do. Kammgarn 67,00 Sonderm. Stler 166,00ver Aus dem Reingewinn von 369 856 (369 708) auf 1833 664 (2783 117) RM. und gleichzeitig 75000 h auf 16 àaJo. Hypoith.-Bank 152,00 Stöhr Kammgarn 84,26 S

Reichsmark werden wieder 7 Proz. Divi Schulden auf 1505 595 (2 813 259) RM. ver 170000 Mark beziffert. do. Bier Riebeck 95,00 Thüringer Gasges. 140,60
2 dende vorgeſchlagen. mindert werden. Ein Darlehenskonto (i. V. Lindner Gottfr.. S do. Wolle 106.,00 ad i

PDaimler-Benz 228.37 30.871 GlückaufGelgenx ſ140 001158, 261 0wenbrauerer 166. 00 [I06 o an 86,00, 86,261Vogel, lel-Drs 42,60 43 12
S Berliner Börse et Dtsch.-Atlant. Tel. 101,00 103,00 Gebr. Goedhart 135,26 186,00 üdensch. Meta 40,26 40,26 züchs Gubst Don r vogn. h ch 3200 82.50ſto om 30, Avrn dent S hen Asphati so Th. Goldschmidt 42175 46. 12Uüned. Wachsbi. 62.00 531001 Saſine Saizgungen, 8800, 88. 0040. Spitzen 7.00 700
der D r do. Babcock V. 81.00 81,00 Hal x 76,75) 77,00] Vagdeb. Allq. Gas 32,50 32 60 dalzdetfurth Rai 222.00 226.00 do. Tüllfabrik 46,00 46,76 ticht do. Cont. GasDess. 126,62 12812Hallesche Masch 77 angerhs. Masch. 9860 100,00 Volkstedt. P 14100 1400Deutscae Anleihen Inäustrie- Akten z 00 70 Hamburg. Elektr. 115,00 116, Co do. Bau- Cred. er Maas Akte. Porz. 7-m r Accuit-far. A356 ne 533 z Hammersen A-6 do. Bergwerk 37,25 38, 00 J arotti- Schokol. 96,00 96, 12Vorwohler Portl, 90,00
n d isch. Wertvest Adler Porti-Zem. 5400 30.00 40. Kabenrerke 47760 27.00 e d ne l ſaronie Zemen 8500 55100. angerer Werke 68.00 58.25

Anl. 23 f. 1.12.331 97,00 DZAcujerhütten Glas 56,00] 66,00 do. Li rk '62 86 78 Harburger Eisen ,00) Hannesmannrö T e Warstein u. Haag t t cul- 6 do. für 2. 9. 351 95100 9287 Alexanderwerk,. 1975 20100 a e h e 1528 Harburg. Gummi a2,12 50.00 Jansfeid Bergb. às.s7 86.00 See a 82 o 62 o0 Schlswe. hoſst-
I D. Reichsanl. 29 100,00 100.10] Alg. Kunstzijde V. 80,60 8287 do. Schachtbau 88,00 88,60arpen. Bergbav 777 25 r r 3 h et 2775 20'001 „Fisenwerke (108,00 108,00 c
re n i er e 50 107 98 Sein 64160 en Pupter geh Wer ha 59720 307001 Schubert à Saizet tat o r60 do e Fleent 122 h es 68Mt. ssch, 37.26 Alsen Portl.-Cem. 101,0 ,oo do. Steinzeug 112.00 z 7 l u R Schuckert Co. 136 76 186 251 aS. Freytag 82,00 86 Js Young- Anleihe 76,00 76.50 Ammenadtf. Papier 92.76 93.25 do. Teleph. u. Kab 73,60 73501 Hildebrd. Muhlen 30.00 Kotorenfb. Deutz“ Zchuſtt Patrenn 132 e egelin Rußtab8 r 8 u o. U. Ka Schulth.- P egelin ubrabr 86,60 40,00en 6 Pr. Staatsanl.28 96,80 96,80] Anhalt. Kohlenw. 66,60 56,76 do. Ton- u. Steinz 66,00 65.,00 Hilgers A.-G. 20,25 40,00 Veckarwerke. 84,60 90,62 Segen So Wegelin &Hübner 48,25 46 00

7 Pr. Staatssch. 29 rorz. r r Man Hitpert Maschin. 81,50 81,60diederi K el T. Wenddo. do. Vorz. do. Wollw.- Man a ederi Kohlenw 1165.00 116,00 eroth 66,26 66, 26311 F. 100. 60 i 11400116 00 enw .00 116, C Siegersdrt. Werke 45,25 46,50en I Folgeu.31LF. 100,60 100,60] Ankerwerke A G. 166,00 166,00 Disch. Eisenhdi 86,00 36,501 Hirsch Kupferw. Ia-, oJordd. Risiwerke 62,50 66, o sjemens Glasind. 92,50, 92 ersch- Weißen tos o ros oo
7 do. 1930 I. Folge 98,40 98,40 JJei Hirschberg, Leder] 86,25 86,00 Kuter Siasin d.d S. 25 o 370 Annaburg. steing. o. Metallhande! h 61'57 62 r Kabelwerk 138,00 135, o Siemens &Hal sie 168, 76 167, 001 teregeln Alk 147, 00140 50 eBl Thür. Staatsa. 26 87, 87,60 Annen. Gußßstahl 46,75 46.75 Hommitzsch Ton 188,00 188,00 Hoesch, Eis. u. St C Nordd. Wollkäm. 63,60 56.00Sinner A. 7 80'00 I. Wissner Meta 64,76 64 75

n 7 do. Rm. 27u. La B 86.00 85.,60 Augsb. Nug. Mibr. 63.76 64,75 Doornkaat A.-G. 67,00 67.00 Hoffmann, Stärke 58,76 64.26 Ob Sond 's er 165 00 166 ittenerGußstah
ne 6 D. Reichsb. Schtz 91,75 91,76 5 Dörfer x ob Hohenlohewerk 42.261Oberb. Veberl. z. 88,60 89, o on derm. Stier 155.90 166. c Wittkop, Tiefba. 7z rig 75,00 75.0 scar Dörffler 66 ,00 66,00 b g- ſ 82 00 p, Tiefba 0,60 70,60en. 6Dit.Reichsp. 30F. 99,76 99,76 Bachm Ladewig 00) 75, 00 5örtmund. A Br. (164 00 16700Holstenbrauerei 124,50128, 00jOberschl Eis Bd. 87,12 88, o Spreng et Garbon. 22, 00 22. h rede Malzerei
hr 6 do. do. Folge i 93,00 93.90 P. J. Bemberg 12 94,26 er do Horchwerke 8,001 8.001 do. Kokswerke 79,12 76, o0ſStader Lederfabr. 61,76 61,620 i mnd Sr. LasRent u. 100.00 100.00 Berger Tieſbau 26187 254.00 rege en 104 80oeIbeſriebsges 10200 108.00, o. do. Genus, 69. do 67. o Stadiverger tiütte 50.00) o0 Wunderlich Co 68,00 58, 00
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Todesfälle
Löſau

Lidda Müller, 75 Jahre, Beer-
digung 2. Mai, 14 Uhr

LützenOtto Morgenſtern, Landwirt,
wer 3. Mai, 12.30 Uhr

Ida verw. Sennert, 87 Jahre,
Beerdigung 2. Mai, 11 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Wilhelm Enderlein, Hofmeiſter,
Beerdigung 2. Mai, 9:30 Uhr.
Gertraudenfriedhof.
Carl Ließmann, 56 Jahre. Be
erdigung 2. Mai, 11 Uhr, Süd
friedhof
Luiſe Hentſchel, 61 Jahre, Be
erdigung 4. Mai, 14.30 Uhr,
Südfriedhof
Lina Kaps, 63 Jahre, Beerdig.
2. Mai, 14.30 Uhr, Cröllwitzer
Friedhof

ommer-pross en
werden unter Garantie durch

Venus Stärke B beseitigt. Preis M. 2.75
Gotthard Drogerie Gotthardstr. 31
in leuna: Leuns Drogerle, Gg. Groh.

Konkoriſtin
in allen vorkommenden Arbeiten, wieStenographie, Schreibmaſchine, Buchhaltg.

ſowie Fakturenweſen erfahren, ſucht zu
ſofert Stellung. Uebernehme evtl. auch
Hausarbeit. Gefl. Offerten unt. C 1601
an die Expedition dieſes Blattes.

i

von Mk. 175. an
Möbel-Hlarnisch

Oelgrube

Kinderloſ. Ehepaarlalerver war eng ſucht Stellung als
Oder Reisender Alleinkeliner

mit 3000 M. Jnter od. Büfettier. Frau
eſſeneinlage v. alter kann im Geſchäft m.
Werkzeughandlung in tätig ſein.

Gefl.

2m

an die Exp. d. Bl.

Kaution 2
An

Suche zum 1. Juni
eine

ung
nehme evtl. auch
r

Angebote u. C 1599

Freundlich möbl.
Zimmer

ſofort geſucht. Eil-
Angebote an Filiale
Gotthardſtraße 38.

Strickwarenfabritk
vergibt

Strick-
u. Wirkwaren
in Kommiſſion an
tüchtige Verkäufer u.
Hauſierer zu nied-
rigſten Preiſen. Off.
unter C 1604 an die
Exp. d. Bl.

Kleines Gut
ca. 20 Morgen, mit
ſämtlichem Jnventar
ſofort zu verkaufen.
Großgörſchen Nr. 72

ögatkartoffeln
Speiſekartoffeln
Futterkartoffeln
Futterrüben
verkauft ab Lager

und frei Haus

K. Freygang
Große Ritterſtr.

Telephon 2434.

Hausgrundſtück
neun erbaut, ſchöne
freie Lage, 7 Min.
v. Bahnhof Neuſtadt
a. d. Orla, an der
Strecke Leipzig

Saalfeld. Gut für
Autoreparaturwerk-
ſtelle pafſ., iſt wegen
Veränderung b. 3500
Mark Anzahlung ſo
fort zu verkauf. An
gebote erbeten unter
A 12038 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung.

Seltenes Angebol
Krankheitsh. habe in
Stadt Thür., wo all
höher. Schulen am
Vlatze, ein. pr. Gaf'
wf, ca. 300 hl Bier
imſatz, m. pr. Bäc
iebſt allen Nebengeb
ind Jnventar. ertr
Niete ca. 1800 RM
(usſchank von beſte
vayr. Brauerei, un
rünſt. Beding. zum
Verkauf.

Joſef Kahn, Gleicher
wieſen Tel. 30

Tüchtiges. ſauberes
Hausmädchen

om Lande, nicht
inter 18 Jahren, ſof
eſucht.
Hotel Goldener virſc

Artern.

Gut bürgerlichen
Prival

Mittagstiſch
erhalten Ste preis
wert bdet

Frau Frieda Loſch,
Mexſeburg,7. Gottdandür. 21,0.

Der

So
alles per 2- PfundDoſe

Gem. Gemüſe

Schnitthohnen
Hering in Gelee
Kronſardinen

Rollmöpſe
Bratheringe

Hamburger

482
394
742
742
744
573

e

ange der Vorrat reicht
Kernſeife

Kernſeife

Kriſtallſodu hen
Buttermilchſeife

Fichtennadelſeife

Kernſeife engThams Garfs

alles per 1 Pfund

Margarine z 13 39
a und 594

Vurſtfett 60-
Kokosfett 309-
Fetter 6hec k. 75-
Ka er. rein 585

5teilig
2 Pfund 654

602
62

160
16

124

Der

Ortsgruppe

w Merſeburg.
Heute 8.15 Uhr abends

tag

Stahlhelm

Verſammlung
in Müllers Hotel am Bahnhof.
Meldungen zum Frontſoldaten-

Alle Kameraden wollenerſcheinen. Wer dem Siahidchals

beitreten will, iſt herzlich will
kommen.

Jeden Sonntag Tanz
Eintritt frei! Tanz frei!
Zum Raben in Schkopau

Zscherhen
den 3. Mai, 19 Uhr 9

BallGaſthaus „zur fröhlichen Einkehr“

Corbetha b. Schkopau
Sonntag, den Mai 1931, ab 7 Uhr abds

Elite BAIL. L.
Flotte Muſit! Stimmung! Schlager! Sonntag, den 3. Mai,

Es ladet ein von 3 bis 5 Uhr nachm.Tanzſporttapelle Hollywood. Der Virt.

G Stimmung neueſte
Schlager, neue Kapelle

T. an z frei Der Wirt.
Badeverwaltung Dürrenberg

Fr. eingetroffen:

Thür. Bflaumenmus
Pfd. 35 Pfg.

bei 3 Pfd. RM.
Himbeer-Confitüre

Pfd. 60 Pfg.
Adolf Böhme,

Kleine Ritterſtr.
Suche geg. 140 S

monatlichen Gehalts
reellen

Herrn od. Dame
für einige Stunden
tägl. einfache Tätig-
keit im Hauſe. Eil-
bewerbung m. Rück

porto an Firma
Bruno Ruge

Stralſund.

Zuſtand u
Waldlage n. u.uh.

2 St., K. u.Kbör, ſof. z. kf.
Kngeb. unt. D
zu die Exp. d. Ztg.

Bäckermeiſter

Jahre, m. gutemErfurt z. ſof. Eintr vorhand. Geſchäft u. Grund
grucht.. Angeb. an: der Amme, ſtück ſucht aufdieſem

r an die Exp Leipzig E. 1, Wege eine
5 Waldſtr. 78. jh Sale- Lebensgeführtin

Wer nimmt 10/40 FJunger, flotter
Onel Hetrenfriſeur

ſehr gut in allen u. Bubikopfſchneider,
Teilen, in Zahlung Vorkenntn. i. O Ondu
b. Kauf eines neuen (ation, 176 Jahre
Hpel. 7/32 2uxus- jalt, ſucht für ſofort
Limouſine. Ang. erb. od. ſpät. angenehme
unt. A 12021 an die Dauerſtellung. Lohn
Exp. d. Zig. nach Uebereinkunft.

Offert. erb. an xSuche Führer in Derbert Neues

Motorrad Schmalkalden,
200 eem, komplett m. Reihersgaſſe Nr. S
Licht und Sozius T

fahrbereit u. in ſehr Tüchtiger
Zulem Zuſande. o DHamenfriſeur
ſofortige Kaſſe. An oder Friſeuſe wird
gebote mit Baufahr ſofort als Teilhaberäußerſtem Preis (2000 M. bar erfor
unt. T 2818 an die derlich) in einen gut
Exp. d. gehend. Talon ein
Se geſtellt. ea Angeb. unt.M an die Exp. d. J 2

(Hausfrauen!
hier iſt die billige Einkaufsquelle
Neben preiswerter Ware
5-Püelwerodtun

la geräuch. Speck 1 Pfd. 80
Rippenſpeck 1 Pfd. 115.4
Bierwurſt e Pfd. 65
Cervelatwurſft Pfd. 75
Wermutwein,magenſtärkend

Liter 130Johannisbeerwein, hochfein
1 Liter 90Apfelwein 1 Liter 58atass Dagrimacego er

1 Liter 160A. Speis er
Breite Straße 13

in entſprechend. Alter
Vermög. erwünſcht.
Offert. unter C 1603
jan die Exp. d. Bl
4 Knecht O
15 18 Jahre, ſucht

Benndorf Nr. 8.

Weißes

Metall
Kinderbett

m. Manatze( faſt neu)
zu verkaufen. Zu er-
fragen in der Exp.
dieſes Blattes

Gebrauchte eiſerne
Gartenbank
und Tiſch billig zu

2026 verkaufen.

Frahnert,
Kleine Riterſtraße 2.

Suche

2500 RM.
auf Geſchäftsgrund-
ſtück J. Hypothek.
Gefällige Off. unter
C 1605 an die Exp.
dieſes Blattes.

Köchin
ſelbſtänd. u. ſauber,
mit Hausarb., für
Etagenhaushalt ge-
ſucht. Zeugniſſe und
Gehaltsanfſpr. an
Frau Rechtsanwalt

Schüßler,
Bernburg (Saale).
Ehrlicher, kräftig.,
junger Burſche vom
Lande ſucht

als Landwirtſchafis-
gehilfe. Mit allen
landwirtſchaftl. Ma
ſchinen t Ang.
erbet. unt, 23310

m

m. Garten

Zu
geſ.

11750

1. Kurkonzert
Granzau- Orcheſter

Eintritt 30 Pfg. Kurkarteninhaber frei.

Gasihaus
Frankleben

Ab Sonnabend den 2. Mai
t9 UhrSerien Prefs-Shaten

l 1. Preis 100 Mark
77 Es ladet freundlichſt ein

Hans Förtſch.

Strandschlößchen
Sonntag, den 3. Mai
nachmittags 4 Uhr an

Grober Ball
von

Erſtklaſſige Muſik!
Kapelle Rohleder, Halle

Eintritt 50 Pfg. Tanz frei!
Es ladet freundl. ein Der Wirt.

Achtung Achtung!Siebets Sastwirtſchatt, Frankieben

Sonnabend, den 2. Mai 1931, 8 Uhr abds.

re S je pitte unsere en
Gr. Miſitär- Konzert

mit anſchließendem Ball, bis 3 Uhr nachts,
ausgeführt vom Trompeter-Korps der
ehem Danziger Totenkopf-Huſaren in

Eintritt 60 Pfennige.

nur Tage

Autos, Motor-

r r.
tritts harten sichern!

Verkehrsbüro Roter Turm, Martkt,

Platz an der Merseburger-
und Schlosserstraße

2. 8 Sonne beng, We n

Mai abends
30 Vhr. Täg. ich

abds. 7.30 Uhr Große
Vorstellung! Außer
dem: Sonntag.,

ienstag. 5. Mittwoe p. 6.
u. Donnerstag, 7. Mai auchnachmittags 31 fbr. Zu de

Nachmittagsvorstelluog. zahlen
Erwachsene und Kinder Halve

Preise. Jede Vorstellung gleich-
und vollwertig, auch d e Aabschieds-

vorstellune. Auberdem Sopntag, den
3. Mai vormittags 9.39--1 Uhr Grobe

Pierschau mit Massenkonzert. Erwachsene
Kinder 50 Pfg. Eino rit t. Ein-

Zirkuskaesen durch-

F.

gehend eötfnet von 9 Uhr früh Tel. 31140/31540
Tel. 28 500

Noch keine Vorstellung ansverauft!
hahrröäder werden sicher unter estellt

lLederjacken ab 33
Zimmermann Co.NHalle, Gr. Ulrichstr. 52 O Leiprig, Neumarktl

Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

Sonntag, den 3. Mai 1931, 4 Uhr nachm.

Gr. Mädchen- Ball
Kapelle Rohleder, Halle. Es
laden freundl. ein Der Wirt
R. Heider Diegungen Mädchen.

Waldschmiede röpite
Sonntag, den 3. Mai, von abends 8 l

Sanger

Es laden ergebenſt ein
Der Vorſtand.

H. geydenreich,

Gaſthaus
Ködelpeter Naundorf
Sonntag, den 3. Mai, ab 19 Uhr

r. Mädchenball
Es laden ein die jungen Mädchen

Der Waldſchmied. 8

Empfehle ab Sonntag, den 3. Mai
eine ſehr große Auswahl allerbeſter
hochtragender Färſen, ſowie prima

milchender r und friſch

l a Milchvieh zu ren v
zum Verkauf.

W. ziegenhorn, öchaſſtädt, Tel. 319

tigen Preiſen

und der Wirt. Flotte Hauskapelle!
Neue Schlager!

l Sonntag, d 3. d. Mts. empfehle ich einen
Transp. hochtragende u. ſriſchmilchende

t

W u3

ſowie
hochtragende

färsen
Crumpa b. Mücheln
Leleron 239

zu billigen Preiſen

rer

S

LINGEL U Herren-Schuhe
der Herr LINCGEL-Schube

AlleinverkaufSehuhhaus Daniel

Sotthardstr. 4

n
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